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Jahresſchluß. 


Cheiſtus der iſt mein Leben. 
Das Sahr iſt num zu Ende, 
do Herr, Dein Lieben nicht; 
Noch: jegnen Deine Hände, 
Ro Iheint Dein Gnadenlicht. 
Des Glürkes Seulen wanken, 
den Gut zeritaubt, 
ealtenn Sreunde chwanken —, 
Boch Deine Diebe bleibt. 
N ‚Der Jugend Reiz vergehet, 
Des Mannes Kraft: wird matt; 
rich eritehet 
—— 


© 


insg iſt hingeſchwunden, 
Een Abend bricht "herem, 
Do wei ich Dich aefunden, 
So kann ich fröhlich fein. 


—— 


Und ob der Lebensfaden 
Auch heute noch zerreißt, 
Du ſicherſt mich vor Schaden, 
Denn Du bewahrſt den Geiſt. 


Das Dunkel iſt gelichtet, 
Das auf dem Grabe liegt, 
Das Areuz ſteht aufgerichtet, 
An dem Du haft geiiegt. 


Erheben gleich die Sünden 
Des alten Jahres ſich, 
Du läfleit Heil verkünden, 
Und wirfit jie hinter Dich. 

Du heilit.der Sünder Schaden, 
Sılfit mir aus der Gefahr, 
Und ieh ir an in Gnaden 
tar mt Deut nenen “uber, 


Serbard G. Wiens. 


Das fiebenfarhe „A 


(Ron €.) 


— —— 


Gin Geheimnis fruchtbringenden 
Zengendienites. 

Ihr jolt Meine Zeugen jein! — 
das gilt nicht nur für die eriten Apo- 
jtel, das gilt für alle, die in Wahr- 
beit des Lebens Jeſu teilhaftig ge- 
worden find dur die neue Geburt, 

am — getrieben von der inwendigen 
Kraft des Heiligen Geiſtes — das 
weiterzugeben, was jie empfangen 
und erfahren haben. In der eriten 
Ehriitengemeinde war es felbitver- 
ſtändlich, da jeder Ehriit ein Nach— 
folger und jeder Nachfolger ein Mij- 
fionar war. Wer nie den inneren 
Trieb empfunden hat, Zeuge zu fein 
bon dem, was Chrijtus für ihn und 
in ihm getan hat, der foll ſich ernitlich 
fragen, ob er überhaupt ſchon in den 
engeren Kreis der Nachfolge Jeſu 
“ eingetreten iit. 
Manche beruhigen ſich mit dem 
e Gedanken, daß fie nit von Berufs 
Wegen dazu genötigt feien, zu reden 
2 — zu lehren — Verlammlungen zu 
halten oder Bücher zu jchreiben. Sie 
glauben, . deshalb den  Zeugendienit 


denen überlaſſen zu können, ‚die zu 


dem Amt eines. Wortverfündigers be- 
rufen find. Gerade, diefen Gliedern 
FEhrifti möchte ich heute das fieben- 


fahe Geheimnis des allerkräitigiten 
Yeugentums mitteilen, das in jeder 
Lage, in iedem Beruf, unter allen 
VBerhältnijien feinen Wert und jeine 
Kraft beweijen wird; befonders auch 
und am meijten in den Zeiten, de— 
nen wir aller Wahrſcheinlichkeit nad) 
mit Rieſenſchritten entgegengehen, 
wo die öffentliche Verkündigung und 
Verbreitung des Evangeliums er- 
fchwert, eingeschränkt oder verhindert 
werden wird. 

Das erite Geheimnis heißt 

Leben. 

Nicht was wir fagen und fchrei- 
ben madt den größten Wert und 
Einfluß unſeres Zeugentums aus, 
fondern dag Leben — unfer Le- 
ben; wie wir find, wie wir wandeln 
und handeln, das iſt e8, was unferen 
Worten Nahdruf und Kraft verlei- 
ben oder fie wirfungslos und Ffraft- 
los verhallen laſſen wird. Das al- 
lergrößte Zeugnis, das je abgelegt 
wurde, war das Leben Defien, Der 
der Zeuge Gottes genannt mird 
(Dffenb. H. Bon der Strippe bis 
zum Grabe war Sein Leben eine ein- 
zige Predigt, ein. einziges Zeugnis, 
das: heute -—" nad fait 2000 Nahren 
— die gleihe Wirkung ausübt wie 


ae 


— — yet, 
* — 


damals. Jeſus Chriſtus hat uns kei 
ne Brief zurückgelaſſen, fein Buch ge 
ichrieden, nur wenig zufammenhan 
gende Reden find uns aufbewahrt. 
Sonſt nur furze gelegentlihe Auße 
rungen und Worte, und doch hat es 
jeit Erfchaffung des eriten Menfchen 
aeichlechtes nie ein Zeugnis gegeben, 
das madtvoller, einflußreicher, bahn- 
brechender, zielbewußter geweſen wä— 
re als Sein Leben. Er ſtarb, Er 
ſtand auf, Er fuhr gen Himmel und 
machte im Heiligen Geiſt Wohnung 
in all den Herzen, die Ihm Raum 
gaben und Ihn aufnahmen, damit 
Er aufs neue Sein Leben in ihnen 
ausleben und fortiegen fünne. Sol 
ein Ehriitus-Leben, geführt in jeder 
nur denfbaren äußeren Lage, viel- 
leicht... in Der allerſchwierigſten umd 
gedrückteſten Verhältniſſen, die Ge— 
ſinnung Chriſti ausſtrahlend, Seine 
Lebensgrundſätze auslebend in den 
fleinen Rahmen der Alltäglichkeit, 
das iſt das größte Zeugnis, was es 
auch heute noch auf Erden gibt, wir 
fııngsvoller alg ganze Bände von 
Predigten umd  aufiehenerregende 
Bücher. 
Das zweite Geheimnis heißt 
Lieben. 

Es quillt aus derſelben Quelle 
und iſt eigentlich die Quienteſſenz, 
die ſtärkſte göttliche Ausſtrahlung des 
Lebens Chriſti. Dieſem Zeugnis der 
Liebe kann nicht und niemand wider— 
ſtehen. Bücher kann man verbren— 
nen, Predigten kann man verbieten, 
aber das Zeugnis eines heiligen Le— 
bens und einer alles überwindenden, 
ſelbſtloſen, opferwilligen Liebe iſt un— 
ausrottbar und kann durch keine 
Macht der Erde oder der Hölle un— 
terbunden werden. Wie die Sonne 
die Blumen aus dem Erdreich lockt 
und die Früchte reifen macht, ſo lockt 
die Liebe ummideritehlich in dem Ge— 
genſtand, den fie befcheint, die jchön 
ten Triebe und Früchte hervor. Die 
Liebe iſt unbefiegbar und beſiegt al- 
le8. Sie iſt die große Ueberwinde— 
rin, die Schließlich am Ende des Kam— 
pfes zwiſchen Licht und Finiternis 
triumpbierend auf dem Schauplat 
itehen wird. Es hat je und je Helden 
der Liebe neneben, die mit einem be- 
fonderen Charisma diefer göttlichen 
Zeugenfraft ausgerüſtet waren. 

Auf einfamer Chauffee . fchreitet 


ein stiller Mann in Gedanken dahin. 


Sinter ihm gehen drei wüſte junge 
Gefelten. Als fie ihn erreicht haben, 


paden fie ihn und werfen ihn unter 
Schimpfreden und Anflagen in den 
Sraben. Während fie: unter. dem 
Eindrud der vollbradten Heldentat 
meiterfchlendern, hören fie eine Stim- 
me: „So Brüderchen habt ihr mich 
bineingeworfen in’ den Graben, To 
holt mi mur auch wieder heraus!” 
Die Stimme klingt jo freundlid, To 
freundlich, jo etnladend, jo beicha- 
mend und mutmacdhend zugleich, daß 
die drei jungen Strolche fi wirklich 
herbeimachen und"etivas verlegen die 
Hand dem im den Graben Geworfe- 
nen entgegeniteeden. Er läßt fi 
au wirflid ganz richtig von ihnen 
bermisholen, dann faht er den einen 
rechts, den andern links unter’ den 
Arm und jagt! „Nun müßt ihr mir 
auch erzählen, ‚wie ihr: auf‘ diefen 
Weg gekommen feid und "mas euch 
in fo jungen Jahren auf die Land— 
trage gebracht hat.“ 

Kein Gefränkttiein, keine Borwür- 
fe! nichts als Liebe, reine teilneh- 
mende, väterliche, frenndliche Liebe: 
— da werden die Rippen - geöffnet, 
und aus den verfiniterten und perbit- 
torten Berne Her 
erzählen ihrem nenen Syreunde all die 
Schatten der Kindheit, das Leid ih- 
rer Jugend, VBerfuhung und Sünde, 
und tief ergriffen jagt der, der in 
ihrer Mitte geht: „Sa, euch muß ge- 
bolfen werden!” 

Es iſt das fein leeres Verſprechen 
gemwejen. Alle Kraft bei Tag und oft 
wohl aud; Gedanken und Gebete des 
Nachts hat der Mann daran gewen— 
det, um das Los der „Brüder bon 
der Landſtraße“ zu erleichtern und 
die Nugend vor den traurigen Ge— 
fahren diejes Lebens zu bewahren. 
Das ijt Liebe — ein mächtiges Zeug- 
nı8 der Liebe! 

Mag diefes eine Beiſpiel genügen, 
das man vertaufendfachen könnte. 
Der Gelegenheiten zu ſolchem Zeug- 
nis gibt's genug, täglich, ſtündlich, 
wenn mir fie nur ausnützen würden. 

Das dritte Geheimnis, mit dem 
zweiten eng verwandt, ift 

Laben. 

Da denken wir an den Becher kal— 
ten Wafjers, einem Durſtigen ge- 
reicht, Nur ein Fleiner Dienft und 
doch von wie großer Wirkung! Un- 
aezählte verſchmachten vor Durit am 
Wege. Nicht inımer nah dem Brun- ° 
nenwaſſer, das fie ſich in gewöhnli- 
hen Berhältniffen Ieicht aus dem 
Krahn aapfen können, aber nad ei- 


nem frifhen Trunk echter Freund "“ 
Iichfeit, nad einem Wort deg"Tro- 7"? 


ſtes und wirklich warmer Teiln— 
me, Eine Heine Erquickung — dem 


Kranfen gereicht; ein Labſal Für: den Er 
Leib oder: die. Seele "in Form eine — 


mohlichmedenden Speife, erfriſchen 
den Obſtes oder eines hetzerfreiten. 
den Bildes, vielleicht an die falte, 








graue Wand gegenüber des Kranken 
bettes gehängt ;ein Blumenjtrauß in 
welfe Sand gedrüdt; ein ermuntern 
des Gedicht jtill weitergegeben 
Jauter Xleine, an und für ſich geringe 
Dinge und Dienjte, die die Miiden 
erquicen, die Durjtigen laben, den 
Freudloſen ein Lächeln abringen: 
das iſt auch ein Zeugnis, zu dem je 
der fähig iit und das ganz gewiß von 
unermeßliher Wirfung jein kann, 
wenn es im Namen Jeſu, in wahrer 
GSejinnung des Herzens geichieht. 
Eine junge Mifjionarin der China 
Sn-land-Miffion ſtarb, noch ehe ſie 
die Sprache erlernen konnte. Die 
Frauen der Nachbarſchaft waren un 
tröſtlich Weinend umitanden fie das 
Totenbett und ſagten: „Sie fonnte 
nicht mit uns fprechen, aber fie hat 
uns angelädelt, und unfere Kleinen 
bat jie auf den Schoß genommen, 
wenn fie bei uns auf der Schwelle 
unferer Häuſer ſaß.“ In dieſes 
Kapitel gehört, was das kleine Ge 
dicht jo ſchön jagt: 

Es war nur ein fonniges Lächeln, 

Es war nur ein freundliches Wort, 
Doch ſcheuchte e3 lajtende Wolfen 

Und fchwere Gedanken fort. 

Es war nur ein warmes Grüßen, 

Der tröftende Drud einer Hand; 

Doch ſchien's wie die leuchtende Brücke, 
Die Himmel und Erde verband. 

Ein Lächeln kann Schmerzen lindern, 
Ein Wort kann von Sorgen befrein, 
Ein Händedruck Sünde verhindern, 

Und Liebe und Glauben erneun. 

Es koſtet doch wenig, zu geben: 

Wort, Lächeln und helfende Hand; 
Doch arm und kalt iſt dein Leben, 

Wenn feiner ſolch Tröjten empfand. 

Das vierte Geheimnis ijt das 

Laſſen. 

Während die irdiſche Geſinnung 
der Kinder dieſer Welt ſie treibt, et 
was für ſich ſelbſt zu ergreifen, an 
ſich zu reißen, feſtzuhalten, wirkt die 
Geſinnung Chriſti das Gegenteil 
aus. Da gilt es zunächſt das Verlaſ 
fen alles deſſen, was hindert und 
aufhält in der Nachfolge Jeſu, das 
Loslaſſen von Dingen und Geſchö 
pfen, an die man gebunden war, um 
die himmlischen Tinge mit freigewor- 
denen Händen und Kräften der See— 
le ergreifen zu fünnen. Aber auch die 
Selafjenheit, das Sichlaſſen an 
Gott, der gelajjene Wille, der itillen 
Herzens durd alle Zwiſchenfälle und 
Leiden unbeirrt dem großen Ziel ent- 
gegengeht; und fchiiehlich das Laſſen 
des Lebens fir die Brüder in der 
täglihden Selbitverleugnung und 
Hingabe, iſt ein jtilles, aber mädhti- 
ges Zeugnis, das oft den allertief 
ten Eindrudf madt. 

Verwandt mit diefem vierten Ge— 
heimnis iſt das fünfte, das 

Leiden. 

Was hat das Leiden eines gehei— 
liaten Gottesfindes nicht ſchon für 
eine Zeugenfraft beiwiefen! Der be- 
fannte General Feng wurde als heid- 
nifcher chinefiicher Soldat innerlich 
ergriffen und überwunden durch die 
Reibensmwilligfeit und Leidensfreu— 
diafeit einer jungen Miflionarin, die 
der Blutdüritigen Borerihar das ei- 
gene Leben anbot an Stelle der Mii- 
fionarsfamilie, die fie zu ſchützen ver— 
fuchte. Wurde ihre Bitte auch nicht 
gewährt, und mußte jene fleine Zeu- 
genſchar auch ſamt und fonders ihr 


Mennonitifche Rundſchau 


Leben laſſen, jo war doch aerade das 
Leiden und die Todesfreudigfeit die 
fer Ueberwinder für den jungen 
Feng der Antrieb, das Chrijtentum 
fennenzulernen und fih in die Wei 
ben der Jeſus-Nachfolger zu jtellen. 
Das Leiden der eriten Chrijten hat 
ven Siegeszug des Evangeliums und 
die meltüberwindende Madt des 
Kreuzes genugjam bemwiefen. Durch 
alle Jahrhunderte hindurch hat es 
irgendwo und irgendwann Leidens 
zeugen, Märtyrer gegeben, die, au 
Berlich unterliegend, doch den inneren 
Steg Ddabongetragen haben. Mber 
nicht nur die Blutzeugen durften die 
Kraft eines gotigeheiligten Leben 
offenbaren; es gibt auch jtilles, ver 
borgenes Leid, ein Märtyrertum oh 
ne äußeren Glanz, das ebenfalls 
zeugnismäctig die Herzen überwin 
det, die in feinen Bereich fommen. 

Das jechite Geheimnis iſt das 

oben. 

Auch die chriitusfeindlihe Welt 
fann allerhand große herrliche Taten 
verrichten, auch Werfe der Menjchen 
liebe und Barmberzigfeit wirken, 
aber eins fann jie nit: das Lob 
Gottes verfündigen. Seit Urzeiten 
ſingt die Welt das alte Lied der Kla 
ge, des Schmerzes, und es iſt haraf 
teriitiich, daß auch durch ihre Dich 
tungen vielfach der Ton ungeitillten 
Wehes, ungelöiter Fragen bindurd) 
geht. Die Zeugen Gottes aber fin 
aen das neue Lied, das Lied des 
Dantes und der Anbetung, des Lo 
bens und der PVerherrlihung. Sie 
jingen es nicht nur an fonnigen Ta 
gen, wenn alles nad) Wunich gebt, fie 
ingen es unter Stürmen und 
Leiden, in Drangfalen und Nöten 
und legen dadurch das Zeugnis ab, 
daß ſie eine unverfiegbare Duelle des 
Troites und der Freude haben, auch 
in Not und Iod.. Mie manchmal hat 
gerade dieſes Zeugnis unaufbörlichen 
Lobes Gottes mitten in der Trübjal, 
in Anfechtungen, VBerfolgungen und 
Schmerzen jolhe überwunden, die in 
muten Tagen allen Ermahnungen, 
Pitten und PBezeugungen der Herr 
lichfeit des Glaubens gegenüber ab 
lehnend gewefen waren! Die apoito 
hiche Forderung zu überfließendem 
Danf, ſtändigem Gottesſob und im- 
merwäbrender Freude fann nur von 
jolchen erfüllt werden, die eine über 
natürliche Kraft in jich tragen, und 
diefe Kraft wird ſich im Loben zeu- 
genfräftig erweifen und manchen 
Zweifler überwinden. 

Das fiebente Geheimnis wahren 
Zeugentums iſt das 

Leuchten. 

In ihm wird eigentlich all 
Vorausgeſagte zuſammengefaßt. 
Leben, Lieben, Laben, Laſſen, Lei— 
den und Loben liegt ein ſtilles 
Leuchten, das verklärend etwas von 
der Herrlichkeit des Herrn, von dem 
verborgenen Schatz in irdenen Ge— 
fäßen offenbart. Nur der Chriſt 
wird ein wahrer Zeuge ſein, der 
leuchtend ſeinen Weg geht. Das in— 
wendige Gotteslicht muß ſich nach 
außen offenbaren. Chriſtus, der Sich 
Selbſt das Licht der Welt nennt, 
gibt auch den Jüngern Teil an die— 
ſem hohen Beruf: Ihr ſeid das Licht 
der Welt. Da Er als das ewige, un— 
erſchaffene Licht in ihnen Wohnung 
macht, werden ſie Lichtträger und 


auch 


das 
Im 





leuchten eiwas von Seiner Klarheit 
hinaus in die dunkle Umgebung. 
Ein leuchtender Chriſt kann ſchwei 
gen; aber auch ſein Schweigen wird 
ein mächtiges Zeugnis ſein. Dieſe 
Leuchtkraft kann aber immer nur 
erhalten und bewahrt werden durd) 
die Lebensverbindung mit der ewi- 
gen Gottesjlamme Sie muß ge 
nährt werden durch das DI des Hei- 
ligen Geijtes, der jtändig das inne- 
re Licht brennend erhält und es zur 
helfen Flamme anfadt. 

Möchten wir nicht alle ſolche Zeu 
gen jein und diejes ſiebenfache Ge 
heimniS in unjerem täglichen Xe- 
ben, in unferen einfachen VBerhältnij 
fen zu einem flaren Zeugnis werden 
alien, das unjerem furzen Erdenle- 
ben ewigen Wert verleiht? 


— Ü5Ç — — 


Das Geheimnis des Glaubens in 
reinem Gewiſſen. 
1, Zim. 83, 9. 
(Bon Jacob Claaßen.) 
Der Glaube iſt ein Werk des hei 
ligen Geiſtes im Herzen des Men 


ſchen. Alles wirken des heiligen 
Geiſtes iſt ein Geheimnis, das der 
bloße Menſchenverſtand nicht faſſen 


kann. Auch der Glaube iſt ein Ge— 
heimnis. Der natürliche Menſch be— 
greift nicht, daß man im Glauben 
leben fann, weil er nur das ſucht, 
was ınan mit Händen ergreifen fann. 
Er hält es für eine Torbheit, da man 
an einen unfidhtbaren Gott, an eine 
unfichtbare Welt aleubt, weil ihm 
nur das Sichtbare Realität iſt. Wel- 
che Blindheit it das! Das Sichtba 
re und Vergängliche foll Realität 
fein, und das Unfichtbare, Ewige, 
Torheit! Wo da3 Licht des Geiſtes 
Sottes fehlt, da iſt man blind und 
fann das göttliche Geheimnis des 
Glaubens nicht veritehen, Much dem 
Gläubigen iit der Glaube ein Ge— 
heimnis für den Verſtand; aber im 
Seiite erfährt er, daß dieſes Gei- 
heimnis Leben iſt. Der Glaube ver 
bindet ihn mit dem Geheimnis aller 
Geheimniſſe, mit dem Tebendigen 
Sott, der fich durch den Glauben be- 
zeugt im Serzen und im Zeben, durch 
Offenbarung Seiner Liebe. So 
macht der Glaube viel gewijfer als 
alles, was wir mit Sänden greifen 
fönnen, ja er jtellt uns auf den Bo- 
den des einzig Gewiſſen, der Ewig- 
feit. Paulus sagt, daß ein Diener 
in der Gemeinde des Glaubens in 
reinem Gewiſſen haben foll. Ein rei- 
nes Gewiſſen, tit ein Gewiſſen ohne 
Schuldbewußtſein, ein begnadiates 
Gewiſſen. Ein Menſch mit dem Frie- 
den Gottes im Gewiſſen iſt ein 
Menſch, der in der Wahrheit iteht, 
ohne Heuchelei. Wenn er vom Glau— 
ben redet, jo jtimmt fein Zeugnis 
überein mit feinem Gewiſſen, 
mit feinem Serzenszuitand. So 
foffen alle stehen, die in der 
hriitlihen Gemeinde dienen; jo 
fol jeder echte Jünger des 
Herrn ſtehen. Es iſt traurig, wenn 
man vom Glauben an den Herrn zu 
anderen redet, und das eigene Ge— 
wiljen klagt den fo Redenden an me: 
aen Untreue, Ungehorfam, Beflek— 
fung. Unglauben. Wir werden dann 
das Geheimnis des Glaubens in rei- 
nem Gewiſſen beivahren, wenn wir 





26. Dezember 


im Gehorſam jtehen, jo daß der hei— 
fige Geiſt durch den Glauben jein 
Werk tun kann in unſerm Serzen, 


D Herr, gib meiner Seele Zeben 
Und zieh’ jie ganz in Dich hinein, 
Du haſt Did für fie hingegeben 
Sn unerbhörte Todespein, 

Damit fie Dir zu Deinem Ruhm 
Auch bleib Dein ewges Eigentum, 





Sünde nnd Gnade! 


„Bas jollen wir denn hierzu jagen, 
jollen wir denn in der Sünde bes 
harren, auf das die Gnade defto 
mächtiger werde?“ Röm. 6. 1, 


Auf Gnade hin jündigen iſt furdt- 
bar. Das fann nur ein Menich, der 
von der Wahrheit in Chriſto über- 
führt worden tit, die Sünde fennt 
ind weiß, aber um Ehre, Geminnit, 
oder dergleichen es doch tut, mit dem 
Borjag, der Herr iſt gnädig und 
barmberzig, Er wird es mir verge- 
ben. Das heißt, in der Sünde behar- 
ren, jie wollen und juchen, mit ihr 
liebäugeln und jpielen. Es iſt dag 
je, al3 wenn ein Kaninchen im Kä— 
fig einer Rieſenſchlange tit. Dieſes, 
auch jenes bedeutet Tot. Wer Sün— 
de tut, ijt vom Teufel, 1. Joh. 3, 8, 
das iſt wollen. Anders iſt es mit 
dem, der nicht ſündigen will und fällt. 

Sollte mit der Größe der Sünde 
die Macht der Gnade wachen, dann 
würden wir ja mit unjerer Sünde 
der Entfaltung der Gnade dienen, 
was nie und nimmer der Fall iit. 

Sn ſolche Berfuhung fann der 
garnicht fallen, der wirklich Tebendi- 
gen Glauben befommen bat. Nur 
unmiljend fann es borfommen. Ich 
fannte eine Nungfrau, 36 Jahre zu- 
rück, die allein im Elternhaufe 
aläubig wurde. Sie mußte deshalb 
mandes tragen. Wenn man ihr Un- 
recht tat, meinte fie, fie habe ein 
Recht, fie dafür auszufchelten, was 
auch geichah. Aber ſehr bald zeigten 
ih die Schwächen im Glauben, im 
Beten, im Bibellefen und in der Ge- 
meinfchaft der Gläubigen. Als fie 
darüber ermahnt wurde, beugte jie 
jih, was zur Folge hatte, daß ihre 
3 Schweitern auch bald des Herrn 
Eigentum wurden. 

Glauben haben, heißt fich mit der 
Sünde nicht mehr vertragen zu fön- 
nen. Derfelbe fann eher Unrecht lei- 
den als tun, Schaden tragen, als an- 
richten. Im Gegenteil, er nimmt 
Teil an des Nächſten Unglück und 
hilft, wo er fann. Vrüfe ein jeder 
ſich ſelbſt. Fit nicht Neid und Geiz 
da? — Um des Neides verlor Saul 
die Königswürde und ward vom 
Herrn verworfen. Neid veranlaßte 
Joſephs Brüder, ihn töten zu wol— 
len. Neid brachte Jeſus ans Kreuz. 
Spr. 14, 30: „Wo Neid und Zank 
it, da Hit Unordnung und eitel bö- 
jes Ting.” Luk. 8, 16. — „Wer fi 
über anaderer Unglüd freut, wird 
nicht ungeitraft bleiben.”  Spr. 17, 
5. — Es iſt eine furdtbare Krank— 
heit. 

„Geiz tit eine Wurzel alles Uebels, 
das hat etliche gelüiitet und find am 
Glauben irre geworden.“ 1. Tim. 
6, 10. Geiz iſt Götzendienſt. Eph. 
5, 5. Geiz iſt Mbaötterei, Mol. 3, 5. 


Durch Geiz werden fie an mid Ge— 
winn ſuchen. 2. Petri 2, 3. Neid 
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und Geiz iſt ein Abgrund voller 
Sündengift. 
„Bas wollen wir denn hierzu ja 
gen, jollen wir denn in der Sünde 
beharren ?“ ö —— 
Lebendiger Glauben iſt Gift für 
die Sünde. In der Luft des Glau 
bens und der Gemeinde deſſen, der 
von Gott geboren iſt, kann die Sün 
de garnicht atmen, ſie muß fliehen. 
Solcher Glaube an Chriſtus erfährt. 


daß von Seinem Kreuzestod eine 
Macht ausgeht, die die Sünde be 
jiegt. 


In Chriſtus getauft, heist in das 
Macjtbereid) jeines Sterbens und 
Auferſtehens hHineingetauft werden. 
Tas ſtößt den alten Menſchen ins 
dunfele Grab, das wedt den neuen 
zum neuen Leben. Eine Macht ent 
faltet jich im neuen Menſchen, abzu 
legen Bosheit, Betrug, Neid, Geiz 
und alles Niterreden, 1. Bet. 2, 1. 
Da wadhjen wir ganz als Ghrijten 
zufanmen in Xiebe, Mitleid, . eines 
Sinnes fein, denn ein jeglicher ſehe 
nicht auf das Seine, fondern auf das, 
was des Anderen iſt. Ein jeglicher 
ſei gefinnet, wie Jeſus Chriſtus auch 
war, Phil. 2, 4. Da müſſen wir mut 
ihn jterben und mit ihm auferitehen, 
Sejus gibt uns Kraft, die Hinrich 
tung unferes alten Menſchen zu voll 
ziehen, wir brauchen der Sinde nicht 
mehr dienen. 

Ein junger Mann, der ſehr be- 
drücdt zu einem Prediger fam, Elagte 
ihm jeine Not. „Was Toll ih tun, 
ih muß immer wieder die Sünde 
tun?“ Diejer wies ihn zum Gefreu 
zigten, mit den Worten: „Wenn der 
Verſucher an dich berantritt, ſäume 
feinen Augenblick, ichaue aleich auf 
zum Heiland, der am Kreuz itarb um 
dich frei zu machen. Gott jei Danf, 
die Macht zur Sünde iit durch Jeſu 
Opfertod gebrocden, 

Mer dies Sterben durchmacht, auf 
den hat die Siinde fein Anrecht mehr, 
er jteht unter der Gnade. Wohl dent, 
der jagen fann, Gott fei Danf, die 
Zeit iſt vorüber, da ih noch ein 
Knecht der Sünde war. Gott jei 
Danf, Er gibt mir Kraft, Ihm zu 
folgen. Sch bin aus der ırnieligen 
Gebundenheit an die Siinde befreit. 

Seht nun eure Glieder zum rei 
nen ®ottesdienit, damit ihr immer 
weiter in die heilige Gottesnähe vor- 
dringen Fünnt. 

Wen von ung araut nicht nachträg- 
lich noch beim Gedanken, wie wir am 
Abgrunde des Todes jtanden, „Gib 
den Waifen, jo wird er noch meifer 
werden; Zehre den Gerechten, jo wird 
er in der Lehre zunehmen. Der 
Meisheit Anfang iſt des Herrn 
Furcht.“ Spr. 9, 9. 

C. Martens. 


— — — — 


Geben iſt ſeliger als Nehmen. 

Am tiefſten fühlt die Seligkeit des 
Gebens der alleinſelige Gott. Die 
ſem entgegengeſetzt fühlt die Itmi-tin 
keit des Nehmens, das Reich der Fin— 
ſternis. Der Selbſtloſigkeit und des 
Gebens iſt es völlig entfremdet es 
verſtebt nur au nehmen, es nimmt 
“und nimmt. Wie viel nimmt es doch, 
den Menichen, die unter ihrem Ein- 
Muß stehen: es nimmt die freude 
Seligfeit des 


und das Glück, die 


. länger. 


Glaubens und jchliegli das ewige 
Leben. Nur Vernichtung ijt jein Be 
durfnis. Sit es da ein Wunder, dab 
diejenigen, die den Füriten 
Belt dienen, aud) etwas von jeinem 


dieſer 


Weſen an ſich Haben. Daher die 
Selbitiucht, jo viel Lüge und Betrug, 
fo viel Ungerechtigkeit unter der 
Sonne. Der Selbiterhaltungstrieb 
wird jo grok. day man ungeachtet 
an des nächiten Not vorüber gebt. 


Diees iſt jo das Wefen diejer Welt. 


Eine ganz andere Richtung lehrt 
uns die Bibel, das Wort Gottes, Im 
Reiche des Lichtes herricht 
ben, und des Gebens hat fein Ende. 
Durch alle Gwigfeiten beiteht die 
Seligfeit des Gebens. Der Herr der 
Emigfeiten war der erite Gebende. 
Deifes offenbart ſich zu allererit im 
Schaffen der Geichöpfe, und dann 


Das Be 


batte das Geben feinen beitändiaen 
Fortgang. Das aröhte, was er aeben 
fonnte, war fein Sohn und er aab 


ihn. Betrachten wir. Nejum, den 
sriedefütriten, wie groß war er im 
Seben. Er hatte nicht Silber 
Hold zum verfchenfen, mußte in jei 
ner Armut jelber ein geſchenktes Ge 
wand tragen, aber er war Demütig 
genug, es zu fragen. Was gab er 
denn? Er gab jeine Zeit, feine Kraft 
und Sich jelbit zum Als er 
aus der Wirte zurückkehrte in der 
Kraft des Geiſtes, heilte er in Ka 
pernaum bis ſpät in die Nacht hin 
ein viele Aranfe. Und fchon frühe, 
ehe es Tag wurde, war er an einem 
witlten Orte, wo Petrus ihn auffand 
und erflarte, daß alle ihn ſuchen. Er 
gab und opferte auch feine Ruhe Eı 
‘soll jehr mager geweſen fein in den 
Tagen feines Fleiſches. Den tiefiten 
Einblick in ein jelbitlofes gebendes 
Herze wir in Joh. 17, da 
Hohevrieſterliche Gebet. O, wie viel 
gibt dieſer gute Hirte ſeiner Herde, 
er gibt ſein Leben, fein Blut. Er 
aibt ihnen ewiges Leben, wel ein 
unausiprehlih großes Geſchenk. Es 
tt nicht ein Leben, gleich diefem bier, 
vol Kummer, Mühſal, Elend und 
Not, fondern der Freude und Won 
re. der höchſten Seligfeit des großen 
lückes. Und wie lange währt die 
»s Leben? Sind es hunderte, find 
es taujende jahre? Nein, nein, viel 
Es iit endlos, hört nimmer 
auf, o Wonne, o Glück! Beſonders 
groß offenbart ſich der Sohn Gottes 
int Geben im 28. Verſe: „Ich gebe 
ihnen die. Herrlichkeit, die Du mir 
gegeben hait.” Der Vater hat den 
Sohn lieb und bat ihn zum Erbe ae 
neben die größte Herrlichkeit, das 
urſprüngliche Paradies, nach deſ— 
ſen Bilde alles Geſchaffene Geſtalt 
und Form bekommen hat. Dieſes 
Paradies, das da höher ſteht als alle 
Simmel. iſt das Allerheiligſte der 


und 


Opfer 


haben 


{ 


Schönfuna. der Thron Gottes, die 
hähite SOffenharungasitätte feines 


Drrfeins und Meiens. Es geht eine 
Kraft aus von diefer Stätte, die al- 
los Geſchaffene erhält. Doc hat bis 
heute noch fein geichaffenes Weſen 
dieſen Ort betreten, e& würde verge— 
hen in dieſer heiligen Atmoſphäre. 
Wos fein Auge aefehen und fein Ohr 
oehöret hat. 1. Kor. 2. 9. Nur Fe 
ſus, der Sohn Gottes, iſt mit jei- 
nem eigenen Wut ala Soheprieiter 
eingegangen und hat eine ewige Er- 
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löjung zuitande gebradit. „Sch gebe 
hin euch eine Stätte zu bereiten,“ 
jagt er in Joh. 14, 2. 3. Sch will 
wiederfommen und eudy zu mir nel 
men, auf dab ihr jeid, wo ich bin.” 
Alio die Herrlichleit, die Gott ihm 
gegeben hatte, gibt er den Seinen. 
Welch: eine Selbitverleugnung. Er 
wollte nicht als der Reichſte des Wel 
tenalls, alles für ſich behalten, nein, 
er aibt und gibt. In Offenb. 21 fin 
den wir den Tag, wo die Seligen 
diefer Stätte teilbaftig werden, Die 
ſes Baradies kommt gleich einer gol 
denen Stadt herunter und vermählt 
und führt ſie 

„Die Hill 


mn 9 
V. 3. 


ſich mit der Schöpfung, 
zur höchſten Vollendung 
bei den Menſchen.“ 
Die Geſchöpfe konnten ſich nicht zu 
ſolcher Höhe aufſchwingen, ſie konn 
ten nicht würdig werden empor zu 
ſteigen zu Gott, da mußte Gott he 
um mit ihnen in Ver 
bindung zu treten. Er, der Schöpfer, 
muß jich dent Geſchöpfe anpajfen, um 
mit ibm Gemeinihaft zu haben. 
Welch eine Selbſtverleugnung, 
Selbſtloſigkeit und Demut ſpricht aus 
dieſer Handlung. „Die Hochzeit des 
Lammes iſt gekommen und ſein Weib 
bat ſich bereitet,” Offb. 19. 7. Welch 
ein Tag fir Menſchen und Engel, 
wo die goldene Stadt zum eritemmal 
bezogen wird. Welch ein Ereignis 
im Univerfuun? Der König aller 
Könige hält als Sieger den Einzug 
auf einem weißen Pferde, ihm fol 
gen die Heiligen auf weißen Pferden, 
angetan mit weißer Leinwand. Ge 
lig jind, die aeladen find zum Hoc 
seitsinable des Zammes, Offb. 19, 
weiter wird geicheben, daß 
ahnen wir jest faum. Immer neues 


te Gottes 


9 Mrs 


und berrlicheres wird die Ewigfeit 
Ffenbaren. Wir finden in Offb. 10, 
I, ſieben Tonner reden, welches No 


bannes verjieaeln mußte und nit 
ichreiben durfte, jedenfalls faßt cs 
zu tief in die Gwigfeit hinein, und 
es tat nicht not, daß die Menichen es 
ichon bier wußten. Wo er aber ſchrei 
ben mußte, bie es dann, die Zeit 
iſt nabe. Bald, bald wird alles er 
firfft werden: rechnet du damit. oder 
klebſt du mer an den Dingen diejes 
Zeitlaufes? 


Wir haben nun hineingeſchaut in 
die Sitte des Reiches Gottes. Und 
alle Rinder Gottes, in denen die Lie- 
be Gottes ausgegoſſen iſt, haben et— 
was von dieſem göttlichen Weſen an 
ſich. Sie gehen durch das Jammer— 
tal und machen daſelbſt Brunnen. 
Wenn man nur darauf achtet, To 
gibt es viel Gelegenheit, Gutes u 
tun. Won überall fommen die Silf- 
rııfe des armen Lazarus. Bald iſt 
es eine Familie, die in Not tit, bald 
tit es die Heidenmiſſion, oder ein Ruf 
aus der alten Heimat. Fait jede 
Nummer der Rundſchau bat fo einen 
Aufruf. Mas tun mir mit diefer 
Gelegenheit, die der Tiebe Gott uns 
gibt? Verſchließen wir unſer Serze, 
legen das Blatt beiſeite und vergeſ— 
fen davon: oder haben wir ein offe— 
nes Serze? Die Zeit iit nicht da. um 
reich zu werden, um Acker an Acker 
»u ziehen. Saus an Haus und an des 
Nächſten Not vorüber zu aehen. Die 
Reit Hit da. um Gottes Reich zu bau⸗ 
en. Bald fommt die Nacht. wo nie- 
mand wirfen fann. Im Propheten 








Hagai finden wir die Kinder Israel 
ihre Säufer bauen, während das 
Haus des Herrn wüſte lag, und des 


balb war Gottes Segen nit auf 
ihrer Seite. Erſt des Herren Haus 


bauen und dann die eigenen. Und 
ivenn wir erit unfer Saus bauen 
wollen bier im neuen Lande, um 
dann jpäter, wenn wir erit reich find, 
Gottes Neih zu bauen, fo tun wir 
nicht recht und wiſſen auch nicht, ob 
es uns fpäter gelingen wird. Die 
arme Witwe leate alles in den Gottes- 
faiten ein. Im alten Bunde gebof 
der Herr, Israel den Zehnten zu ge 
ben, ımd der Herr jegnete es ihnen. 
Damit unterhielten fie das Haus des 
Herrn, die Prieiter und Leviten. Der 
Zehn.e wurde nur zum eigenen Got- 
tesdienite verwandt. Der Herr Je— 
jus ſagte zu feinen Jüngern: „Ge 
het bin in alle Welt und predigt das 
Evangelium allen Völkern.“ Wie 
viel dürfen mun die des neuen Burn 
des aeben? den Zehnten? Biel mehr, 
es gilt nicht mur, wie bei Israel, der 
eigene Gottesdienit, jondern der der 
Nationen, und das braudt mehr. 
MWie viel mehr würden ausgehen 
wenn Mittel da wären ;. wie follen 
ie predigen, wenn ſie nicht geſandt 
werden, Nöm, 10, 15. Mand ein 
Neileprediaer würde mehr Reifen 
machen, wenn Mittel wären. Wie 
viel Schneller würde das Evangelium 
laufen, wenn nur die Mittel da wä— 
ren. O Itände das ganze Volk Got- 
tes willig vor dem Herrn! Dem 
Serrn jei Danf, dab es au Got: 
tesfinder gibt, die groß find in der 
Selbitlojigfeit. So foll mal jemand 
feine Uhr getragen haben, er hatte 
die einem Miffionar gegeben, weil er 
glaubte, daß diefer die nötiger hat— 
te al3 er ſelber, außerdem gab er 
noch viel für des Serrn Sache, denn 
er war nicht arm. Nun aibt es auch 
Kinder Gottes, die leiden dnrunter, 
dab fie nicht viel aeben fünnen, weil 
jie arın find. Tod der Herr veriteht 
euch. Sghet auf Jeſum, er gab nicht 
Silber und Gold, hätte er 08 ge 
habt, er hätte es gegeben. Aber der 
Serr hatte ihm eine gelehrte Zun— 
ge gegeben, um mit den Müden zu 
reden zur rechten Zeit. Vielleicht 
weißt du auch etliche. die. Müde find, 
vieleicht dritct ihnen irgend ein 
Elend, Krankheit oder Armut, gehe 
bin und tröjte ſie. Teile aus. was 
der Herr dir gibt, ſei es Troſt oder 
Teilnahme, vielleicht "n freundliches 
Wort. Bringe dem Möden ein war— 
mes Serz entgegen. Much Fannit du 
viel tun fürs Rich Gottes, indem du 
es firrbittend unterſtützeſt. Auf dem 
Gebiete der Fürbitte fannit dur nie 
am Ende fommen, es aibt noch im- 
mer viel zu fun. Wer Vermögen 
opfert, der opfert viel. aber wer ſich 
felbit onfert, noch viel mehr. Welch 
ein Opfer brinat ein Miſſionar, der 
feine Kraft, Zeit, Gefundheit und 
Leben onfert. Er hat feine Zeit. me- 
der für fih noch für feine finder 
Schätze zu fammeln. Wieviel Troit 
brinat jo ein gottgefennetes Leber an 
elenden, einfamen Orten. &o mar 
auch Doktor Baedecker ein Mann, der 
eine gelehrte Zunge hatte mit den 
Müden zu reden. Er brochte das 
Evangelium zu den verlaffeniten und 


(Fortjegung auf Seite 11.) 





Korrefpondenzen 


Ein ſchönes Weihnadjtslied, 
(Eingejandt von oh. Albredit.) 
Sefus ruft mich von der Welt, 

Daß ich zu Dir eile, nicht verweile, 
Sefus ruft ınid. 


Richt Serufalem, fondern Bethle 
hem 
Hat beſcheret, was uns nähret, 
Nicht Jeruſalem! 


Wertes Bethlehem, du biſt ange 
nehm, 
Aus dir kommt was uns frommt, 
Wertes Bethlehem. 


Du biſt, wie man ſpricht, nur der 
Kleinſte nicht, 
Allen Leuten, auch den Heiden, 
Bringſt du Heil und Licht! 


Zeige mir den Stern, der mich aus 
der Fern 
Von den Heiden lehrt abſcheiden, 
Zeige mir den Stern! 


bald, bald 


So werd, Jeſus, ich, 
finden Dich, 
Andachtherzen, Reu im Herzen, 
Gläubig bringe ich! 

Ach verſchmäh mich nicht, 
Gib, daß Dein Licht, 
Nun und nimmer in mir ſchwinde, 
Ach, verſchmäh mich nicht. 

Schönſtes Wunderkind, 
Hilf, daß ich entzünd, 
In Dir brenne, Dich ſtets nenne, 
Schönſtes Wunderkind! 

Süßer Liebesblick, 
Gönne mir das Glück, 
Hier und droben, dich au loben, 
Süßer Liebesblick! 

— —— — — 


Weihnachten anf dem Schiffe 
„Canada“ 1922. 


(Dem Tagebuch entnommen.) 

Montag, am 25. Dezember. Un— 
ſere heutige Weihnachtsbeſcherung, 
außer der Gabe aller Gabe} war die 
Stillung des Sturmes. Die Nacht 
und den Tag vorher tobte und ftürm 
te es großartig, ſodaß wir nur ſehr 
langfam vorwärts gingen. Zum hei— 
ligen Abend legten fi die Wellen 
und das Schiff konnte von 4 Knoten 
Geſchwindigkeit auf 14 Knoten über- 
gehen. Auch fonnte der Kurs geän- 
dert werden. Anftatt quer über die 
Wellen, ging es ſchräg über dieſel— 
ben. Aber was gab das? Bald lag 
dag Schiff auf der einen Seite, bald 
auf der andern, es war einfach furdt- 
bar. 

Was eben nur beweglich mar, 
rutſchte oder rollte hin und ber. Lee— 
re Flaſchen fchlugen fo an, daß nur 
die Scherben überblieben. Wir ‚Tagen 
in den Betten und fonnten nicht fchla- 
fen, denn auch wir rutjchten fort und 
fort, auf und ab. Als wir jedod; eine 
Strede nefahren waren, gab es nad). 
Am Weihnachtstagne ift es mun fait 
ganz ſtill. So ſaßen wir denn auf 


dem Det und ſchauten auf die un⸗ 
Morgens. 


überfehbare Waſſermaſſe. 


lafen wir die Verkündigung der Ge— 
burt des Xobätineg und Jeſus, umd 
die Lobgeſänge des Zacharias und 
der Maria.‘ Abends unterhielten mir 
uns über Philipper 2, Iff. 


Mennonitifche Rundfchau 


Zu Abendbrot gab e8 heute Suppe 
bon Weis, Kartoffeln mit Fijchbra- 
ten, Apfeljinen, Walnüſſe und ein 
gekochtes Et auf jeden zugeteilt. 

Dienstag, am 26, Dezember. Nach 
einer ruhigen Nacht erwadhte ich Heu 
te jhon um 5 lihr. Meine Gedan 
fen eilten zu unjerm himmlischen 
Vater, ihm zu danfen für jeine gnü- 
digen Führungen und ung ihm wie 
der für den angetretenen Tag zu 
übergeben und ihn um feinen gött- 
Iihen Segen zu bitten. 

Dann dachte ich an die vielen ruj- 
jiihen Reiſegefährten, die mit uns 
auf dem Schiffe find. Gerne würde 
ih ihnen noch eine Predigt auf dem 
Schiffe halten über dag Thema: „Die 
Heiligen im Lichte des Wortes Got 
tes”, Wir hielten nämlich eine Ver— 
fammlung in rujjifher Sprade ab 
und hatten eine nette Verfammlung 
inteligenter Rujfen und auch rujji- 
ich Iprechender Deutjche dabei. Deut 
Ihe Geſchwiſter baten gerade um ei— 
ne Berjammtlung, doch mwagten mir 
e3 in jener Zeit nicht, auf einem 
franzöſiſchen Echiffe um die Erlaub 
nig und einen Raum für eine deut 
ſche VBerfammlung zu bitten. Für ei 
ne Berfammlung in rufjiiher Spra 
che aber jtellte man ums jehr gerne 
den Eßſaal zweiter Klaſſe zur Ber 
fügung, obgleich die meijten nur drit 
ter Klaſſe reiiten und wir auch. Weil 
jih die Verkündigung des Wortes 
Sottes gut aufnahm und zu einge 
benderen Geſprächen und Fragen 
den Ruſſen führte, fo planten wir ei 
ne weitere Verjammlung, 

Unfer Vorgehen beunrubigte einen 
hodhgeitellten ruſſiſchen Geiitlichen, 
der für feine Herde Sorge trug und 
daher bald nach unferer Verſamm 
lung einen nad) orthodorem Rhitus 
geleiteten „Gottesdienst“ abhielt. Er 
führte ihnen verfchtedene ruffiiche 
Heilige vor, die fich in myſteriſcher 
MWeife zum Wohle einzelner Men 
ichen geoffenbart haben jollten. 3. 
B. der heilige Nifolaus: Ein armes 
junges Brautpaar trat in den Ehe 
ſtand und hatte Feine Mittel zur er 
haltung ihres Lebens. Da fiten fie 
denn eines Tages in der Nähe eines 
aeöffneten Fenſters, als mit einem 
Male ein Sad voll Gold durch das 
Teniter geflogen fommt und das 
junge Baar aller ihrer Sorgen ent- 
hebt. 

Als fie fich denn darnach erfundig- 
ten, wer ihnen wohl diefen Reichtum 
zugewandt, fanden fie, daß es der h. 
Nikolaus getan habe, — Wir jtaun- 
ten, wie die gebildeten Ruſſen, wie 
Ärzte, Profeſſore höherer Zehranital- 
ten ſolchen erdachten Märchen zuhö— 
ren konnten und darnach das golde— 
ne reuz des Prieſters küßten. Mus 
diefem Grunde wählte ich das oben- 
erwähnte Thema. Weil aber die 
Fahrt wi⸗der ımrubiger wurde, muf- 
ten wir den Plan aufgeben. 


So “nd ich denn auf und las den 
eriten Thefjalonicherbrief durch, und 
zwar in ruffiiher Sprache. Zwei 
Fragen‘ Wer find die Heiligen im 
Lichte 3 Murteg Gottes? und mas 
martet ihrer?: traten in meinen Ge— 
danken herkr und wurden auch durch 


‚des Herrn‘ Wort zit mieinem innern 


Troſt beantwortet. Ich durfte es da- 
bei erfahren, daß jenes Pibelmort 


‚gen 


fi immer wieder bewährheitet: der 
Landmann nl die Früchte am er- 
iten genießen, denn ich wurde vom 
Herrn reichlich geiegnet. 

Bis Mittag gab es noch eine Un 
terhaltung mit zwei rujjiihen Ser 
ren, die. wie mir jcheint, auch in der 
Schrift forihen. Einer von ihnen 
glaubte einen Grund für eigene Ge— 
rechtigfeit in Gottes Wort gefunden 
zu haben, was ich widerlegte. 

Mittags famen wir an den Wiori- 
ihen Inſeln vorbei. Als wir diefes 
legte Landſtück zwiſchen Amerika und 


Europa erblidten, dadte wir und 
fragten: „Wer weiß, ob auf diejem 
Landſtück, fern von allem Getriebe 


des Feſtlandes, auch Menſchenkinder 
ein Heim geſucht und gefunden ha— 
ben?“ Aus der Ferne ſchauten wir, 
meine liebe Lena und unſere zwei 
Kinderchen, als ob auch wir uns nach 
einem ſolchen Orte ſehnen dürfen, 
wo wir ein Heim aufſchlagen könn 
ten, nach dem immer näher kommen 
den Land. 

Aus der Ferne erblickten wir auf 
der Inſel zwiſchen den Bergen eini 
ge graue Flecken. Was mag das 
wohl ſein? Als wir näher kamen, 
erblickten wir daſelbſt Dörfer. Rings 
umber waren jchöne Weidepläße, auf 
denen die Portugieſen ihr Vieh wei 
den, dann grüne Felder, wie wir fie 
auch in der alten Heimat oft zu Weih- 
nadıten jehen fonnten. Am Berges 
fuß, nicht ferne vom Ufer, ſtanden 
ſchöne SHäujergruppen, während in 
den Bergen bin und ber auch einzel 
ne Säufer zu jehen waren. 

Die meilten Berge waren fuppel 
formig, mit grünen Feldern und 
Wäldern geziert. Zum Weiten bin 
wurde die Inſel ebener und mehr be 
jiedelt. Hier liegt auch die Haupt 
ttadt "der Inſel Ponta-Telegada. 
Hier fieht man mehrſtöckige, fchöne 
(Hebaude, Fabriken und hohe Pfo- 
iten der Radioitationen. 

Der Hafen ijt mit 
Wehr verfehen. In dem Hafen la 
einige Schiffe, darunter ein 
Kriegsihiff. Auf erhöhtem Plate ja- 
ben wir auch einige Windmühlen. 

Als wir in die Nähe der Inſel fa- 
men, tauchten überall von der Inſel— 
feite aroße Filhe aus dem Waſſer 
auf, die mit aroßer Geſchwindigkeit 
das Schiff begleiteten, um den Ab— 
fall der Güche zu verzehren. Soc) 
bom Schiff geichaut, fchienen fie etwa 
2 Yard lang zu fein, 

Benen’*-- "*-- Stadt gab unjer 
Schiff Signal, melder ermidert 
wurde, und fort ging es in den un- 
überfehbaren Ozean, ohne Land zu 
fehen, bis wir in der Nähe unieres 
Zieles waren. 

Bezüglich der Inſel faaten einige 
ruffiihe Serren, die in den Kriegs— 
wirren ihre Seimat verlaffen muß— 
ten: „Hier müßte es fich ruhim Ie- 
ben, fern von den euroväiſchen Wir- 
ren, fern von jeglicher Politik und 
Unruhe.“ 


Die Inſel ſchien neu bebaut zu 
fein urd wird gewiß auch feine Käm— 
pfe und Leiden aufzuzeichnen haben. 
Es gibt aber, Gott-fei- gepriefen, ein 
Land, in. welchem mahrer Friebe, 
Sreiheit, Freude und ewige Ruhe zu 
finden find, ein Land, von meldhem 
der Dichter ſagt: 


einer hoben 












2 Dezembei 


„Dahin! Dahin! Laßt feſt 
richten Herz und Sinn!“ 

Gott gebe, dar dieſes Verlangen 
auch in den bevoritehenden Feittagen 
mehr gewedt werden möchte und 
Christus Nefus in unferm praftifchen 
Leben immer mehr gepriefen werde, 

Mit herzlichen Grüßen an alle, die 
der ewigen Seimat entgegeneilen und 
bejonder3 auch an unsere lieben Rei- 
fegefährten jener Weihnachtsreiſe, 
find wir Eure Mitpilger zur ewigen 
Heimat, 

Johann und Lena Siemens. 


uns 





Zur Bücherbeſprechung. 

Endlih einmal find die wohlbe— 
fannten Xieder „Heimatklänge“ in 
neuen Drud erjchienen und zwar in 
Noten. Es jind das in Wahrheit 
„Klänge“ aus der Heimat und für 
die Heimat. Diefe Lieder haben wir 
ja aud in dem fjogenannten Drei- 
band (Heimatklänge, Glaubenzitim- 
me, rohe Botichaft), welcher vom 
Dr. A. J. Kröfer, Mt, Lake, Minn,, 
herausgegeben iſt. Die „Heimatflän- 
ge” iſt ein Liederbuch, welche eine 
Sammlına der beiten Lieder für 
Evangelilation, Erbauung und allge: 
meinen Gottesdienjt enthält. Ihre 
Bandgenofier mie „Frohe Botichaft“ 
und die „Glanhensſtimme“ find ſchon 
lange in der Notenausgabe erſchie— 
nen, — dieſes fehlte bis jet den 
„Heimatklängen“. Dieje Lieder find 
aus bverihieder-" andern Liederbü- 
chern genommen worden vielfad) aus 
den Xiderperlen, melde in Ziffern 
niederarfkrirk“ find. _* erfehe in 
der Herausgabe der „Heimatflänge” 
in Roter einen zweifachen Nuten 

Erſton⸗ "-hon die einaewanderten 
Mennnriten aus Rußland in diefer 
Neuerſcheinung ein Buch. mo fie ihre 
alten fchönen Lieder wieder finden — 
aber in feitgelegten Bahnen, denn 
ohne Noten wird die Melodie des 
Liedes vielfach vergeffen oder ent- 
itellt; diefen Uebel helfen die Noten 
ab, welche die Richtigfeit und die Be- 
Itändigfeit der Melodie unteritiigen. 

Smeitens iſt das Buch ein willkom— 
mener *-"“ fiir die beitehenden @e- 
meinden in Amerifa. Sier fehlt es 
eigentlich nicht an Liederbüchern, — 
und doch bieten die „Heimatflänge” 
manchen neuen lang, der in der 
Seele des nad) Gott dürftenden Chri— 
Iten neue *-"riöfe Gefühle und heili« 
ae Entſchlüſſe wachruft. 

Mas das Ausſehen der Noten- 
ausgabe „Heimatflänge” betrifft, fo 
iſt das Buch ſchön gebunden und ent- 
kält einen Maren vortrefflichen Drud 
der Noten. Much der Preis diefer 
Neuerſcheinung iſt nicht hoch. wes— 
halb fie als ein praktiſches Gefang- 
buch für Schulen, Gemeinden und 
auch Chöre zu bewerten ift. — 

Nm Namen der Winkler Bibelichu- 
fe Rniel danfe ich dem Br. Ahr, Krö⸗ 
fer fiir die Serausaabe diefes gedie 


genen Werkes, ‚welches ein pafjendes 4 


Buch für unſere Geſänge in der Bir 
belichule fit. RA} 2. 
Mörr Ar» Serr feine Arbeit reidh- 


lich feanen, damit Suchende Frieden 


und Müdegewordene Ermiduna und 
Troft in den Liedern finden möchten, 
&, J. Reimer, 

















1928. 


Bom Concordia Krankenhaus. 

Dank der Opferwilligfeit unjerer 
Sreunde, waren wir in den Stand 
gejegt, das Dperationszimmer aus 
zuriit" Da wir im Sommer um 
Mittel zu dieſem Zweck baten, jo find 
wir dankbar für die Gaben zu Ddie- 
fem Zweck. Untere gegenmwärtige Ein- 
richtung entſpricht den jekigen Auf- 
gaben befriedigend. Die Frauen, die 
da ſchwere und gefährliche Geburten 
haben, können ſich jegt ruhig unjerer 
Pflege anvertrauen. Wir müſſen 
überhaupt mit Dankbarkeit fonjtan 
tieren, daß alle bisher bei ung be 
handelten Fälle beionders günitig 
verlaufen jind. Keine Todesfälle, 
fein Wundfieber, feine Mißgeburten, 
wenig Sangengeburten und wenig 
Blutungen, 

Dr. Otto Uhle, der die eriten Mo- 
nate die praftiiche Arbeit in der An 
ftalt bejorgte, hat uns verlajjen und 
it nad) Portland, Dregon, gegan 
gen. Wir wünjchen ihm Erfolg im 
ihönen Weiten. Ihn erſetzt Dr. 
Ochlkers, ebenfalls ein gewilienhaj- 
ter deuticher Arzt. 

Wir hatten geplant unfer Ge— 
burt3franfenhaus im Herbſt in ein 
allgemeines Krankenhaus zu verwan— 
deln. Leider konnte diefer Plan nicht 
verwirfliht werden, weil wir nicht 
die behördlihe Genehmigung dazu 
erhielten. Aus diejem Grunde muß— 
ten wir verichtedene Kranke, die fich 
zur Operation gemeldet hatten, ab- 
fagen. Xn einigen Fällen famen die 
Anmeldungen ſogar aus Sasfatdhe- 
man und Alberta. Trogdem hoffen 
wir, mit Gottes Hilfe unjer Biel, 
ein allgemeines Krankenhaus zu be- 
figen, im nächſten Jahr verwirklicht 
zu ſehen. Wir Können viel mehr die 
nen, indem wir alle Klaſſen von Pa— 
tienten pflegen dürften. Um diejes 
tun zu fönnen, müſſen wir ein ande- 
res Saus bauen oder ein entipredhen 
des Haus umbauen. Wir haben in 
Erwägung gezogen, ob uniere Ge 
ſellſchaft mwirtichaftlih itarf genug 
ift, um foldhes Unternehmen zuftande 
zu bringen. ®ir bitten unjere Freun— 
de für diefen Zweck Gaben zu enden, 
mit dem Vermerk „Zum Baufond.“ 
In einem jpäteren Bericht werden 
wir die Summe angeben, 
zum Anfang haben müſſen. 

Am 31. Dezember dieles Jahres 
möchten wir alle Freunde des Kran— 
kenhauſes einladen nad Winnipeg zu 
fommen, um verfchiedene wichtige 
tagen betreffs der Anſtalt zu bera- 
ten. Rede Perſon, die fi für um- 
fere Arbeit interefitert, iſt zu diejen 
Verhandlungen einaeladen. Wir 
würden es auch begrüßen, menn Ge- 
meinden ihre ®ertreter berienden 
würden. Für die vielen Spenden in 
Geld und Natura ſagen wir herzlich) 
Danf. Wir haben nicht überall Brie- 
fe hingefchrieben und Gabenauittun- 
gen gemacht. Deshalb fehe man die 
Gabenliſten in den Deutichen Blöt— 
tern ala Empfangsbeſcheinigungen 
für die Spenden. 

Serzlihe Weihnamhtäa ke nom 

Krankenhaus Komitee. 








Einigkeit madıt ftarf, 


....,Mie jteht’3 mit der Einigkeit 
auf geijtlichem Gebiet? Meines Er- 


die mir, 
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achtens ſchlimm genug. Bon der 
Stanzel aug klingt's: Gemeindezuge- 
börigfeit jpielt feine Role um. Im 
Leben wandeln uns aber immer Se 
parationsgelüjte an. In den metjten 
Fällen fpielt Formweſen jtarf mit 
und führt zu Meinungsverſchieden 
beiten, Berplitterungen, Zank und 
Hab. Hat aber eine Gemeinſchaft fich 
in Ausübung einer gewiſſen Form 
verbiljen, ijt’8 ein Beweis, dab die 
Zinſen aufgebraudt und vom Kapi 
tal. gezehrt wird. Beobachtet man 
das Treiben etliher, fo gewinnt man 
den Eindrud, dab es auf Ermweite 
rung der Macht und in ihrer Pro 
jelitenmadjerei auf Vergrößerung der 
Zahl der Steuerpflichten abgefehen 
tt. Wieviel Pulver wird da verpufft, 
und meld unnötige Energie ver- 
ſchwendet! 

In der Zeit der großen Drangſa 
len im alten Heimatlande traten alle 
Brinzipienfragen angefichts des To 
des zurüd, und es winkte eine Zeit 
der Verſchmelzung. Raum aber hat 
ton wir das rote Tor im Rüden, da 
wurden ſchon Grenzen gezogen. Nett 
in der Zeit der Ruhe, wo wir unge 
bindert nach Einigkeit jtreben fon 
nen, werden wieder Schranken aufge 
baut und die Kluft erweitert. Leider 
tragen etlihe Leiter der Gemeinden 
nicht am wenigiten durch !hren recht 
baberifchen Sinn dazu bei, daß un- 
ter den Laien die Unduldſamkeit 
wächſt und zu Differenzen führt. 
Verſuchten ſie's noch, unter fich den 
Karspf auszufehten. Sie verlegen 
‚aber den Sampfplat auf die offene 
Straße und fuhen dur Wort und 
Schrift ſich zu verlegen und ſchmerz 
bafte, unbeilbare Wunden beizubrin 
nen. Bedenfe doch, daß ihr unter der 
Maſſe Ärgernis anregt und manchem 
aufrihtig nah Wahrheit Suchenden 
die Frage aufdrängt: „Wo iſt Wahr 
beit?“ 

Sm Wirtichaftlihen können mir 
mitunter noch friedlih beieinander 
neben, fommt’3 aber aufs geiltliche 
&chiet, da liegen wir uns in den 
Saaren. Nun, das iſt ja noch immer 
in aeweien, wird auch wohl fo lange 
rferben, bis Drangſale und Verfol— 
ungen uns zuſammentreiben wer— 
den. Wollen wir dieſe Zeit mit Ge— 
walt heraufbeſchwören? 

(Laut Wunſch eines Leſers aus 
— Bote.) 





Fürbitte. 


Wenn über Nord-Ontarios ſtillem 
Walde 
Die Sonne leuchtend untergeht, 
Dann falten ſich die müden Hände 
Zu einem innigen Gebet. 
Es hebt die Sehnſucht 
Schwingen, 
Sie zieht uns über Land und Meer, 
Hinüber in die alte Heimat, 
Tann wird das Herz jo bang und 


ihre 


ſchwer. — 
Wohl biit du Heimat uns gemwor- 
den, 
Du Land des Friedens, du ftiller 
Wald, 


Doch unſere Lieben ſind noch drüben 
Am Ort des Schreckens, der Gewalt. 
Wann werden ſich die Tore öffnen, 
Um unſere Lieben zu befreien? 
Wann wird kein Seufzer unſeres 
Volkes, 
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Kein Herz un Hilfe bange jchreien? 
Wann werden die zerrijienen Ban- 
De, 
Geknüpft zu neuem, ſchönen Glüd? 
Wann werden unjere Augen leuchten, 
Sm Wiederjehens frohem Blid? 
Und feiter fchließen ſich die Hände, 
Zu immer heißerem Gebet, 
Das Auge blidt zum Himmelzelte, 
Wo Stern an Stern fchon leuchtend 
iteht. 
Ind Träne auf Träne fließt ber 
nieder, 
Erleichtert jo den tiefen Schmerz. 
Und leiſe ſenkt ſich itiller Friede, 
Ins müde, bange Menſchenherz. 
B. Lepp. 
— —— — 


Beatrice, Nebr., den 7. Dez. 1928. 


Wir find nun wiederum in die hei- 
lige Adventzeit eingetreten. Wieder- 
um vernehmen wir von dem Schöf- 
ling aus der Wurzel des Stammes 
Iſai, wie Er aufgeht und Zweige ge- 
winnt, und Frucht bringt. Dieſer 
Schößling foll durh den Glauben, 
Wurzel Schlagen in unfern Herzen, in 
unſern Familien und in unjeren Ge— 
meinden, daß er zum Baume heran- 
wahle und Frucht bringe; nicht 
Frucht wie fie angehängt wird an 
Weihnahtsbäumen in den SHäufern 
vieler Familien, wie ja die Welt, die 
Chriſtus nicht fennt, auch Weihnad- 
ten feiert, — Frucht, die da berdo- 
ret und zum Abfall geworfen wird 

fondern die da bleibet ing ewige 
Leben, 
„Drum Ssefu, ſchöne Weihnachts 
ſonne! 
Beſtrahle mich mit Deiner Gunſt; 
Dein Licht ſei meine Weihnachts 
Wonne, 
Und lehre mich die Weihnachtskunſt, 
Wie ich im Lichte wandeln ſoll 
Und ſei des Weihnachtsglanzes voll. 

Am 18.—21. Nov. beſuchte uns 
Br. Jacob H. Janzen von Waterloo, 
DOnt., und bat bier in allen drei Kir— 
chen unjerer zwei Gemeinden, gepre— 
digt, und von den Drangfalen, Lei 
den und Freuden der ruſſiſchen 
Slaubensgejchwiiter, ihrer Aus- und 
Einwanderung und Anliedlung, ge: 
iprochen. Ber I, Bruder iſt gut be- 
fannt damit. Wie er mir fagte, iit 
er in diefem Jahre, in diefer Aufga— 
be, ſchon 25000 Meilen gereiit.. Sei- 
ne fette Nacht, vom 21. zum 22, und 
zu Abendbrod war er unſer Gaſt. Da 
waren nun wieder zwei Nafobs zu- 
fammen, und, wie Br. Sawatzky in 
No 48 der Rundſchau fih aus— 
drückt, waren auch die nicht 
„ewerm Boagen.” Wer fih nicht 
über, fondern unter das Wort itellt, 
und wie Nefus fant in Joh. 5, 24: 
„Und alaubt dem, der mich gefandt 
hat, der hat das ewige Leben und 
fommt nicht in das Gericht. fondern 
er iſt vom Tode zum Leben hindurd)- 
gedrungen.“ 

Wort des höchſten Mundes, 

Engel unires Bundes, 

Wort, du marit nie ſtumm! 

Bald da wir aefallen, 

Liekeit Ar erſchallen Evangelium. 
— Eine Kraft die Glauben jchafft, 
Eine Botihaft, die zum Leben 
Uns von dir gegeben. 

Dann wor Ah Mill. H. N. Braun 
von China unſer Gait, und predigte 
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in beiden Kirchen, am 2. und 3. De- 
zember, und erzählte von der Mijji- 
on in China. Er betonte in Beſonde— 
rem, melden Anitoß die befehrten 
Ehinejen daran nahmen, wenn fie in 
den täglichen Berichten laſen, wie. die 
Chriſten, die ihnen die Mifjionare 
ſchickten, ſo ganz gegen die Lehre der 
Pibel, und in Ichlimmeren heidniſchen 
Sitten Tehten ‚mie fie dort. 

In unferem Farmberuf hat uns 
der liebe Gott in diefem Jahre mit 
einer mittelmäßigen Ernte gefegnet. 
Große Erträge, wie die Ausficht im 
Sommer war, befthränften fih nur 
auf einzelne Felder. Es jtellt fich 
jegt heraus, dab Felder, die etwas 
naß bearbeitet worden, bedeutend ge- 
ringere Erträge geben. Regen und 
Schnee haben auch die Kornernte, 
das Hosfen, fehr aufgehalten, und 
wird in diefem Monat faum beendet 
werden. Sebt jedoch haben wir an- 
baltendes, jchönes Froſtwetter, fo da 
der Erdboden auch fchmere Fuhren 
trägt, und es wird ſehr aepflitdt, und 
die Plücker machen hei 6c. das Bu- 
ſchel und Koit, ſchönen Verdienft. Der 
Geſundheitszuſtand iit aut 

Allen Lefern im Serrn frohe Feſt— 
tage, und ein gefeanetes neues Jahr 
wünſchen, Euer Mitpileer. 

Racob Klaafen. 


— — — — 


Altona, Man., den 14. Dez. 1928. 


Gruß zuvor. Will in aller Eile in 
der Abenditunnde noch mit einem 
furzen Bericht vorpreden. 

Nach ungewöhnlichem jchönen Wet- 
ter, wovon die legte Tage dunkel wa- 
ren, bat fich Jiegenwetter eingeitellt. 
Es hat fi) der fanadifhe Winter in 
legten Jahren ſehr freundlich, mit 
Ausnahme, eriviefen. Wir jınd mit 
der Milde jehr bald zufrieden; nicht 
jo mit Unwetter. So geht e8 auch 
auf dem geiitlihen Gebiet. Wie 
Ihnell die gute Tage fliehn, und 
wie langlam die Kreuzestage ziehn. 
Doch es gibt Kreuzestage, die Segen 
gebähren! 

Weihnachten ijt die gegenwärtige 
Beidäftigung; welcher Art mag fie 
jein? Wir wollen im Geiſte gemein- 
ichaftlich wie die Weifen, den Seiland 
ſuchen, und follten auch nicht eher ru- 
ben, bis wir Ihn gefunden haben. 

Wie viele Gaben werden ausge- 
teilt werden? Wie viele Gaben wer- 
den Wunden heilen? 

Wir mollen noch einen kurzen Blick 
um uns fun. Hier wird P. U. 
Hamm, Neu-Berathal, erwartet. Er 
hat fich. eines Bruches halber, einer 
Operation unterworfen, die mie es 
Iheint, erfolgreich geweſen iſt. Ja— 
cob P. Braun, Altona unſer Schwie- 
gervater, iſt ſchon etliche Wochen da— 
heim, auch eine Operation überſtan— 
den. Glaſenleiden). Er darf ſich ſchon 
im Freien bewegen, doch mit Vorficht, 

Unjern Freunden hüben und drü- 
ben möchte zur Nachricht dienen, daf; 
mir in der Familie Ieidlic munter 
find. Im etlterlihen Saufe bleibt et- 
mas zu wünſchen übrig. Der Vater 
iſt nicht jehr munter. . Suften, wohl 
auch, mie es fcheint, Mithma. planen 
ihn. Zum Schluß möchten wir noch 
Freunde und Verwandte bitten, et- 
was von fich hören zu laſſen. 

Grüßend. P. P. Kehler. 
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Editorielles 


„Bis hieher hat der Herr gehol— 
fen!“ 

Wir jtehen am Schluſſe 
Jahres unjeres Herrn. 

Es fonımt nie wieder, um uns die 
Gelegenheit zu geben, nachzubolen, 
was wir verſäumt; zu fun, was wir 
unterlajien; gut zu maden, was wir 
verdorben. 

Eine weitere Station im Leben hat 
der. Herr uns in Seiner- Liebe und 
(Snade gejchentt. 

Wir ſchauen 

Zurück 
auf das verlebte Jahr. O wie viel iſt 
vorgefallen, das wir gerne ungeſche 
hen wiſſen möchten. Und doch iſt die 
Snade mächtiger geweſen, die ums 
durch die Stürme getragen, 

Wie jo manch einer von unjeren 
Bekannten, fiir manch einen ein Ver 
wahdter, iſt binübergegangen aus 
der Zeit in die Ewigfeit, die Lieben 
zurüdlafjend, ehe das Jahr fein Ende 
erreiht. Wir dürfen noch in der 
Gnade leben zur Verherrlichung un- 
ſeres Himmliſchen Vaters im Dienit 
fiir unfere Mitmenichen. Und ſchau 
en wir zurück, jo müfjen wir jagen, 
„Bis hierher hat der Herr geholfen!“ 

Wir haben 





diejes 


Heute 

aber noch eine Aufgabe, und die Tau 
tet: „Selbitprüfung“. Wie itch ich? 
Habe ih Glauben an u. Vetrauen zu 
Gott? Kann ich mit dem Dichter mit 
einjtimmen: Wenn Friede mit Gott 
meine Seele durchdringt, ob Stürme 
auch droben von fern, mein Herze 
im Glauben doc allezeit jingt: Mir 
iit wohl, mir iſt wohl in dem 
Herrn!” ? — Laßt uns heute am 
Sabresihluß beten, wie der Pſalmiſt 
David einit betete: „Prüfe mid, 
Herr, und verjuche mid!” Es eilt die 
Zeit und wir, wir müſſen mit ihr 
eilen, fein Stifleiteben ' bier; Fein 
Ruben, fein Verweilen, binab ins 
Meer der Emigfeit zieht uns der 
dunkle Strom der Zeit, es welfet 
alles um uns ber, und bald, bald 
find auch wir nicht mehr! 

Wir ſchauen aber au an der 
Sahresgrenze | 
Hinans 
in die Zukunft. Werden wir. "das 
fommende Jahr erleben und durchle- 
ben? Was wird es uns bringen? — 
„in diefer Welt habt ihr angjt, aber 
feid getroſt, ich habe die Welt über- 
wunden.“ Vorſätze werden gefaßt. 
Möchten fie alle den Grundton haben, 
Nur mit Jeſu will ich Pilger wan« 








ferneres 
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dern, nur mit Ihm geh' froh ich ein 
und aus; Weg und Ziel find ich bei 
keinem andern, Er allein bringt Heil 
in Herz und Haus. 

Als Neujahrsgruß rufen wir Euch 
allen, Ihr lieben Zejern, von Herzen 
zu: „Wirf Dein Anliegen anf den 
Herru, Er wird’s wohlmachen!“ — 
bier zeitli und einjt ewig, 

Umſchau 
e Verſammlung des Concordia 


Di 
Vereins findet am 31. Dezember in 
der Zions-Kirche, Winnipeg, ſtatt. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 
Der Concordia Verein 


AN 


Befauntmachung 
des Mennonitiichen Vereins für ge 
genjeitige Unterſtützung im 
Krankheitsfällen. 

Alle Mitglieder obigen Vereins, 
welche ihre Jahresbeiträge für das 
laufende Jahr noch nicht eingezahlt 
haben, werden hiermit freundlich er 
jucht, ihre Brlichten noch vor dem er 
ten Januar zu erfüllen, damit feine 
Unterbredung ihrer Nechte auf Un 
teritügung bei Hranfheitsfällen ſtatt 
finden darf. 

Frohe, glückliche Weihnachten und 
ein ſegensreiches neues Jahr wünſcht 
allen Leſern 

Abr. J. Schellenberg, 

Kaſſenvorſtand. 

Hague, Sask. 17. Dez. 1928. 
Koran und Bibel. Eine 
iiberaus bedeutiane Wendung bat 
ich in der Gefchichte des Korang und 
damit des Islams infolge der neuen 
Verhältniſſe in der Türkei vollzogen. 
Während nämlich die religiöſen Be 
börden des Islams die WMeberjeßung 
eines befanntlich arabisch aeichriebe 
nen heiligen Buches in die Umgangs 
iprache ſtets für eine Entheiliguma 
erflärt baben, iind troß ihres leb 
baften Einſpruchs innerhalb der let 
ten drei “abre nicht weniger als drei 
Ueberiegungen des Korans ins Tür 
fiiche auf den Marft gebracht und m 


etwa 14000 Gremplaren verfauft 
worden. Die Wirfung tt überra 
ichend. Während der Bevölkerung 


früher die, umverftändlichen arabı 
fchen Worte wie Zauberformeln von 
großer Kraft erichienen, verichwindet 
jeßt diefer Nimbus. Namentlich iſt 
jebt den Türken eine PVergleichung 
zwifchen dem Inhalt des Klorans und 
der Bibel " der Ueberjetung beider 
Bücher möglich. Bezeichnend iit, daß 
an der mohammedaniſchen Fakulität 
Stambe“ Near einzigen mohammedo 
niſchen Schule für höhere religiöſe 
Bildung in der Türkei, ſelbſt die the 
ologiſchen Lehrer die Bibel in türfi 
iher Sprache zu befiten wünſchen 
und fie von einer amerifantichen Bi— 
belgeſellſchaft überreicht  erbielten. 
Für das Verhältnis der beiden Re— 
ligionen fann das nicht ohne Folgen 
fein. — Rahrbeitszeuge. 
Das DOrtsfomitee zu Reinland, 
Roſenorter Gruppe, hatte eine All— 
gemeine Verſammlung zum 27. Nov. 
1928 anbermumt. Gritens, um ein 
Drtsfomitee zu wählen. 
Zweitens, Wahl eines Delenaten, 
um uns in ‚Serbert, Sask, auf der 
Delegiertenverfammlung zu vertre— 
ten. Es wurde von der Berlamnt: 


lung für gut geheigen, da das Mit 
glied E. E. Penner, Reinland, nod) 
auf 1 Jahr auf feinem Boiten bleibe. 
Ind dann wurden 2 Mitglieder durd) 
Stimmenmehrheit zugewählt: Abr. 
TZeichröb, Snadental und D, Harms, 
Nojenort. Und als Delegat zur De 
legiertenverfjammlung wurde ge 
wählt Abr. Teichröb, Gnadental. 
Ein Immigrant. 


Stille Naht, Heilige Nadıt. 


em Andenfen Franz Grubert3, des 
Komponiiten unjeres jchöniten 
WKeihbnadhtsliedes— 1818 


D 
O 


Der Sturm heult um das Fenſter, 
das Laub fällt von dem Baum, 

Der Herbſt zieht durch die Lande, vor— 

bei der Sommertraum. 

Es ſitzt ein junger Lehrer, ſtill bei der 

Lampe Schein, 

Auch ihm ſchwand jäh der Sommer, 

der Herbſt zog bei ihm ein. 

Wie iſt ſo bleich und traurig ſein ed 

les Angeſicht! 

Ein ſchwerer, bittrer Kummer aus 

ſeinen Zügen ſpricht. 

Denn bange Sorgen drückt ihn um 

ſein geliebtes Weib. 

An ſchwerer Krankheit ſiechet dahin 

ihr junger Leib. 
Da öffnet ſich die Pforte und an der 
Tür erjcheint 

Ein alter, würd'ger Brieiter, jein vä 
terlicher Freund. 

Ein Weihnachtsited erdadht er mit 
reinem, fronimen Sinn 

Und reicht’S nrit heiterm Antliß, dent 

jungen Lehrer bin, 
Drauf bittet er ihn herzlich mit edler 
Freundlichkeit, 

Es in Muſik zu ſetzen, ſein Lied zur 
Weihnachtszeit. 

Doch traurig blieft der Lehrer den 
wird’gen Brieiter an. 

Es nah'n jchwere Tage ımd Mochen 
boller Xeid, 

Denn Seine franfe Gattin, fie ſchien 

dem Tod geweiht. 
Auch feine, feine Hoffnung den Ar 
men mebr belebt, 
Da ſchon der Todesengel, das Tran 
te Weib umſchwebt. 

Und als der Weihnachtsengel binzog 
bon Haus zu Haus, 

Da trug man eine Tote, das junge 
Weib hinaus. 

In tränenlojem Nammer itebt der 
verlafine Mann. 

Und blickt sein einzig Kindlein, das 

mutterlofe, an. 
Troſt fann ihn erheben, es 
flieht dem dititern Sinn, 
Selbit die Mufif, die holde, der See 
len Tröjterin, 

Kein Lied will ihm gelingen, verae- 
bens er ſich müht, 

Dem todesmunden Serzen, fein ein 
zig Lied erblühbt. — — 

Es läuten frob die Glocken, die heil’- 
ge Nacht bricht an, 

Zwingt alle Menfchenberzen in ih— 

ren Rauberbann. 
Nings Friede, hohe Freude! doch 
dringt fein Weihnachtsſchein 

Zu dem verlafjnen Manne, ins jtil- 

le Rämmerlein. 
Sein Herz gedenft in Wehmut, der 
ichönen fernen Zeit, 


Kein 


ch, doppelt fühlt er heute fein tie- 


fẽés Seelenleid. ; 
Da geht die Tür. Umfaſſen von bel- 
lem Kerzenſchein 


36. Dezeibei 


Ein liter Weihnachtsengel, er 
ſchwebt zu ihm herein. 

Es iſt jein liebes Kindlein, es führt 
ihn bochbeglückt 

Iuns Zimmer, wo ein Ehrijtbaum bon 
ftiebender Sand geſchmückt. 

Da wirds ihm licht im Herzen vor 
hoher Seligfeit, 

In heißen Tränen löſt fich, des Ser- 
zeng bitter Leid. 

Und hohe Himmelsflänge durch feine 

Seele ziehn, 

In jeinen Geiſte wogt e8 von jchön- 
iten Sarmonien. 

Begetitert itrablt jein Auge, er tritt 
ans Nultrument, 

sn Töne es zu fallen, was ihm im 

Bufen brennt. 

Sein Blick fallt auf die Verſe, die 
ihn der Freund gebradt, 

Und tief erariffen liejt er, das Lied, 
der Itillen Nacht. 

Da tönt's in hellen Klängen, mas 
ihm die Bruſt durchzieht 

Aus tiefem Leid geboren, ein echtes 

Weihnachtslied. 

Es ſingt und ſpielt der Meiſter, die 
ſtille, heil'ge Nacht, 
Die wunderſamſte Weiſe, die je ein 

Menſch erdacht; 

Und als am nächſten Morgen, das 

Volk zur Kirche zieht, 

Ta flingt eg don der Drgel, des 

Meiſters Weihnachtslied. 

Voll Andacht lauſcht die Menge, es 
führt ein jedes Herz, 
Die holde Wunderweiſe, inbrünſtig 

Himmelwärts. 

Auch heut noch hohe Freude, in aller 

Herzen dringt, 

Wenn bei des Chriſtbaums Kerzen, 
das Weihnachtslied erklingt. 
(Vorgetragen auf dem Weihnachts 
abend des Tabea-Vereins in Winni- 

peg, am 20. Dezember 1928.) 

Aus Rußland fommt die Nach 
richt, daß es dort dauernd neblich und 
feucht iſt. Der Typhus nimmt wie 
der ſeine Opfer. Eine Lehrerin ſag— 
te: „Glücklich die Leute, die kein Kind 
in der Schule haben. Es wird ſo 
ſchrecklich traurig werden in der 
Schule, daß wir Lehrer noch alle 
werden abſagen, denn es iſt unmög— 
lich, die Geſetze zu halten. Noch wer— 
den wir kämpfen, ſo lang wir aus— 
halten können.“ 

— In der Krim haben ſie die jun— 
ge Mannſchaft, die eingezogen wur— 
de, ſo gequält und geſchlagen und 
in einen Keller, wo Leichen lagen, ge— 
worfen, bis ſie zu allem ja ſagten, 
und dann mußten fie ſich auf einem 
Papier ıumterjchreiben, das uns be- 
kannt iſt. 

— Die Diakoniſſenanſtalt in Halb— 
ſtadt iſt das Heim der Jugend bei— 
derfei Geſchlechts, die ſich fiir den 
Krankendienſt vorbereiten, eigentlid) 
aber nur in Surerei leben. — Ad), 
Serr, wie lange noch? — 

— Per 6000 Perſonen, die an der 
in Glasgow tagenden Barteifonfer- 
enz der Konſervativen Schottlands 
teilnahmen, erklärte Premier Bald- 
min in einer von ihm gehaltenen Re- 
de: „England made gegenwärtig eine 
ebenſo bedeutungsvolle Revolution 


auf induitriellem Gebiete durch mie 
bor Hundert Kahren, und noch jei Fein 
Ende abaufehen.“ 
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Der Reihnachtsonfel. 
Bon Frau Juliane. 


(Schluß.) 





Bei der Mahlzeit herrſchte allgemeine 
Luſtigkeit. Die Gans ward mit Appetit 
verzehrt und die Feſtkarpfen Liegen nichts 
zu wünjchen übrig. Zum Weihnacdtsfeit 
war noch viel vorzubereiten und Herr 
Holler erklärte jich bereit zu Helfen und 
übernahm es, den Chrijtbaum, der jchon 
im Garten bereit jtand, herzurichten. 

Noch am Abend jchidte er eine Depe 
(he an einen Geichäftsfreund und be 
stellte den ſchönſten Tannenbaumſchmuck. 
Der Inhaber einer Spielwarenhandlung 
ift ein erfahrener Mann und weiß ganz 
genau, was den Buben von 10 bis 12 
Jahren und den Mädchen bis herab zur 
Jüngſten gefällt. An einen jolden Mann 
wandte fi Herr Holler und bemerfte da— 
bei, dab auch chinejiiche Spieljachen dar 
unter vertreten jein mödten. 


Einen folden Weihnadtsabend hatte 
Herr Holler nie erlebt." Er mar tie 
verwandelt, ftieg auf einen Stuhl, zün 


dete die Lichter an, und wie alle brann 
ten, ergriff er die fleine Glode und klin 
gelte und Flingelte, bis die Türen auf 
gingen; und wie die Rinder bald verle- 
gen und geblendet vom Lichterglanze auf 
der Schwelle ſtehen blieben, nahm er die 
Kleinite auf feinen Arm und führte fie 
zum Chrijtbaum. Herr Holler fonnte 
gar nicht zur Ruhe fommen: da jollte ein 
Uhrwerf aufgezogen iwerden, um ein 
Bergwerk in Bewegung zu ſetzen; Bob 
wollte mwiffen, wie man den Chriftbaum 
photographiere; Harry wollte feinen Na= 
men auf eine Bifitenfarte druden und die 
Heine Loly ftredte nach ihm beide Ar 
me aus, damit er fie emporhebe ımd ihr 
ein Marzipanichweinchen vom Baume bo 
len helfe. 

Als alle Lichter niedergebrannt ivaren, 
wurden Lieder geiungen. Die beiden 
Jüngſten jchliefen unter dem Baum ein, 
bielten Püppchen und Lämmlein feſt im 
Arme und mußten ins Bett getragen wer— 
den. Onkel James braute nad) dem Nacht: 
mahle einen Weihnadtspunich und Die 
Leute famen aus der Küche mit ihren 
Gläſern, ftießen damit an, daß fie heil 
erlangen, und überall berrfichte Die 
größte Fröhlichkeit. 

„Nun wird es aber Zeit, zu Bett zu 
gehen,“ jagte die Mutter und küßte ih- 
re Rinder. Bob und Harry begleneten 
ihren alten Freund auf fein 
„Bute Nacht, gute Nacht, du Fieber On- 
lel James, du haft uns jo viel Freude 
gemacht, jo ſchöne Sachen aeichenft, wir 
danken dir taufendmal, du biſt ein jehr 
guter Onkel!“ 

Die Tür fchloß fi und nun ſaß Herr 
Holler ganz allein in dem ftillen Schlaf - 
gemach. „Was das doch für liebe, gute 
Kinder find,“ dachte er, „mie lange 
wird's dauern, da erjcheint der richtige 
Onkel aus China und dann ift mein Ver— 
gnügen zu Ende,“ und er madıte ein ganz 
befümmertes Geficht. Am Weihnachts- 
morgen ging die ganze Familie mit 
Herrn Holler in die Heine Landkirche und 
am Nachmittage begleitete er die Kinder, 
die ihn gar nicht Iosließen, auf die Eis- 
bahn und immer- gab's für ihn etwas 
dabei zu tun. - Keder Tag brachte neue 
Unternehmungen, und fam man aus der 
frifchen falten Winterluft wieder in die 
warme Stube, jo empfand Holler einen 
wahren Wolfshunger. An der Nacht 
ſchlief er wie ein Klotz und dabei befferte 
fi fein leidender Zuſtand von Tag au 
Tag. Er wurde dabei im Kreiſe der Sins 


Dimmer. 


Mennonitifche Hun* "die 


der immer luſtiger, vergaß feine Ge— 
ichäftsforgen und auch, daß er ja gar 
nicht der richtige Onfel James mar 
Eines Abends, e3 
Nahre, als eben Die 
dern eine Gefchichte aus dem Weihnachts 
buche vorlefen wollte und Herr Holler 
mit Loly auf dem Schoße ein Fleines 
Niderhen ausführte, Flopfte jemand ans 
Fenſter. Bob fchaute hinaus. „Der Te 
legraphenbote, Mutter, ift draußen.” Die 
ganze Kinderſchar flatterte auf wie ein 
Häufchen Sperlinge. „Ein Telegramm, 
ein Telegramm,” ging’3 von Mund zu 


war der borlette im 


Mutter ihren Kin 


Mund. Der Bote, der durch den tiefen 
Schnee gewandert war, mußte in die Kü 
che gehen und fich jtärken. 


„Mach auf, Mutter, mach auf!” rie 
fen die Nlinder; „von mem iit die Depe- 
ſche?“ „Laßt mich doch öffnen!“ Das 
fleine vierecdige Blatt wurde entfaltet und 
die Mutter las: Dezember 


Schiffsperipätung 


„xXonden, 30 
Komme am Neu 
jahrätage. Onkel Names.“ 

Das Depeichenblatt fiel auf die Erde. 
Stern vom Himmel gefallen 
wäre, Dede direkt ins 


fell hinein, die Ueberraichung hätte 


Wenn ein 
Bären 
nicht 
ja 


durch die 


arößer jein fünnen. Herr SHoller 
ganz unbeweglich in feinem breiten Lehn 
ſtuhl am Kamin und Die Heine blonde 
Loly hatte ihren KLodenfopf an jeine 
Schu.ter gelegt und rührte ſich nicht 

„Du biit wirklich nicht Onfel James?“ 
riefen die Kinder. 

„Rein,“ entgegnete bergnügt 
„ich bin es nicht und heiße Andreas Hol 
ler, aber euer Onfel mill ich deswegen 
ſchon fein.“ 

„Hallo, num haben wir zwei Onfel und 
du bift der allerbeite Onfel, wenn du auch 
Andreas Holler beißt, denn du biſt guerit 
gefommen und haft uns fo ſchöne Sachen 
mitgebracht.“ Die Rinder fahten ihn bei 
den Händen, küßten und ftreicheiten ihn 
und die Mutter jagte, indem fie feine 
Hand ergriff, mit fanfter Stimme: „Ob 
ne Sie bätten wir ein einfames Reit ge 
feiert. Sie haben den flindern zu einem 
fröhlichen Weihnachtsfeit verholfen.“ 

Einen Nugenblid war alles jtill, dann 
nahm Holler das Wort und ſagte be— 
wegt: „Ra, ja, ich Andreas SHoller, bin 
ein alter, einfamer Mann auf der Welt 
ohne Kamilie, ohne Freunde. Mein 
Haus iſt falt und leer, ich habe gearbei- 
tet, bis ich alt geworden. Weihnachten 
wollte ich fort— fern von der Stadt. In 
der Bahn— fröhliche Kinder; wie ich aus— 
fteige—glüdfelige Kinder, die mich um— 
faſſen, mich halten und mit fich führen! 
Sch follte Onkel James fein—ich mußte 
»3 jein—! Sa, ja, einmal im Xeben 
wollte ich Ontel Names jein!— Das war 
das Weihnachtsglück. ob, Harry, Va— 
li, Andi, und meine dide Loly, ihr habt 
mir ein ſchönes Feſt gegeben! Nun 
fommt der andere, der echte Onkel, der 
Onfel aus China. Sinder, ihr follt ihn 
haben der alte Holler macht Plaß 
und geht!” Und Herrn Holler traten die 
Tränen in die Augen. Die Kinder aber 
umbaliten und drüdten ihn: „Lieber On- 
fel Holler, du bift der allerbeite Ontel, 
wenn du auch nicht aus China bift, du 
darfſt nicht von uns fortgehen!” 

Die Mutter aber reichte Herrn Holler 
die Hand und fagte: „Weihnachten hat 
uns einen lieben Freund geſchenkt, dert 
wir nicht wieder verlieren möchten.“ 

Aus der Rührung entwickelte fich nach 


“und nad eine fröhliche Stimmung. Herr 


Holler erzählte aus feinem langen Le— 
ben, von feiner Jugend, von feiner Ar⸗ 
beit und von feinem Geſchäft. Zuletzt 


Holler, 


[ud er die ganze Familie ein, ihn im jet 
ner Wohnung in der Stadt zu bejuchen. 
Es wurde alles verabredet, wie man woh 
war ſchon jpät am 


gute Nacht jagte 


nen jollte, und es 
Abend, als 

Am andern Mittag zog die ganze Fa 
milie, Holler an der Spite, auf den 
Bahnhof, um den Onfel aus China ab 
zubolen. Zwar war der Empfangsjubel 
nicht ganz fo laut und ſtürmiſch wie das 
erite Mal, aber noch laut genug, um den 
alten Herrn, der eine runde, gelbe Rei— 
jemüße trug und Herrn Holler wirkcich 


man ich 


etwas ähnlich ſah, zu erfreuen. 

Als man dann jpäter miteinander be 
geworden war und Herr Holler ſei— 
ne Geſchichte ausführlich erzählte, lachte 
der richtige Onfel aus China und bedanf 
te fich aufs beite, daß man fo tapfer für 
eingeiprungen jet, und machte den 
der Onkel-Würde und 
Ind 


Zufrieden 


ihn 
Vorſchlag, ſich in 
das 


Stellung mit ihm au teilen 


taten fie denn zu allgemeiner 
beit 

Nach einigen Tagen 
nachtsonfel, To hieß jetzt 


Leidweſen der 


teilte der Weih 
Holler, 


ab; 


Herr 
Kinder 
ſie hörten, daß 


Stadt ſchon 


aber ſie tröſteten ſich, als 
der verabredete Beſuch in der 
in den nächſten Tagen jtattfinden 
Zeitdem haben ſich die gegenfeitigen Be 


follte 


ſuche oft wiederholt und zur Weihnachts 
zeit Titt heute noch Onkel Holler unter 
dem Chriſtbaum zu Berlingen. 

Stunden pflegten wohl die 
Dntel3 
aber 
follte, 


In ſtillen 


Kinder die Verdienſte des einen 


gegen die des andern abzuwägen, 
wenn man ſich dann entſcheiden 
welchen von beiden man am meiſten lie— 
be, fo ſprachen fie wie die Feine Loly: 
„Alle beide gleich!“ 


Winnipeg, Man., den 14. Dez, 1928. 
Sonnabend, den 8. Dezember, kam 
ich wieder glücklich nach Haufe, und 
durfte die lieben Meinen gejund wie 
derſehen Ich bin nämlich wieder 
ſechs Wochen im Intereſſe der Reichs 
gottesarbeit von Haufe geweſen. 
Ausgangs Oktober war ich vier Ta 
ge bei Manitou, Man. Dann an 
fangs November einige Tage bei ein 
zeln und »erſtreutwohnenden menno 
nitiſchen Familien bei Elva, Man., 
und bei Geinsboro, Sasf. Darauf 
zehn Tage bei Carnduff, Sasf., und 
benachbarten Orten und Anfiedlun- 
gen, wo 13 alteinheimiiche und 12 
neueingemanderte Mennoniten - Ya 


milien zeritreut in einem Umkreis 
von 25 Meilen wohnen. Zu aleicher 
Zeit war auch Prediger Heinrich 


Born von Winfler mit mir bier tä- 
tin. Bom 13, Nov. bis zum 6. Dez. 
babe «Hg dann folgende Orte uver 
Anitedlungen in Saskatchewan be- 

ſucht und mit der Predigt aedient: 
Morie, Herbert, Rockſide Biitrift, 
Gapeland PBiitrift, Swift Current, 
Syke's Farm. Wymark, MeMabon, 
Blumenhof, Blumenort, Neville und 
Pambrum. An .manden diefer Orte 
mehrer» ""-" gepredigt. Es mar 
meine ME auf diefer Reife auch 
noch einige mennonitifche Anjiedlun- 
aen weit non Swift Current und an- 
derwärts ⸗u bejuchen: doch da es mit 
einem Male ziemlich Falt wurde, und 
ich mich Schon ziemlich erfältet hatte, 
mußte ich folches für diefes Mal ein- 
itellen, und mich auf den Seimmeg 
begeben. "+* dem Seimmeg bielt ich 
noh riren Taq in Mocie Saw an 
und dient: den dortigen Mennoniten 
(20 an der Rahl) mit einer Predigt. 


Alle Tieben Freunde an obigen und 
anderen Orten freundli grüßend 
und allen gejegnete Weihnachtsfeier- 
tage und ein Glüdlih Neujahr wün— 
Ichend unterzeichnet ſich ergebenit 

Benjamin Emwert. 


Spenden für das Concordia Hoſpital. 

Durh W. Peters, Cryſtal City, 
Man., vom Erntedanffeit 16.00; 
durd) B. Enns, Newton Siding, M., 
35.00; durch Mrs. Nohn Wiebe, 
Beatrice, Nebr., $10.00; dur 8%. 
Rogalsky, St, Agath, Man., $9.25; 
durch C. Klaſſen, Newton, Kanſ., von 
Emergency Relief Es. of the Gene- 
ral Conference of the Mennonite of 
Korth Amerika, 550.00; durh 3. 
Schröder, Niverville, Man., $2.00; 
durch D, Abrahams, Meadomws, Man, 
97.00; durch G. Sawatzky, MeAuley, 
von D. Samwatfy $1.00, ©. 
A. Nempel $2.00, 8. 


Man., 
Frieſen 83.00 


riefen 1.00, 3. Wiens $3.00, 4. 
Wiens $2.00, 3. Bera $2.50, Total 
14.50. Non D. Epp, Manitou, Man. 


92.00. Dur* Mennonite Board of 
Col., Roithern, von A. Hamm Pro— 


boit, Alta., vom Erntedankfeſt $23.- 


50. Bon Peter Zangemann, Bran- 
don, Man., $2.00. Bon Bethel Au- 
gendperein, Perryton, Teras, $7.- 


12. Durch Nempel, Kronsgart, Man. 


1.00. Non Seribhy, Ba., vom Ern- 
tedanffe* 895.00. Bon 9. Koop, 
Prairie Roſe, Man., $1.00. Bom 


Frauenverein in Plum Coulee, Man. 
515.00. Von D. Did, Frisfe, Sagt. 
52.00. Bon der Mennoniten Ge: 
meinde „Elim”, Grüntal, $15.00 

Durch PB. Schmidt, Culross, 10.00 
Von Witwe Thieken, Meadoms, 
Man., 1 Gans und 1, Dub. Eier; ©. 
Ewert, Caroll, 6 Hühner; Geſchwi— 
ſter Rogalsfn. Glenlea, Wurſt, Grie— 
benihmal> nd Svmalz; Frau- Hil- 
debrandt, Springitein, Wurſt und 
Fleiſch: B. Fait. Springitein, Obft 
in Släfer, 1 Huhn und Rahm; durd 
Ihieken, Marquette, Kartoffeln und 
Wurit; D, ®. Enns, Portage la 
Prairie, Kartoffeln; von Eryital Ei- 
ty, 414, Duß. Eier, 25 Ib8. Butter, 
10 163. Fleiſch und 20Hühner; dur 
Görtzen, Manitou, 12 Hühner, 1 
Ente, 13 Ibs. Butter, 872 Dub. Eier; 
durch Nempel. Kronsgart, 12 Hüh— 
ner; ©, 5. Epp, Winfler, 2 Gänfe; 
DD. Di, Fiske, 1 Schinken. 

Mit beitem Dantf. 

Der Concordia Berein. 


— Es werden unfere Leſer freund- 
Iihit aufgefordert, ihre Mufmerffam- 
feii auf die Anzeige der Firma „Frie— 
ſen und Wiens“ in Winnipeg richten 
zu wollen, die durch ihren Vertreter 
J. J. Wiebe in heutiger Nummer 
eine Anzeige über Molotſchnaer Bug- 
mühlen veröffentlichen, 

Das, was in diefer Branche früher 
in Südrußland tüchtiges geleijtet 
worden, verjucht die junge Firma 
bier auf fanadiihem Boden wieder 
neu zu beleben und wünſchen mit ih— 
rer Reinigungsmaſchine den Farmern 
an die Hand zu gehen. 

Das Patent, das ſchon im Anfan- 
ge der Tätigkeit der Firma, dem Pa— 
tentamte in Canada, vorgelegt mwur- 
de, iſt am 7. Auguſt d 3, unter Ro. 
282233 beitätigt worden. 

Unſere berzlihen Segenswünfchen 
zum vollen Erfolge gehören dem 
jungen Unterneßmen, — 




















































































Bericht. ans dem Mädchenheim in 
Winnipeg. 

Einen Gruß mit Epbeier 1, 3 an 
alle Zejer-und Leſerinnen. Ich möch 
te kurz etwas aus unſerem Mädchen 
heim in Winnipeg berichten. Es iſt 
ja ſchon bekannt, daß hier ſo viele 
mennonitiſche Mädchen in der Groß— 
ſtadt dienen. Da haben wir das ſchö 
ne Maria Martha Heim, wohin wir 
immer gehen dürfen, und wo wir 
auch unſere freie Zeit zubringen. Wir 
haben. ja den Sonntagnachmittag 
und den Donnerstagnachmittag 
frei. Da fommen wir am Sonntag 
nadjınittag alle zufammen und ver 
handeln die Sonntagsſchullektion. 
Nach Schluß derjelben trinfen wir 
Kaffee. Nah Kaffee wird viel er 
zahlt und mitgeteilt. Manch eine 
traurige Schweiter wird getröjtet und 
aufgemuntert. Dann wird gejungen, 
bon der Guitarre begleitet. Es find 
das immer gejegnete Stunden. Sie 
ben Uhr geben wir alle zur Kapelle, 
wo wir auch wieder ein gutes Wort 
hören, das wir für die fommende 
Woche mitnehnıen dürfen. Nach der 
Verſammlung fahren wir wieder al- 
le mit neuer Kraft auf unfere Plätze 

Dann fommt auch der Donners 
tag. Das ijt wieder ein Tag, auf 
den wir ung freuen. Da treffen wir 
uns wieder alle im Heim. E83 wird 
am Donnerstag verichiedenes getan. 
Etliche Iernen Muſik, andere machen 
Sandarbeit, verjchiedene Arbeit wird 
für die Mijfion verfertigt. Da gibt 
es auch immer viel mitzuteilen von 
den verflojjenen Tagen. Sechs Uhr 
nehmen wir unferen mitgebradten 
Imbiß. Nach dem das Eſſen beſeitigt 
it, wird noch gefungen. Dann 148 
Uhr fängt der Tabea-Verein an. Den 
Verein haben wir in der Kapelle. 
Wir find ja auch ſchon eine Anzahl 
Tabea⸗Schweſtern. Zuerſt kommt 
die Einleitung, dann werden Gedich— 
te und Lieder gebracht. Es werden 
dann etliche Erfahrungen und Be 
fehrungen mitgeteilt. Jeden eriten 
Donnerstag im Monat haben wir ei 
nie Gebetsitunde, wo wir ung bejon- 
ders Zeit nehmen zum Beten. 

Es iſt ja das unjer innigites Stre- 
ben, rechte Tabeas zu fein. Wir ha- 
ben unſere liebe Schweiter Anna 
Thießen, welche den Verein leitet und 
au die Oberin im Heim iſt umd 
Schw. Liefe Unruh, die ihr treu zur 
Geite iteht. Nah) Schluß des Ver- 
eins fahren wir wiederum gefeanet 
auseinander. Es haben fich auch in 
diefem Sahre eine Anzahl Mädchen, 
die zum Heim gehören, befehrt, u. ha- 
ben: fich dem Tabea-Berein anaeichloi- 
fen. Dem Herrn jet Dank dafür, daß 
auch ich eine unter diefen fein durf- 
te. Wir jind unferem Herrn danf- 
bar, dab Er uns diefes Heim ge- 
ſchenkt hat, und wir mollen auch alle 
beten, dak wir das Heim immer be- 
halten dürfen. 

Eine Schweiter aus dem Heim. 

Lydia Fait. 





Reedley, Calif., den 10. Dez. 1928. 


Werter Editor und Leer! Gruß 
und Gottes Segen. Es märe mohl 
manches zu berichten. Am Danfia- 
gungstag feierten Geſchw. X. Harder 


in der Sid M. B. Gemeinde ihre 
goldene Hochzeit. Es war recht feier 
lid. Sie, ihr 11 Kinder, 21 Groß 
finder und 3 Prediger füllten die 
Nlattform. Das Brogramm war 
gut und murde von ihren Finder 
ausgeführt. Br. 3. 9. Richert hielt 
eine pajjende Feſtrede und die Brü 
der Hermann Neufeld und B. P. 
Rempel madten noch anichließend 
pajiende Bemerkungen. Großfinder 
ſagten ſchöne Gedichte auf. 

Mein Schwager Franz Enns hat 
lange franf gelegen, wohl 10 Wo 
den. Er jtarb anı 8. November. Im 
Leiden war er ruhig und geduldig. 
Er mwoltte gerne jterben, um zu jei- 
nem Erlöfer zu gehen. Alt geworden 
73 Sabre, 4 Monate und 18 Tage. 
Er binterläßt von feiner eriten Frau 
I Töchter und einen Sohn. Dann 
jeine liebe Frau, 3 Söhne und zwei 
Töchter. 

Das Begräbnis fand auf ſeinen 
Wunſch in der Zionskirche ſtatt; dort 
wurde er auch auf dem Kirchhof ne 
ben der Kirche begraben. 

Vorige Nacht ſtarb der alte Onkel 
Cornelius Harms, im Alter von 93 
Jahren und 3 Monaten. Er war die 
älteſte Perſon von unſern Leuten in 
dieſer Gegend. Begräbnis ſoll näch 
ſten Donnerstag, den 13. d. Mts. 
ſtattfinden. 

Mein Vetter, Rev. J. G. Bark 
man, nahe Hillsboro, Kant., iſt mit 
Familie Hergefommen. Sonntag 
predigte er in der Zionskirche. 

Br. Hermann Neufeld, Winkler, 
Man., bielt bier in der S. M. B. 
Semeinde 2 Wochen lang Bibelbe- 


ſprächung und Abendverſammlun— 
gen, die ſehr gut beſucht wurden. 
Jetzt iſt er in der M. B. Gemeinde 


in der Stadt tätig. 

sn ſehr vielen Häuſern bier jind 
Leute, alt und jung, franf, etliche 
ſehr franf. Mutter war ſchon lan 
ge Herzſchwach, jetzt fam die „lu“, 
verdrängte das erite Leiden fchein 
bar, aber ſie kann von der „Flu” 
nicht [os fommen, muß fo jehr hu 
iten. 

In einer Anzahl Familien gab es 
neulid; Zuwachs. Es iſt das auch jo 
von Gott verordnet, doch mir ſcheint 
es oft es koſtet zu viel Geld, in die 
Welt hinein- u. aus der Welt hinaus— 
zukommen! Unſre Väter haben ihre 
Toten auch anſtändig begraben und 
wenn ein Begräbnis mehr als 825. 
koſtete, dann wurde die Sache be 
denklich beſprochen. — 

Als Benj. Franklin Editor war, 
wollte er verichiedene Sachen und 
Gebräuchen editoriell einführen oder 
abändern, doch oft war es nicht mög- 
lich u. er fette jeine teoretifchen Rat 
ichläge heijeite und griff praktiſch 
ein und — er jiegte, 

M. B. Fait. 





Eſſex, Conty, den 8. Dez. 1928. 
Etwas über Nord-Ontario. 

Da ich eben von Reeſor, Nord— 
Ontario, gekommen bin, ſo will ich 
einen kleinen Artikel über die neue 
Anſiedlung veröffentlichen. — Das 
Klima iſt gut und auch geſund, mas 
ih aus Erfahrung fangen kann. Man 
findet ja biel zu wünfchen übrig. 2. 
B. die Mücken find fo, wie man jagt, 


Mennonitifche Rundſchau 


nicht jehr wünfchenswert. Aber die 
iind ja auch nicht jeden Sommer 
gleich, demnad) wie der Regen iült. 
So wie es mir Sieht, leben die Leute 
fi) da ganz gut. Natürlidy auch mit 
Unterichied, jo wie überall. Sie ha- 
ben ihre Arbeit im Walde. Und das 
Gute dabei ijt, fie brauchen nicht nad) 
Arbeit zu ſuchen. Und wenn man 
fagt, daß das, was jegt geklärt iſt in 
Land und Wege, vor drei Jahren 
Urwald geweſen it, jo muß man ja 
gen, die Zeute haben es weit gebradit. 
Wenn das fo weiter geht, dann wird 
e8 garnicht lange dauern, dann iſt der 
Wald weg. Und fie haben eine jehul 
denfreie Farm. Dann, was dort 
bon großer Wichtigfeit ift, iſt die 
Schule. Die Kinder lernen engliſch, 
deutfh und Religion, obzwar der 
Lehrer Heidebrecht es viel ſchwerer 
dadurch hat. Ich war auf Schulbe 
ſuch, und ich muß ſagen, mein Leh— 
rer in Rußland hatte auch mal paar 
Minuten, wo er nicht immer ſo in 
Anſpruch war, was bei dieſem wohl 
ganz ausgeſchloſſen wird ſein. Dann 
hatte Frau Heidebrecht noch jeden 
Tag eine Stunde mit der einen Ab 
teilung Deutſch, um es in der Schu 
fe leichter zu machen Heidebrecht 
verdienen ein gutes Zeichnis. 

D. Faſt. 


— r —— — — 


Enid, Okla., den 11. Dez. 1928. 
Werte Rundſchauleſer! 

Haben ſehr ſchönes Wetter, ſodaß 
in den verſchiedenen Zweigen der 
Beſchäftigung die Arbeit ſtetig vor— 
an ſchreitet, welches ja auch ſehr viel 
wert iſt, indem es den ärmeren Schich— 
ten der Bevölkerung den ſo notwendi 
gen Verdienſt gibt. 

Beſondere Tage des Segens wa 
ren die Tage wo Rev. P. E. Penner 
hierher eingeladen wurde, weil die 
Gemeinde das bedürfnis nach Wort 
vertiefung fühlte. Unter Anleitung 
des heiligen Geiſtes erklärte er uns 
am Vormittage den Epheſerbrief und 
am Abend den Römerbrief, und lei— 
tete zum weiteren Studium an. Die 
zerſammlungen wurden gut beſucht. 

Schweſter Karl Schneider, Buh— 
ler, Kanſ., beſuchte hier ihre Kinder 
und fonitige Verwandten. 

Schweſter 9. 9. Theßman ftarb 
plöglihb Sonntag abend und joll 
Donnerstag nachmittag von der 
Nord-Kirche aus beerdigt werden. 
Seichwiiter Theßman und Tochter 
Selen waren nur erit 1% Woden 
daheim von ihrer mehrmonatlichen 
Reife durch Canada und den nördli- 
ben Staaten, wo fie alte Freunde 
und Verwandten bejucdt. Nun ijt fie 
heimgerufen worden, dahin, wo fei- 
ne Trennung mehr fein wird. Wie- 
der eine ernite Warnung, bereit zu 
jein. 

Frau Peter Neimer, die an Waſ— 
ferfucht leidet und fehr geſchwollen 
war, empfiehlt folgendes Rezept: 1 
15c. Paket For Glove Tea mit 2 
Quart heißem Waffer abbrühen und 
94 Stunden auf warmem Ofen itehen 
laſſen, dann durch Cheefe Cloth ab- 
feihen. Den 1. Taa alle 4 Stunden 
einen Eßlöffel voll, den 2. Taa, alle 
4 Stunden je 2 Eplöffel voll ein- 
nehmen, zudem jeden Morgen 3 Eß— 
löffel voll Caſtor Del einnehmen. 





2, Dezember 


Nach 3 Tagen verſchwand bei ihr dag 


Waller. Sin und wieder noch mal 
einnehnien. Ihre Mdrejie: 1517 
Reit Maple, Enid, Okla. 
Wuͤnſche allen Leſern fröhliche 
Weihnachten und ein glückliches Neu- 
jahr! P. C. Grunau, 
— e — — — 


Main Centre, Sask., den 10, Dez. 


Dem lieben Editor, Gehilfen und 
Leſern der werten Rundſchau, den 
Gruß der Engel auf Betlehems Flu- 
ren: Freude in Chriſto, Frieden, 
Gottes Ehre und Wohlgefallen auf 
Erden! ala Weihnachtswunſch. 

In meinem legten Bericht hatte ich 
bon mehreren Bejuchen und Feſten 
erwähnt, nur hatte ic ein Feſt nit 
gedacht, nämlich, Freitag, den 26. 
Dftober, luden Geſchw. Iſaak Schrö- 
ders ein ins Verſammlungshaus, zu 
Nachmittag, zu ihrer Silberhochzeit. 
Es waren recht viele Gäſte erſchienen. 
Br. Jakob Töws, Grünfarm, ſprach 
zur Einleitung über den Schutz und 
die Führung und Leuchtung Gottes 
durch die Wolken (2. Moſe 13, 21. 
22.) und Feuerſäule, worin er in Je— 
ſu den Führer ſeines Volkes durch 
den heiligen Geiſt im neuen Bunde 
ſah. Br. Heinr. A. Neufeld, Herbert, 
ſprach iiber Jeſaja 46, 4, und mach— 
te wichtige Andeutungen, wie der 
Serr ſich jo herzlich feiner Kinder 
annimmt. Dann wurde die ganze 
VBerfammlung zu einem Xiebes- und 
Vespermahl . eingeladen. Abends 
wurde noch ein Programm geliefert, 
beitehend in Wohlwünfchen von Kin— 
dern und Freunden, 

Den 12 Nov. war der National 
Danftag, den die Gemeinde fich ver- 
pflichtet fühlte zu feiern, um fürbit- 
tend unjerer wohlwollenden Obrig— 
Teit zu gedenfen vor Gott. Vormit- 
tag machte Br. Gerhard Rempel von 
Ebenegzer die Einleitung mit Xefen 
Ev. Joh. 17, 21 und betonte bejon- 
ders das Wort Jeſu in feinen Ge- 
bet: eins Sein“ So Scheint aud) 
der Sinn der Obrigkeit der zu fein, 
daß die Bewohner des Landes möd)- 
ten eins fein. Dann dankten meh- 
rere, dab wir in unferm Lande un- 
geitört dürften Gott dienen; und be- 
teten für die Obrigkeit. Dann ſprach 
Pr. Ahr. D. Nempel, Main Centre, 
über 1, Tim. 2, 1—4. Erſtens be 
tonte er in unferen Gebeten den 
1. Vers zu beachten, und, laut V. 2, 
der Obrigkeit beſonders zu gedenken, 
und dann dem entiprechend leben, wie 
es da heißt. Und das Reſultat fin- 
den wir in Vers 3. Dann follen da- 
zu beitragen (8. 4.), daß alle Men- 
ihen zur Erfenntnis der Wahrheit 
fommen, und nad Vers 5 und 6, fe 
lig werden durch Chriſtum. — Nad)- 
mittag machte Gerh, Rempel wieder 
eine kurze Einleitung, dann ſprach 
Br. Jakob Reddekopp. Nach dem 
wurde eine Kollekte gehoben für Hei— 
denmiſſion, die $41.00 ergab. Da- 
rauf folate ein Ausruf mit den vom 
Nähverein der Schweitern verfertig- 
ten Sachen, der $256.00 einbradite. 
Diefes wurde auf Wunſch der Schwe- 
itern, durh Stimmenmehrheit zum 
Pau des Bethaufes in Winnipeg, mo 
Br. EN. Siebert iſt, beitimmt. 

Sonntag, den 25. Nob., war Br, 






























1928. 


Jakob Reiner von Winnipeg auf 
Einladung der Gemeinde, unter uns. 
Auch waren etliche Brüder von Mon 
tana, wie aum von Blumenhof. Br. 
Wild. Martens, von legterem Ort, 
las Pſalm 73 zur Einleitung der 
Gebetsitunde, darauf fang der Chor 
das Lied: „Sieg aus den Strom des 
Lebens.“ Dann jagte Br. Reimer 
noch das Lied vor No. 53 Ev. Lieder, 
betete und jprach über Eph. 1, 1—9. 
Abends madte Br, H. PB. Janz Ein 
leitung, wozu er Röm. 3, 10—24 
las. Br. Reimer las Offb. Soh. 1, 
1—8. So hatten mir jeden Nach 
mittag bis Dienstag, den 4, Dez., 
Betrachtungen de3 Epheſer Briefes. 
Wodurch wir bejonders, nah Kap. 2, 
unfere Armut von Natur ſahen. Br. 
Reimer betonte immer wieder: „Hei 
ner bejier denn der andre” nach Ro 
mer 3, 10 und ferner bis Vers 25. 
An den Abenden predigte Br. Rei 
mer über die Ereigniſſe, die da ber 
Eiindiget werden. Welche Teil3 ge 
fchehen find und gejchehen werden 
(Dffb. Sohannes.) Erjtens, daß Er 
uns geliebet und gemwafchen von un 
fern Sünden mit Seinem Blute. 
Dann die Briefe, die Nohannes an 
die 7 Engel oder Vorfieher der 7 Ge 
meinden fchreiben jollte. Beſonders 
wichtig und beachtenswert tit, daß er 
jeder Gemeinde jagen lieg: Sch weiß 
deine Werke. So mohl die Guten, 
wie auch die nicht Guten. Der Bru 
der fagte, daß feien Bilder für alle 
Gemeinden und einzelner Kinder 
Gottes aller Zeiten; fomohl die War 
nungen und Ermahnungen, wie da3 
Rob. Laßt uns alfo uns felbit un 
terjuchen und prüfen, ob ich Xob er 
worben, oder ob ih nur noch den 
Namen habe, da8 ich lebe, aber Er 
mir jagt, ich fei tot. Dann fommen 
die ſchrecklichen Gerichte über Die 
Sottlofen und den Antichriiten, das 
Binden des Satans auf taufend 
Sahre und vor der großen Trübfals 
zeit, die Entrüdfung der Gläubigen, 
und zulett das Endaericht über alfe 
Völker; und vor allem Satan, der 
in den taufend Jahren feiner Ge 
fangenichaft feinen Sinn nicht geän- 
dert, fondern ein Feind Gottes bleibt 
und ausgehet zu verführen die Hei- 
den, nach Vers 7—10, des 20. Kan. 
Mittwoch, den 5. Dezember, war 
Br. Heinr. Nempel von Winnipeg 
bier und ſprach Nachmittag iiber 
Abrahams unvollfommenen Gehor- 
ſam und teilte manches mit von den 
verfchiedenen Zmeigen der Miffions- 
tätigfeit in Winnipeg. Abends mad)- 
te Br. Rempel die Einleitung und 
Br. Reimer Sprach über Offb. Kap. 
20. Bonnerstag abends: beleuchtete 
er die 2 legten Kapitel. Beim leſen 
der legten 2 Kapitel dränaen fich die 
wiederholten Worte ins Gedächtnis: 
„Selig tit, der da lieſet und behält 
ale Worte der Weisfagung in die 
fem Buch.” Und Kap. 21, 7, auch 
22, 7. Laßet uns fpredhen und tun, 
der Dichter ſingt: „Nmmer muß ih 
wieder leſen, leſe und freue mid 
nicht fatt.” Oder wie ein anderer fingt 
im Kampf: „Mags rinnen von der 
Stirhe hei, Fürmahr, e3 aibt fehr 
großen Preis!“ 
Jeſus Spricht: Sch komme bald und 
mein Lohn mit mir. Na komm, Herr 
Sefu! David Fröfe. 








Uimmenitifdge Bundhan) 


Ale Dann an Def! 


Wo flieh ich Hin im Sturm des Lebens? 
Es ftürmt und brauft ringsum mid) ber. 
Wohin ich jchau, es ijt vergebens, 

‘ch finde nirgends Schuß noch Wehr! 
Wo flieh ih Hin? Die Fluten raujchen, 
Die Wogen gehen über mid). 

Wer wird auf meinen Ruf wohl laufchen? 
Mer hört ihn und errettet mid)? 

Es ijt heute Sonntag! Ein ſchö— 
ner jibirifcher SHerbiitag. Die Bäu- 
me jtehen fahl, entblättert; die kah— 
len Äſte ſchauleln vom Winde hin und 
ber, al3 wollten fie ung jagen: „Seht, 
ihr Menfchen, jo wie wir, jeid auch 
ihr dem Wechſel der Natur und dem 
allmädhtigen Worte des Schöpfers 
unterworfen.“ Vor furzer Zeit jtan 
den die Bäume noch in ihrer Pracht; 
doc heute mahnen ſie ung ans Schei 
den bon und auf diefer Erde. — 

Sc Hehe oft in Gedanken verfur 
fen und erinnere mich vieler Befann 
ten, Brüder und Schweitern, die 
heute nicht mehr da find. Viele von 
ihnen zogen in die Ferne, meithin 
über Zand und Meer, andere über 
alle Sterne und fehren nicht mehr 
zurück! DO, wie gerne würde ich und 
viele, viele ınit mir zu euch, die ihr 
noch lebt auf dieſer Erde, hinüber 
fommen; aber der allmädıtige Gott 
bat es folange noch anders mit uns 
verfehen. Wir erhalten Teine Päſſe, 
und wir müſſen, trogdem die Lage 
immer verzmweifelter wird und Die 
Hiße immer erjtidlender, zurüditehen, 
Die Erntezeit iſt bald vorbei und der 
araufige Winter naht. Viel Getreide 
iteht infolge des vielen Regens noch 
ungedrojhen. Trotzdem win; eine 
ſchöne Ernte haben, hört man man 
ches Ah und Weh. Die Zeit bringt 
es mit ji, daß man nicht auf das 
täglich Brot hoffen fann, troß alk 
dem Schweig und all der Mühe. 
Doh Mir vertrauen Gottes Hilfe. 
Er, der Herr Himmels und der Er 
den, wird ung ja nicht verlafien und 
verſäumen. 

Viele, die einſt die Gnade rühm 
ten, wenden ſich und kehren dem 
Herrn den Rücken. Traurig, nicht 
wahr? In den Schulen wird anſtatt 
Religion — Antireligion verbreitet. 
Ihr lieben früheren Rußländer! War 
es damals, als ihr uns verließet, 


traurig, ſo iſt's heute um hundert 


Prozent trauriger. 

Und ihr lieben, werten Mennoni- 
ten, alle die ihr beten fönnt! Laßt 
ung aemeinichaftlich den Thron Got- 
teg beitürmen, daß er uns möchte 
Oraft ſchenken feitzuitehen, aud) wenn 
die Wellen über uns zuſammenſchla— 
aen wollen. Der Herr gebe ung ein 
Miederfehen, wenn nicht bier, dann 
in der obern Seimat im ewigen Lich— 
te, Gruß an alle merten Leſer mit 
2 Korintber 4, 17. 

Heinrich Plett. 
Dorf Schöntal, Slawgoroder, 
Kreis, Sibirien, den 7. Sept. 1928. 
Laut bitte aus „Bote“. 





Bücherbeiprechung 


„Heimatklänge“ in Noten. 





Wer die Rundihau aufmerkſam 
aeleien hat, wird gefunden haben, 
daß ich die Heimatflänge teilmeije 


umgearbeitet und jet auch in Noten 
herausgegeben habe. Dieje liegt jett 
gebunden vor und die eriten Boitpa 
fete find auch ſchon hier, während 
aber die größere Sendung per Fracht 


wohl nad) etlihen Wochen eintref 
fen wird. 
Da mag wohl mander denken: 


Wer iſt A. K. dab er es wagt, mit 
folcher Arbeit an die Öffentlichkeit zu 
fommen. Nun, ih muß jagen, daß 
ich weder Liederdichter oder über 
haupt Dichter noch Komponiit bin. 
Sch habe die Lieder nur ausgejucht 


und zujfammengejtellt, oder wie es 
im Titel beißt: gefammelt. Es iit 
wahr, was unlängit in der Rund 


ichau geſagt wurde: Nur wenige find 
zum Dichten berufen. Dazu gehört 
nicht nur ein gewijjer Grad von Bil- 
dung, enninis der Sprade, es muß 
auch eine „poetiiche Ader“ da fein. 
Brediger Bernhard Harder aus 
Salbitadt, Südrußland, hatte ſolche 
„der“ und eine feiner Töchter hat 
jedenfall3 auch ein „Aderchen vom 
Väterchen“ geerbt. Seine Gedichte 
fönnen fich freilich nicht mit den gro 
ben klaſſiſchen oder geiltlihen Dich 
tern Spitta, Karl Gerof u ſ.w. me] 
jen. Ich hatte früher auch mitunter 
unangenehme Arbeit damit, dab ich 
begeiiterte Dichterlinge verſuchte, von 
ihrem Dichten abzuhalten; doch mei 
ne ich, daß ich etwas mehr „fein ſäu 
berlich” mit jolchen in der Regel recht 
lieben Menichen umgegangen bin, 
wie Freund G. Wiens aus jemer 
Praxis mitteilt. Doch iſt mir aud) 
gefchehen, daß etwas in die Öffent 
lichkeit gekommen iſt, was befjer um 
gedruckt geblieben wäre. Ich hatte 
einmal meinen „Ssamilienfalender“ 
einem befreundeten Zehrer, der auch 
eine verhältnismäßig aute Dichterga 
be beſaß, zur freien Beiprechung über 
geben, wobei er auch ungehindert fei 
ne etwaige Kritik ausüben Jollte. 
Nun, fein Urteil war ziemlich gut im 
Allgemeinen, aber da war ein Sat, 
der hatte einen Saden: „Da das 
Sediht auf Seite... aufgenommen 
ift, wird dem Einfender ſehr gefal 
len.“ 

Wie? Sit das wichtig, ob es dem 
Einſender gefällt? Iſt es nicht mei- 
ne Nufaabe von. Gott, darauf zu Te- 
ben, daß alles geiitig und geiltlich 
bebend, vertiefend, erzieheriich wirft? 
Das Gedicht war viel mehr erträglich 
als manche gedruckten Gedichte find, 
doch lange nicht formbollendet. Die- 
ſes war für mid ein Winf: Beſſer 
aufpalfen. 

Man entichuldige diefe Abſchwei— 
fung; vielleicht ift das auch einigen 
ein Winf aur beſſern Selbiterfennt- 
nis, wie ich mir das auch fage: Du 
biſt nicht zum Dichter geboren, 

Sch meine aber, daß ich für aute 
Dihtungen einigermafjen ein Ge— 
merf habe, ebenfo auch für gute Mu- 
ſik, Gefang oder auch Snitrumenten- 
Hang. Much für das, mas „fich 
reimt,“ indem mitunter Lieder und 
Melodieen zufammen gepaart mer- 
den, die durchaus nicht zufammen 
paffen. Da wird 3. ®. ein feierlich 
erhabenes Lied auf eine Melodie ge- 
fingen, die ganz und gar einer Tanz- 
meife ähnelt. Ah habe dann immer 
das Gefühl: Das ftimmt nicht. 


Mande Cingewanderten werden 


fragen, warum ich diefes Buch nicht 
babe in Ziffern jtatt in Noten druf- 
fen laljen. Das war man in Ruß— 
land io gewöhnt und iſt wohl auch 
für Chorgejang zum Weben u, |. mw. 
leichter, doch fehlen wohl überall in 
der Welt die techniichen Einricdhtun- 
gen zu dem Ziffernſatz. Und fchließ- 
lich jingt doch alle Welt in Roten, 
da müſſen wir uns auch dazu be- 
quemen und umlernen, 

Nun noch ein wenig der Inhalt. 
Sch babe forzufagen alle Xieder, die 
in den „Evangoelſiumsliedern“ find, 
ausgefchteden. weil dieje überall ver- 
breitet find und ich vorausſetze, dag 
dieſe Liederfammlungen vielfach ne- 
ben einander werden gebraucht wer— 
den. 

In dem Buch ſteckt ein gutes Stüd 
der früheren „Seimatflänge” drin. 
Doh find auch mande ausgelafien, 
um Raum für andere zu machen, die 
mir nach Anhalt und Melodie fehr 
ihön vorfamen und befonders foldhe, 
die auch im deutichen Gemeinjchafts- 
freifen viel gefungen werden und die 
augenscheinlich viel Segen ſtiften. 
Alſo zu den vielen alten befannten 
und hemährten Liedern, wie „Nimm 
Jeſu meine Hände“ oder „Auf ewig 
bei dem Herrn“, find auch viele an- 
dere gefommen, die in unfern Krei— 
fen mwenigiteng noch nicht allgemein 
befannt find. Mehr befannt 3. B. 
find noch „Wenn die Nebel diefer 
Erden” oder „Will der Tag im Dften 
arauen”, Miffionslied. Weniger be- 
fannt dürfte vielleicht fein „Und löſt 
fi) hier das Rätſel nicht” oder „Wo 
Kraft und Mut in Chriſtenherzen“ 
u.j.w.. Bu dem befannten „Wie groß 
it des Allmächtgen Güte“, habe ich 
eine Choralnıelodie gewählt, die bei 
uns noch wenig befannt iſt, die aber 
hoffentlich zu dem Inhalt paßt und 
auch recht ſchön Flingt. Das früher 
Ihon in uniern Schulen einfach, cho— 
ralartig gejungene „Jehova deinem 
Namen, fei Ehre, Macht und Ruhm“, 
fand ich, durch verjchiedene Abitufun- 
gen, bon „piano“ bis „forte“ ufm. 
modifiziert, in einer Liederfamm- 
lung für Männerdöre. Es muß fi 
ungemein ſchön maden und erhebend 
wirken. 

Das Papier in dem Buch iſt ſehr 
gut, die techniſche Ausführung läßt 
kgum etwas zu wünſchen übrig. Es 
iſt in einer ſehr ſoliden Buchdrude- 
rei in Deutſchland hergeſtellt und 
übertrifft hierin wohl die meiſten in 
Amerika fabrizierten ähnlichen Auß- 
gaben. Beide Einbände ſind ſehr 
dauerhaft, doch natürli der Ganz- 
leinenband am meiſten. Der Preis 
ift einzelnen, Ganzleinen 90 Cents, 
Leinenrüden 80c. Cents. Partien, 
aljo auch) wenn Gemeinden bejtellen, 
bilfiger. 

Kun no etwas Wichtiges. Sol- 
ches Buch in einigen Taufend Erem- 
plaren druden und binden laſſen, ko— 
itet nicht wenig Geld, und ich hätte 
es nicht machen können, wenn id 
nicht Kredit hätte. Mber wenn eg in 
viele Gemeinden und Häuſer fommt, 
laßt fich diefer Knoten löſen. Ich bin 
tief davon überzeugt, daß das Budh, 
wohin e8 fommt, Segen jtiften wird. 
Ich habe ja an ihm nur Sandlanger- 
dienite getan, deshalb darf ih das 
jagen. A. Hr. 
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Erzählung 
Baitor und Lehrer. 
Erzählung von 
Johannes Doſe. 
ee * 
(Fortſetzung) 


Noch ein Bocksſprungl Vorne ein Ge— 
kicher und hinten in der Küchentür, wo 
die Pröbſtin mit ihrem freundlichen, ſanft 
ironiſchen Lächeln ſtand, eine Stimme: 
„Es iſt unſer Dienſtmädchen Maren, die 
Sie für meine Tochter halten!“ 

Paſtor Kieſewetter fand ohne Unfall 
die künftige Dienſtwohnung und betrach— 
tete mit liebevollen Augen das ſchlichte, 
ſtrohgedeckte Diakonat und jeden Strauch 
und Baum in dem Garten, der, obgleich 
die Wege grün waren und auf Beeten 
md Yolatten Unkraut und Nefjeln wu— 
cherten, Treblich mie der Garten Eden ihm 
erfchien. Als er die Haustür aufichlof, 
twar ihm, al3 wenn er das gelobte Land 
betrete,"troßdem eine jehr muffige Atmoſ— 
pbäre ihm entgegenihhlug. In den feuch- 
ten Eden wuchſen die Schwampilze, über 
Seinem Haupte auf dem Boden rafchelten 
die in ihrem Mittagsfchlummer geftörten 
Ratten. 

Aber Kieſewetter lächelte ſonnig-glück— 
felig und horchte. Hier war nichts, nicht 
zu hören von dem greulihen Rauſchen 
und Gurgeln der jteigenden Flut, bier 
war nicht3 zu fehen bon dem grauen, 
graufigen Waffer. Hier mar da3 gelob- 
te feite Land und die Erlöfung von der 
tägliden Angjt vor der Nord- und Mord- 
fee. 

Die blöde Unficherheit des dreiund- 
zwanzigmal Nichtgewählten mar ins fraf- 
fe Gegenteil umgefchlagen eine fanguini- 
fche Zuderficht, ein kühner Optimismus 
blähte die Bruft auf. Alle wollen mich 
mählen, ich bin fo gut mie Diakonus! 
Soll ich meiner beforgten Frau zum Tro- 
fte telegraphieren, daß ich die allerbe- 
ften Ausfichten habe? Nein, die Troft- 
depefche wurde bi3 morgen nad) der Wahl 
verfchoben. Jedoch der Vorforgliche maß 
die Wände aus, um zu fehen, mo das 
große Büffett und die Mobilien am be- 
ften fich plazieren ließen; mit einem Ei— 
fer, einer Eile, ald wenn der Möbelwa— 
gen bor der Tür halte, traf er feine Be— 
ftimmungen, wo jedes Stüd ftehen müf- 
fe. Zuletzt Eletterte er auf die Kenfter- 
breiter, um ein genaues Maß für die 
neuen Gardinen feiner Frau mitzubrin- 
gen, pfiffig lächelnd: Meine Eheliebſte 
foll mir nicht, wie jo oft, den Vorwurf 
machen: Amatus, du denkſt an nichts! 

Alles, alles bedachte er. Es gelang 
ihm fogar, unterwegs im Dorfe einen 
großen, zum Eilboten geeigneten Jungen, 
der morgen gleich nach der Wahl ein Te— 
legramm nach Norderhafen bringen jolle, 
aufzutreiben. Der Burſche gaffte und 
grinfte ihm nad. Auf der Gaſſe blieben 
jogar die erwachſenen Leute ftehen, um 
hinter dem Fremdling Glofjen zu ma— 
Ken. „Kiel! Den Kleinen, ſchmierigen 
Kerl! Das ift einer von den drei Wahl- 
paftoren. . .. na, der joll fich nur anders- 
wo mählen laſſen.“ 

Die Pröbſtin packte auf dem Flure den 
Ahnungsloſen, der ins Studierzimmer 
wollte, am Rockſchoße. „Himmel, wie ſe⸗ 


ben Sie aus!“ —Eine halbe Stunde bür— 
ftete fie an dem ſchwarzen Tuchrod, der 
borne grau vom Staube, hinten weiß von 
Tünche und an Wermeln und 


Schößen 


Mennonitifche Rundſchanu 


mit Spinngeweben garniert war. 

Zu eben der Stunde fuhr ein flotter 
Einfpänner über das Pflafter der Dorf: 
trage. Ein Dider Herr mit einem 
ichwammigen, rotglänzenden Geſicht — 
man hätte zehn gegen eins gewettet, daß 
der Mann ein Gaftwirt jei—lenkte das 
raſche Rob, auf dem Hinterfit faß einer 
fehr jteif und würdevoll im ſchwarzen 
Tuchrode und mit weißer Halsbinde. Das 
jchmude Gefährt hielt vor dem großen 
Dorffruge von Gammelby. 

Der Wirt der „Harmonie“, der altbe— 
riihmten, jtoddänifchen Wirtfchaft in Nor— 
derhafen, hatte eigenhändig mit feinem 
Geipann den Kandidaten Jepſen nad) 
Gammelby gefahren. Das machte Auf- 
ſehen im Dorfe und ſollte Effekt machen. 
Unglaublich ſchnell hatte es ſich in den 
Häuſern rundgeſprochen, nach zehn Mi— 
nuten hatten bereit3 9 Bauern und 4 
bon den Kätnern und fleinen Leuten auf 
flappernden Holzſchuhen im Sruge fich 
eingefunden. Der Kandidat grüßte im 
breiten Blattdänifch und fchüttelte jedem 
Eintretenden, al3 wär's ein alter, lieber 
Belannter, Fräftig die Hand. 

Der Harmonie-Wirt zählte die Häup— 
ter der Verfammelten und befahl mit be= 
legter Stimme: „Sechzehn Kaffeepünsche ! 
Sie trinfen doch auch einen Fleinen 
Punſch mit uns, Herr Kandidat?” 

Jepſen, der mit feinen Nachbarn ver— 
ſtändnisvoll redete und Die niedrigen 
Vieh- und Schmeinepreife für eine 
Schmach der Nation erflärte, nidte' her— 
ablafjend. 

Der Harmonie-Wirt brachte einen 
Zoaft aus: „Laßt ung trinfen auf das 
Wohl des neuen Paſtors von Gammel- 
bh, der morgen gewählt wird!“ 

Ale Taſſen Hlirrten Heftig, fo ener- 
gijch ſtieß man mit dem Kandidaten an. 

Martenjen, ein großer Hofbefiter des 

Dorfes, der im Nebenberufe mit Vieh 
und Pferden Handel trieb und für aus— 
geliehenes Geld nur 4% Binfen und 
8% Brovifion nahm, lächelte mit dem 
ganzen, glattrafierten, grundehrlicdhen 
Viehhändlergefiht. „Es ſchickt fich nicht, 
Herr Paſtor, dat Sie hier im Wirtshau— 
fe wohnen darf ich Sie einladen, 
mein Gaſt zu fein? Allerdings muß ich 
vorher bemerken, dab eine Keine Dane- 
brog an den Wänden hängen, aber 
wenn Sie die Kouleur vertragen kön— 
BR...” 
Jepſen verfuchte eine Diplomatenmie- 
ne zu machen. „Bier iſt nicht der Ort, 
um Farbe zu befennen, aber das will ih 
laut jagen: Das .alte, echte nordichles- 
wigſche Heim ift mir da3 liebſte.“ 

„Hört! Er ift im Herzen dänifch,“ 
murmelte ein Nätner im Hintergrunde. 

Nach der zweiten Runde erhob fich der 
Kandidat mit einer gewiſſen fittlichen 
Energie, um jedem feſt und treu die Hand 
zu drücden. 

Dann ijt er mit Martenjen nach dem 
ichönen Hofe mwürdevollen Schrittes ge- 
gangen. Alle Frauenzimmer der Küche 
redten hinter den Fenſtern die Hälfe. 
Frau Martenjen fragte die Mägde: 
„Was haltet ihr bon dem neuen Paſtor?“ 
Bodel, die einen loſen Mund hatte, mein- 
te: „Der darf um Gottesmwillen nicht 
unfre alte Scheune, mo das Stroh mir 
auf den Kopf hängt, betreten. . . er mür- 
de mit feinen roten Haaren uns den gan- 
zen Hof in Brand fteden.”— Die Bauern- 
frau belachte den bäurifhen Witz. Auch 
ihr mar der rötlich behaarte, plattdäniſch 
iprechende Kandidat mit der edigen, Ino- 


chigen Figur und den unfeinen Manteren 
eine unſympathiſche Erjcheinung. 

Um fo inniger fympathifierten die bei- 
den Männer. Martenjen ließ anſpan— 
nen, um mit feinem Gaſt Bejuche zu ma- 
chen. Die plattdänifche Mundart, die fa= 
miliäre Herzlichfeit gewann dem Kandi- 
daten viele Herzen. 

Der alte Hana Beter Hanjen, von dem 
e3 hieß, daß er fein anno 49 erworbenes 
Danebrogsfreuz bei Tag und bei Nacht 
auf der Bruft trage, fragte mißtrauiſch: 
„Wo jtammen Sie her? Aus dem gro— 
Ben Baterlande?” „Nein, Gott fei 
Dank, ich bin ein geborner und guter 
Nordichlesiwiger, und es ijt mir eine Eh— 
re, einen Helden im weißen Haar zu be— 
grüßen.“ SRepfen betrachtete ehrfürchtig 
da3 Kreuz. — Da murde der alte Weiß— 
und Dickkopf Höflih, und der Held in 
Holzſchuhen wurde durch plumpe Schmei- 
chelei befiegt. 

Im nächſten Bauernhaufe führte man 
die Befucher in die gute Stube, wo ein 
großes Bild des däniſchen Königs Chri- 
ſtian de3 Neunten über dem Sofa hing. 
Ehe Jepſen ſich jebte, blieb er lange mit 
ſinnig-innigen Bliden vor dem Bilde fte- 
ben, und feine Stimme mar ergriffen: 
„Siehe da! Unſer alter, guter König!” 
Das „Unfer”, al3 ein unfreiwillig ent- 
ichlüpftes, politifches Glaubensbefennt- 
ni3, machte auf die Bauern einen gemwal- 
tigen Eindrud. 

Martenfen drängte zur Eile, denn das 
Dorf jei groß. Ws fie auf dem Wagen 
und außer Hörmweite waren, pruftete er 
(08, und familiär kitzelte er die Rippen 
des Kandidaten. „Haha, jajal Gie find 
ein Bauernfänger, Herr Paſtor, ein ge— 
riebener Bauernfänger!* Mit erniter 
Hochachtung feste er Hinzu: „Alle Ach» 
tung! An Ihnen ift ein Viehhändler 
terloren gegangen.” 

Der Kandidat, der fih a priori Herr 
Paſtor titulieren ließ, machte das joge- 
nannte „politiſche“ Geficht. 

Dhne den träumenden Weiher und das 
fallende Waffer der idyllifchen Mühle zu 
beachten, aber nicht ohne mit den Fine 
gern das rötliche Haar zu kämmen und 
die paftorale Halsbinde zu zupfen, kehr— 
te er bei dem reihen Müller Nygaard 
ein. Waren dod in der Mühle zwei er- 
wachiene Töchter, Ingeborg und Val— 
borg, melde von den Domeitifen mit 
Fräulein angeredet wurden, und die ne— 
ben einem gewiſſen äußeren Schliff den 
Bildungsfirnis der dänischen Volkshoch— 
ichule bejaßen.‘ Beide waren blühende, 
fräftige, ferngefunde Mädchen, die mit 
einem unmerflichen Einſchlag von Ge— 
ztertheit und Gefallſucht recht natürlich 
fich gaben. Beide mollten das feinjte 
Däniſch iprechen, was ihnen freilich nicht 
immer gelang. Der Kandidat bemühte 
fich darum redlich, das höchſte Dänisch zu 
drechfeln, er näfelte und lefzte darauf 
(03, aber feine ungeübte Zunge. fiel 
manchmal platt und plößlich in das brei=- 
te Idiom zurüd. Dann machte Inge— 
borg, die äfthetifche Tochter des Hauſes, 
eine gefißelte Nafe. Cie ſchwatzte mie 
ein Handbuch der Literatur, ja wie ein 
Brandes über alle alten und neuen Dich- 
ter de8 Nordens. Jepſen, der weder 
Biörnfon und Ibſen fannte, aber als 
Theologe die modernen Dichter verdamm⸗ 
te, wiegte meife das Haupt, aber feine 
Ceele münfchte leife, dat dieſes Litera- 
tur-&ramen vborübergehben möge. Und 
plöglich vernahm er die direfte, unber- 
mittelte Frage: „Was halten Eie von 
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der Wildente?“ 

„Wildenten?“ — Die literarifh ge- 
meinte Frage wurde fulinarijch veritan- 
den. — „Ich, ich Halte nicht viel bon 
Wildenten, die meiſtens zäh und tranig 
find.” 

Da ſchlug Ingeborg eine fo fchallende 
Lade auf, wie nur ein ferniges Bau: 
ernmädchen zu lachen vermag. Und ei- 
ne tiefe Stille wurde im Zimmer, bis 
VBalborg, die muſikaliſche Tochter des: 
Haufes, ein Liedchen zu trällern begann. 
est erholte fich der Kandidat von dem 
Schred, fein Haupt gebar einen hellen 
Gedanken; um die Situation zu retten, 
bat er die trällernde Tochter: „Bitte, fin- 
gen Sie uns das fchöne Lied „Der er 
et yndigt Land“ |“ k 

„Ba3? Können Ihre Ohren das 
bertragen? Es iſt ein in Nordſchleswig 
berpöntes Lied.“ 

„O, e3 ift meine Liebling3melodie.“ 

Ein Klavier fehlte natürlich nicht, Val— 
borg begleitete, und beide Mädchen 
Ichmetterten das Lied. Jepſen horchte 
andächtig und himmelte ein wenig mit 
den „plitihen” Augen. Nachdem er be: 
geijterten Beifall gejpendet, bat er um 
noch einen und immer ivieder um noch 
einen Geſang. Die Sängerinnen ließen 
ich nicht nötigen. 

Der Müller und der Bauer ftanden in 
d. Tür u. brummten leife de Melodie mit. 

Nach dem Aufbruch der Gäjte fette fich 
Nygaard zu feinen Töchtern Hin. „Na, 
Slinder, was haltet ihr von dem Paſtor— 
fandidaten? Er hört gern ein dänijches 
Lied, und darum ijt er mein Mann.“ 

„Aber Vater! Das ift wahrjcheinlich 
nur ein plumper Wahlkniff,“ ſprach In— 
geborg weiſe. „Den roten Haaren ift 
nicht zu trauen. ... auch wird er mit fei- 
ner fnarrenden Stimme nicht predigen 
fönnen.“ 

Nygaard polterte. „Es kommt nicht 
auf das Predigen, fondern auf die Per—⸗ 
jönlichfeit an, ſodaß mir einen dänen— 
freundlichen, toleranten, fommoden und 
bequemen Baftor befommen.“ — — 

In Purpurglorie ging die Sonne am 
tmolfenlofen Simmel unter. Im Turme 
30g der Glöckner die Abendglode, die den 
Feierabend einläutete. Bei dem gefeg- 
neten Geläut warf der Tagelöhner den 
Spaten hin, und hoben die ſchwitzenden 
Adergäule auf Ichmiger Brache die ge⸗ 
ſenkten Köpfe. Von allen Feldern eilten 
vorüber geneigte Geſtalten dem Dorfe zu, 
und jeder grüßte von ferne ſein Haus 
und den verheißungsvollen Rauch des 
Herdes, der ſenkrecht über dem Schorn- 
jtein ſtand. 

Es dämmerte tiefer, aber die graue 
Dämmerung wurde nicht zur dunflen 
Nacht, und die Gammelbyer zündeten wo— 
chenlang fein Licht an. Nur in einem 
Haufe brannten heute abend alle Lam: 
pen — im großen Dorffruge. Viele 
Bauern waren zuhauf gekommen, um die 
Wahl zu bereden, und alle hatten eine 
Taſſe Kaffeepunſch vor fich ftehen. Nur 
ein Gajt, der an einem Heinen Tiſche im 


Ofenwinkel allein ſaß, hatte eine Taſſe 


Zee und ein Butterbrot fich geben laſſen, 
und das mar Fein Gammelbyer. Am 
Anfang fchielte man mißtrauiſch nad 
dem Fremdling hinüber, aber da dieſer 
fih nur um fein Effen zu kümmern 
ſchien, beruhigte man fich bei dem Ge- 
danken, daß der gutgefleidete Mann ei⸗ 
ner bon den zahllofen Probejunkern fei, 
die jedes Dorf überſchwemmen. 


(Fortfegung folgt) 
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Geben iſt jeliger als Nehmen. 
(Schlur von Seite 3.) 


pergejieniten Menichen. In die Ge 
fangniije, wo hinter den toten Mau 
ern jo viel Elend verjtedt ijt, wo jo 
viel Weh und Not, jo viel Trübjal 
it. Er beſuchte auch die Gefangenen 
Sibiriens, die jo viel Jammer und 
Serzeleid an öden Orten jchmeden. 
Auch ging er zu den VBerbannten, auf 
der fernen Inſel Sadalin, wo ſchwe 
re Verbredier in dumpfer Verzweif 
Jung und Berlajjenheit gleich Leben 
de im Totenreiche jich befanden. Und 
er fand Worte für diefe Müden, fie 
horchten auf, düſtere Gefichter er 
hellten fich, die Ketten hörten auf zu 
flirren — denn Bas waren Worte 
zur rechten Zeit. Laſſet uns auch die 
fer Elenden fürbittend gedenken. 
Denn auch Jeſus iſt für fie geitorben, 
und iſt gefommen, den Gefangenen 
Freiheit zu: verfündigen. Er will 
auch ihnen ewiges Leben geben, Den 
eriten, den er begnadigte, war der 
Schächer am Kreuz. 

„Darum laſſet uns Gutes tun und 
nicht milde werden, denn zu feiner 
Zeit werden wir ernten ohne aufbö 
ren.” ®al. 6, 9. 

ER. 
— — 

Abrechnungsbericht über Einnah 
nahmen und Ausga des Deutich 
Kanadiihen PBidnid- vom 12. Au 
auit 1928, vorgeleat vom Feſtprä 
fidenten Frig Bringmann. 

In der obigen Sitzung der Mit 
alieder des Feſtausſchuſſes, abgehal 
ten in der Halle der Deutichen Ber- 
einigung, legte Herr Fri Bring 
mann den Bericht über Einnahmen 
und Ausgaben vor. 

Nach diejem betrugen die Einnah 


men fir Anzeigen, Spielen und 
Schleifenverfauf: $ 179.00 
Ausgaben: 143.00 


Nett Ueberſchuß: 36.00 
welcher laut Beichlujfes, die Hälfte 
fiir mildtätige Zmwede an das Con 
cordia Hofpital, Winnipeg, und die 
andere Hälfte an den Deutichen 
Hilfsverein, Winnipeg, fofort ausbe 
zahlt wurde. 

Herr Frig Bringmann entſchuldig 
te die Verzögerung der Abrechnung, 
welche gewiſſen Urſachen zuzuſchrei— 
ben war, und dankte dem Feſtaus— 
ſchuß für die Hilfe, auch Herrn J. E. 
Kimmel noch einmal für zur Verfü— 
gungſtellung ſeines ſchönen Picknick 
platzes, ebenſo den Geſchäftsleuten, 
die die nötigen Mittel für Anzeigen 
und Sportpreiſe hergegeben haben. 
Herr Julius Maahs, der Kaſſenre— 
viſor, beglaubigte die Richtigſtellung 
der Abrechnung ſeitens des Herrn 
Bringmann und dankte im Namen 
des ganzen Feſtausſchuſſes dem Feſt— 
präſidenten für die aufopfernde Mü— 
he und Arbeit, die derſelbe ſich un— 
terzogen hat, was größtenteils dazu 
beigetragen hat, daß das Feſt ſo ge— 
lungen iſt. 





Laird, Sask. 14. Dezember 1928 





Lieber Br. Neufeld! Erhielt heute aus 
Deutichland, aus zuverläffiger Quelle die 
Nachricht, daß die Mitteilung in der 
Rundſchau vom 31. Oftober über die 
Verbannung des Melteiten Alexander 


Ediger, Schönfee, Molotſchna, Gottlob, 


Nennonitifche Rundfchau 


nicht auf Tatſache beruht. Da ich nicht 
längſt in einer Rundſchau-Nummer auch 
über dieſes traurige Ereignis ſchrieb, 
freue ich mich, den vielen Freunden der 
Familie Ediger mitzuteilen, daß Mitte 
November Aelteſter Ediger noch ſeines 
Amtes als Aelteſter verſah. Gott wolle 
ſie auch weiterhin vor aller Anfeindung 
und Ungerechtigkeit bewahren. — — 

. Den 17. Wollte jonjt nur 
obige furze Notiz einjenden, aber das 
Begräbnis, dem ich den 15. beiwohnen 

durfte, veranlaßt mich noch einiges- über 
Dielen Sterbefall zu berichten. Es ift die 
liebe Frau Jakob Andres, geb. Maria 
Yempfe, Die zu Grabe getragen wurde 
Den 25. November war Frau Andres 
noch mit ihrem Gatten gejund und friich 
auf dem Geburtstag ihrer Schwägerin, 
Frau 9. Epp, auf der arm. Abends 
fusren fie beim und des Nachts befam 
fie einen Anfall der Bewußtloſigkeit. 
Näheres über den Verlauf ihrer Aranf 
beit ijt mir nicht bewußt. Aber fie wur— 
de nach einigen Tagen nah Sasfatoon 
ins Hoſpital überführt, unter 
ärztliche Behandlung fam, und von ihrer 
Schweiter, die dort Nurfe ift, Tag und 
Nacht gepfleat wurde, doch fterben muß 
te 

Kurz vor ihrem Tode fam fie noch ein 
mal zum vollen Bemwußtfein, indem fie 
die Schweiter beim Namen rief, und ih— 
re Beforgnig um ihr kleinſtes Töchterlein, 
5 bis 6 Sabre alt, ausipradı. 

28 Jahre hat fie mit ihrem Gatten 
im Eheitande gelebt; von 8 Kindern find 
ihr 3 voran gegangen, 5 trauern um den 
Verluft ihrer guten, fürforgenden Mut- 
ter. Das Begräbnis war in der Roſt— 
berner Kirche. Anſprachen wurden gehal: 
ten von Rev. 3. P. PFriefen und Rev. 
Johannes Negier. Der Chor bezeigte 
innige Teilnahme dur Singen eines 
Liedes. 

J. Negier hatte zum Tert feiner An: 
iprade Jeſ. 9, 6: „Denn uns ift ein 
Kind geboren, ein Sohn iſt und gegeben, 
welches Herrſchaft ift auf feiner Schulter; 
und er heißt: Wunderbar, Rat, Kraft, 
Held, Ewig-Vater, Friedefürft!“ 

Diefen Tert für eine Leichenrede? Die— 
fe frohe Botjchaft für das nahe Weih- 
nachtsfeſt bier am Sarge einer Gattin 
und Mutter, deren Echeiden fo viele, vie— 
le Tränen fojtet? So dachte wohl man—⸗ 
cher der Anmefenden, und auch ich; aber 
uns wurde gezeigt, daß der Ewig-Vater, 
Kriedefürft auch Rat und Mraft hat, auch 
in den tiefiten Trübfalsjtunden Balfam 
auf die wunden ‚Herzen zu legen. Das 
eben ift das „Wunderbar“ unferes Hei— 
Iandes, daß er Frieden dem Herzen fchaf- 
fen fann, wo das „Warum“ fo ſchwer 
zum Schweinen zu bringen tit. 

Die irdifche Hülle der Schweiter An— 
dres wurde auf dem Eigenheimer Fried- 
hof zur Ruhe beitattet. 

Heute ift trübes Wetter, —der Wind 
fegt um die Eden des Haufes, wie man 
es fonft öfters im Frühling bemerft, 
wenn der Winter und der Frühling um 
die Herrichaft ftreiten. Der Himmel ift 
bevöfft, der Wind raufcht in den hoben 
Tannen, als ob er ein Abſchiedslied fin- 
gen wolle alle denen, die in diefem Jah— 
ve ihren Wanderjtab niedergelegt haben, 
um auszuruhen bon den Freuden und 
Leiden des Lebens, und deren find es ja 
nicht wenige. Aus der Ferne und in 
der Nähe haben wir gehört und gelefen, 
wie der ımerbittliche Tod bald ganz un⸗ 

erivartet, bald nach langem Unpochen fich 
eingehunden hat. Und mie viel Echmerg 


Dez 
2C4. 


wo fie 


und Web, wie viel ungeftilltes Sehnen 
läßt er zurüd, wo er eingefehrt iit 

Noch find 14 Tage bis in ftiller Nacht 
die 12 Schläge der Uhr uns ankünden, 
dab wieder ein Jahr ins Meer der Ewig— 
feit geſunken ift. Doch Gott allein weiß, 
wer von uns die 12 Schläge noch hören 
wird; in 14 Tagen fann fo viel geſche— 
ben, wiffen wir doch nicht, was morgen 
fein wird. In unfern Jahren jollte die 
Bitte der Jünger wohl täglich einen Wie- 
derhball in unſerm Herzen ermweden: 
„Herr, bleibe bei uns, denn es Mill 
abend werden und der Tag bat fich ge 
neigt.” 

Grüßend 
Frau Peter Regier 





In Ontario enſtand in einem 
Apartment-Haufe Feuer. Das Ge 
ſchrei eines Sanartenvogels rettete 
alle Familien des Hauſes. 

Arvo Baar, Editor einer find 
ländiſchen Zeitung in 
Ont. ſchrieb im bolichemwiitifchen Gei 
ſte gegen König George und den 
Kronprinzen, als der König erkrank 
te. Er kommt jetzt vor Gericht. 

— Eine offizielle Bekanntmachung 
Deutſchlands »eigt, daß Kriegsſchul 


Sudbury, 
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den reduziert wurden, die Arbeitslo- 
figfeit hat abgenommen, die Lebens 
verbältnifje ſind erleichtert. 

Die Kämpfe zwilchen Bolivien 
und Baraavan wurden wieder einge 
jtellt, und die Verhandlungen wur 
den erneuert. Paraguay mobilijiert. 





Land zu verlaufen 


Würnſcho mein Land, Z Meile weit 
bon Dalmeny. Sasf., au verfaufen; 
1, Sektion oder drei Viertel, Ein 
Viertel iſt auf ein Yahr zu verrenten. 
6, ©. Loepp, 

Dalmeny, Sasf. 


Ein freies Buch über 
Krebs. 


Diejes Buch gibt Anaaben über die 
Entitehfung des Krebſes und ſagt 
ge⸗ 


auch, was gegen die Schmerzen, 





- gen Blutung und gegen Geruch zu 


tun iſt. Schreiben Sie heute nach die— 
jem Buche, indem Sie dieje Zeitung 
erwähnen an folgende Adrejie: 
Indianapolis Cancer Hospital. 
Indianapolis, Ind. 





einen guten Ruf erworben, 


jett 42 Boll. 


Pflügen auf 112”, 


matiſch. 


> 


hem Stoppel. 


fein poliert it. 


in einigen Wochen. 








Driginal Drilipflug Standard 


Auf die vielen Anfragen betreff3 unferer Drillorlüge für die be 
voritehende Saiſon, möchten wir hiermit folgendes befannt geben. 

Unſer Drillpflug Modell 27 mit den Scharen nad) der Bauart 
der amerifaniihen Schare und mit Seitenjtreichichienen verfehen, wo— 
durch der Pflug einen gleidhen ruhigen Gang erbält, ob er in loſem, 
fchiverem lehmigem, fnedigem oder in der Wieje arbeitet, jein jtarfer 
Bau, mit hoben jtahleifenen Rädern bat fih bei den meiiten Farmern 


Wir find bei diefem Fortichritt aber nicht jtehen geblieben, jondern 
‚haben uns bemüht, durch Seranziehung erfahrener Pflugbau-Fabriker 
den Standard Drillpflug jo zu bauen, daß er den hiefigen Verhältniſſen 
und Anforderungen voll und ganz entſpreche. 
den Bau unferer Standard Pflüge in die Hände der arößten, allerbe- 
ten und berühmtejiten. Bilugfabrif, Gerh. Eberhardt, Ulm, Deutich 
land, zu legen. Diefe Firma hat bereits eine 
Bau der verjchiedenen Pflüge und Schare, welche nach allen Welttei- 
len geliefert werden, und infolgedeffen find die Erzeugniſſe diefer Fir 
ma auch diefen Farmern als eritflaffige Ware aut befannt. 

Wir mädten bier auf einige Neuerungen, die die Drillpflüge 
Standard Modell 1928 aufzumeifen hat, hinweifen: 

1. Die Schnittbreite des 6 fcharigen Piluges iſt anitatt 36” 


2. Die Schnittbreite des 8 fcharigen iſt 56”. 
8. Durd) eine ſpegielle Verkuppelung von 2-jechsicharigen Pflügen 
ergibt ſich die Schnittbreite auf 84” und von 2-adhticharigen 


4. Der Bau des Pfluges iſt hefonders jtarf und vom beiten 


Material. 
5. Der Säkaſten iſt ganz aus Stahlblech. 
6. Die Zugvorrichtung iit fir Tier- und Traftor-Zug, veritellbar 
R nad oben und nad) unten, ſowie nach linfs und nach rechts. 
J 


Die Hebevorrichtung iſt jo konſtruiert, daß die Schare vermit— 
telſt eines Hebels ganz leicht während der Arbeit tiefer und 
flacher zu ſtellen ſind, auch ganz ausgehoben werden können. 
8. Das Ein- und Ausſchalten der Säapparate erfolgt Auto- 


Zwiſchen den Scharen iſt ein größerer Zwiſchenſcharenraum, 
was bejonders wichtig iit beim Ppflügen eines Aders mit ho- 


10. Die Schare ſind vom beſten Pflugſtahl und die Streichbleche 
aus erſtklaſſigem Panzerſtahl, deſſen Oberfläche glashart und 


11. Geſchützt bon der Firma Gebrüder Eberhardt, übernehmen 
wir für einwandfreie Arbeit, feines Wbitreichen der Schare 
und jeden Teil des Pfluges volle Garantie. 

Die Abbildung des Pfluges und andere Einzelheiten bringen wir 


Standard Imvortinn & Sales Go. 


155 Brincess Street, Bhone 874185 


Es iſt uns gelungen 


mw: 


75-jährige Erfahrung im 








Winnipeg, Man. 
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Ihr werdet ein Exemplar des neu- 


en engliihen Buches Feeding The 
Sungry” von der Hungerönot in 
Rußland 1919—1925, haben _wol- 
len. 


In Uebereinjtimmung mit der Be- 
kanntmachung des Mennonite Cent- 
ral Committee find wir jegt in der 
Rage, Eure Beitellung für dieſes 
mwertvolle Buch anzunehmen. Es iſt 
bon mehr al3 nur vorübergehenden 
Intereſſe. 

Das Buch iſt für die beſtimmt, die 
in ſolch edler Weiſe das Werk der 


Nächſtenliebe unterſtützt haben, um 
ihnen zu zeigen, was mit ihren Ga— 
ben getan worden iſt, und die Wir 


kung, die ſie auf die Empfänger ge— 
habt haben. Außerdem mag es auch 
dazu dienen, daß die Außenſtehenden 
einen Einblick in die Stellung und 
Arbeit der Amerikaniſchen Mennoni— 


ten während der geſpannten Ver 
hältniſſe in den legten 10 Jahren er— 
halten. 

Der Snhalt iii: 1, Mennonitiiche 
Silfstätigfeit während und nach dem 
Weltkrieg. 2. Das Mennoniten Zen 


tral Kontitee und feine Offizielle Ar- 
beit. 3. Der erite Verſuch, in Ruß— 
land einzudringen und das Werk in 
Konitantinopel. 4. Das Öffnen der 


geſchloſſenen Türen Soviet Ruß— 
lands. 6. Bilder aus der Hungers— 
not und Speifung. 7. Berteilung 
bon Fleidern in Rußland. 8. Speife 
und leider Empfänge 9. Aufbau- 
ungsarbeit in Rußland. 10. Fakte 


und Zahlen. Statiitiiche Berichte der 
Gelder eingenommen und audgege- 
ben für die Sungernden. 11. Perſön— 
liche Erinnerungen der Arbeiter, 12. 
Das Berional des Hilfskomitees. 
14. Wirfung und Nachmirfung der 
Silfsarbeit. 15. Vogelihau auf die 
mennonitiijhen Silfsorganifationen 
und offizielle Dofumente, 

Das Buch enthält mehr als 100 
Bilder, welches Driginal-Photogra- 
phien find, die von Arbeitern und 
anderen genommen worden find. Die 
Bilder zeigen die Zuitände, wie un— 
fere Arbeiter fie fanden, und die Wir- 
fung unferer Speifung, 

Das Puch iſt ungefähr 450 Sei- 
ten ſtark und die Größe iſt 5% bei 
814 Boll, leicht leſerliche Schrift iſt 
benußt worden. Das Buch iſt dau- 
erhaft gebunden und bat einen Gold— 
eindrudf der Medaille, die die Men- 
noniten in Rußland unferen Arbei- 
tern als Anerfennung überreichten. 

Preis $2.00 Rortofrei. 
Rundihau Publ. Soufe, 
672 Arlington, St., 
Winnipeg, Canada. 

(Das Buch wird im halben De- 
zember neriandbereit fein. Beitellt 
fofort. Ed.) 








J. Perks 
Quartier u. Koſthaus 


85 Lily Str., Winnipeg, Man. 
Ein Block vom C.P.R. Station. 
Phone 25 137 

Zu haben Bibeln und Teitamente 
in allen Spraden, Neufirchener Ab- 
reißfalender und andere Kalender, 
Wandſprüche Liederbiiher, Dr. P. 
Fahrney's Mipenfräuter, SHeilöl-, 
Magenitärfer, ruſſiſche Mranfengrad- 
oläfer. 


Mennonitifche Rundſchaa 






2, Degember 














ar. 9. Herfchfield 


Praktiſcher Arzt und Chirurg, 





Spricht deutjd. 





576 Main St., Ede Alexander, 
Dffice 26 600 Nef. 51 162 
Winnipeg, Man. 


Rheumatismus! 


Ein merkwürdiges Husmittel her- 
geſtellt von einem der es htte. 


Im Jahre 1898 Hatte ich einen An— 
fall von Mujfel- und inflamatorijchen 
Rheumatismus. Weber drei Jahre litt ich 
wie nur die e3 berjtehen, die den Rheu⸗ 
matismus felbft Haben. Ich verfuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
mar nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, da3 mich völlig furiert bat; 
es find feine Anfälle mehr gelommen. Ich 
habe diefes Mittel auch andern gegeben, 
die am Rheumatismus fehr litten, ſogar 
bettlägerig waren, einige bon ihnen jchon 
70 bis 80 Jahre alt. Das Refultat war 
immer dasſelbe wie bei mir. 











Ich hatte empfindfihe Schmerzen 
die wie zufende Blite durch mei: 
ne Gelenke jchofien. 
Ich möchte, daß jeder rheumatiſch Leis 


dende diefes merkwürdige „Hausmittel“ 
menen feiner merkwürdigen Heilskraft 
berfuchen würde. Gendet mir keinen 
Gent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
und ih ſchicke euch das Mittel frei zum 
Verſuch. Nachdem ihr es gebraucht habt 
und e3 ſich als das längſt erwünſchte 
Mittel ertiiefen bat, eu bon eurem 
NRheumatismus zu befreien, dann fen» 
det mir den Roftpreis, einen Dollar: aber 
berfteht mich recht, ich mill euer Gelb 
nicht, es fei denn, ihr ſeid ganz zufrieden 
e3 zu jenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei ans 


geboten wird Verſchiebt es richt 
Mark H. Jackſon, 


92 P Stratford Bldg., 
Syraenie, N. 9. 
Herr Jackſon iſt verantwortlich. Obi⸗ 
ae Behaubtung iſt mahr 


Gas machte jie mißmutig, konnte 
nicht eſſen noch fchlafen, 


„Wenn ich aß, füllte fich mein Magen 
mit Gas. Ich konnte nicht ſchlafen und 
mar mißmutig und nerbös. Adlerika Hat 
mir mwirflich geholfen.” Frau M. Meper. 

Adlerifa vertreibt Magenbeſchwerden 
und bitteren Geſchmack in zehn Minuten 
Die rerzüglihde Wirkung desfelben ver⸗ 
breitet fich auf da3 ganze Darmfyitem 
und entfernt unnübte Stoffe aus dem Sy⸗ 
ftem, von deren Dafein Sie feine Ah— 
ıung batten. Laffen Sie Adlerika ihren 
Magen und ihre Gedärnne richtig reini> 
gen unt Sie werden tich viel beffer füh— 
Ien. Sie werden erftaunt fein. 

Ben Allen, Druggiſt, 





Morden, Manitoba. 
Winkler 9 Rharmech, 
BWinfler. Manitohn. 








— Im Staate Wafhington gibt es 
158 Pilanzenarten, die man fonit 
nirgends findet. 








Sichere Genefung für Krante 
durd das wunbderwirfende 


Granthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfheibtismns genannt. 


Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al- 
lein echt gu baben bon 

Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 

ger der einzig echten, reinen’ eranthe- 

matifchen Heilmittel. 

Letter Box 2273 Broofiyn Station, 

Dept. R. Eleveland, ©. 
Man hüte fi vor Fälſchungen und 

falihen Anpreifungen. 


Willſt du gefund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge- 
ſchãft. —** Vertreter für Dr. 
Blumer’8 und Boerner's weltberühm⸗ 
te Kräuter⸗Präparate in Tee. Tab» 
letten, Extralt und Pulberform. 

Ucher 21 000 Dantesfchreiben be- 
weiſen bie Vorzüglichkeit dieſer ſpe⸗ 
ziell für Selbſtbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen⸗, Nie⸗ 
ren⸗, Leber⸗ und Mlafenleiden. Ner⸗ 
ben-Yufammenbrud, hoher Blutdruck. 
Rheumatismus atarrh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau» 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu fpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
fein mung. Nenne alle Shmptome. Vol⸗ 
le Auskunft e> Schriften frei. 

—8 n F. Graf 
1089 R, E. 10 &t., Vortland, Dre, 
Raturheilmittel Handlung 
































"AR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜnz 
Auspgaeieanet von den schwei 
ist Empfohlen wie fo 


reinigend, een bei bei A: 
krankheiten morrhoiden; St eifheit; 
schmerz; ieren-und Bl 


Schlaganfälle und Kuriert de Felgen 
—— — 





— (O.CHINO. N 


Zengnifje ans Briefen, die wir er 
halten haben: 

Mein Sohn litt an Galleniteinen 
und verſchiedene Aerzte fagten ihm, 
er müſſe ſich unbedingt operieren laj- 
fen. Sch gab ihm Lapidar und 
er gebrauchte 6 Flaſchen. Nun möd)- 
te ih Ihnen fagen, daß er abjolut 
gefund ijt, beffer denn je in den Ieß- 
ten 10 Sahren. enn Sie diejes 
Beugnis beröffentlihen wollen, jo 
babe ich nichts dagegen. 

» Caspar Babit, 
Barnespille, Minn. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zn 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co., 
Chino, Cal. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
$2.50 per Flafche von 

Lapidar Co, — Chino, Cal. 


Die Lapidar Tabletten, die Sie 
für meine Frau jandten, haben mei- 
ne Erwartungen meit übetroffen. 
Meine Tiebe Frau fühlt bedeutend 
beifer und will Lapidar noch für ei- 
ne Zeit lang weiter gebrauchen. 

Mr. Frank Stuely, 
Chicago, XL. 


Beftellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Go, 
Chino. Eal. 





Zahnarzt 
Dr. S. E. Greenberg. 
Steiman Block, Seikirk und Andrews 
Spredjftunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. 31133 Meiibenz 7 3419 








Magentrubel 


aller Art kann fchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magentabletten, 

Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifies 
ren die fcharfe Säure, welche das faure 
Aufftoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbres 
Ken und Kopfſchmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Gafje und da3 Magendrüden 
und machen den Magen gejund und ſtark. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei 
N. Landis, 

1457 Dana Ave. Gineinnati, O. 

Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00 


bon 
B. B. Rlaffen, Hague, Sal 


B.H.Loepky, RO. 


Optometrift 





Augenlicht — | Bedienung 








— Phone 80 728 — 


810 Boyd DIE. 


Winnipeg, Man. 











Genane Angen-Unterſuchnng. 





be 
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Heile Did) Selb 


Ohne aroße Unkoften 
dur den Gebrauch 
















® Doktor Yufdeks Berühn⸗ 
ter Selbſt-Behandlungen. 


(Hemöopathifh) 
Ein befonderes Mittel für jedes 
Reiden. 
Alles wird ausführlich befchrieben 
in der Zeitfchrift 







Aerztlicher Rat Eoftenfrei! 
Man fchreibe um den Krankenfrage⸗ 
bogen und ein freie3 Exemplar 
der Beitichrift an: 


Puscheck Health Laborateries 


734 M. R. North Franklin St, 


Chicago, Ill., U. S. A. 
807 M. R. Alverstone St., 
92 V. Stratford Bldg. 
Winnipeg, Canada. 





Bien 
vr 








— Canada zählte 1667 mur 4000 
Einwohner, 1784 hatte es 113,000; 
1840 1,000,000; heute etwa 9,000⸗ 
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Merinonitifche Rundſchau 





Vertreter geſucht. 


Ein Vertreter für Verkauf von 
Wertpapieren unter der nicht-englijch 
iprehenden Bevölkerung Winnipegs 
wird geſucht. Angebote mit Beglau- 
bigungsichreiben Qualififationspa- 
pieren zu richten an: 

].J. SWANSON & COMPANY, Litd., 
601 Paris Bldg., Winnipeg, Man. 


The Greaut Northern 
Railway 


dient einem Aderbau-Reih in Min- 
nejota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Walhington und Dregon. 
Niedrige NRundfahrtspreiie. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiſche An- 
fiedlungen an unjerer Bahnlinie in 








Nord Dakota, Montana und Wa— 
fhington. Freie Bücher. Berbejjerte 


armen zum Renten. 


E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 





Erfinder 


Ich arbeite Ihre Erfindung aus 
und made die zur Patent-Anmel⸗ 
dung erforderlichen "ichnungen ſo⸗ 
wie auch Werkitatt-;)eichnungen, 
wenn erwünicht. ch beſorge für 
Sie die Patent-Anmeldung und 
alles, was dazu notwendig iſt. 
Schiden Sie Beſchreibung Ahrer 
Erfindung oder dee. Strengjte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 
Schreiben Sie um Einzelheiten. 

E. ® 


’ eiße, 
975 William Ave, Winnipeg, Man. 











Singer Sewing Mafhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Sahre 
ohne Zinjen. Gebrauchte Singer von 
815.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
ift garantiert. 

3.3. riefen, Diſtrikt Agent. 

Bor 24. 





v Doktor Puſcheckt⸗ - 
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(30 Tabletten — 30 Cents) 


Ü Gold-Buih ift das berühmte und feit 


Sabren erprobte Mittel gegen alle 
Grfältungen, 
Huften, Fieber, Influenza and 
Grippe. 


Jc Bath wirit jehr fehnell, da eb 


J Ber Vreis ift 
Sold-Bn 


alle im Körper angejammelten 
Giftftoffe fofort austreibt. 


billig und Tann fi ein jeber 
i5 im Haufe vorrätig halten. 


J Doktor Pufcheds berühmte Selbft- 


Behandlungen find alle genau bes 
ſchrieben in der freien Zeitfchrift 
„Deutſche Heilkunde” 
Lerztlicher Rat auch frei erteilt. 


_ Ban ivende fi) vertrauensvoll an 


Puscheck Healtı Laberateries 


736 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 


-807 M. R. Alverstone St., 


en Winnipeg, Canada. 


Der yerhodte Huften. 


Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden jchnell geheilt durch die 


Sieben-Kräuter: Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Xunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Brondien und hei⸗ 
len die Scunerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schadteln $1.00 bei: 


N. Landis, 


1457 Dana Ave, Gineinnati, D. 


Leute in Canada können diefe Medizin 


zollfrei beziehen, 8 Schadteln für $1.00, 


bei: 
B. B. Rlaflen, Hague, Sask. 





Haus zu verkaufen 
in Morden, Manitoba. 


2 Zimmer unten, oben 2 Zimmer 
und Halle. Sommerküche, aud eine 
Auto Garage. Zu verkaufen auf gu- 
te VBedingung. Augebote zu richten 
an: 

J. 3. Janzen, 
1810 Alexander Ave., 
Binnipeg, Man. 





Belanntmachung. 


Führe die gutbefannten und jehr 
aut bemährten Julins Zimmermann 
Guitarr- und Mandolinfaiten auf 
Lager. . Beitellungen werden promt 
ausgefüllt. "Bei Einlendung von 
$1.00 verſchicke ich ein Spiel Gui— 
tarrfaiten portofrei. Mandolinfaiten 
per Spiel 85e. 


Kohn 3. Dörffen, 
Whitewater, Manitoba. 
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gungen und für 


EB. 


Uder. 


oſt 


ten 


Bedingungen: 
Babhlungen. 6% 





armer: 9 
Nahezu. 60,000 Ader zu verlaufen, 


Als eine Trujt Company haben’ wir Ländereien auf leichte Bedin- 


von 


Kur $11.50 per Acer. 


chtung! 


niedrige Preiſe zu verkaufen. 


Wir haben die folgenden anziehenden unbebauten Län- P 
dereien für Stolontjationszwede, die in der Nähe von M 
Elevatoren, Schulen und Kirchen gelegen find. 


28,000, Ader, Crane Lake Rand), an der Sauptlinie der 
N. zwijchen den Stationen Sidewood und Piapot 
(weit von Swift Current, Sasf.) $7.00 per Ader. 

23,000 Ader im Benjejonr Diitrift, 40 Meilen nord-ojt 
von Winnipeg, ſchwerer jchwarzer Boden, ganz troden- 
gelegt, ausgezeichneter Wajjervorrat. 


3500 Ader bei Tyndall, Manitoba, nur 30 Meilen nord» 
und 


Winnipeg. Guter Boden 


3600 Ader im Ned Niver Dijtrift, grenzt an die Menno- 
Niverville, 


Reſerve. Süd-oſt von 


510.00 per Acker. 


Ein Zehntel bar, der Reit in 9 gleichen jährlichen 


Sinfen, 


The Standard Truſt Company, 


ect, 








346 Main Str 
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Nur $15.00 per 
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230 Ford St., 
Wiunnipeg, Man. 





neuen 


Automobile. 


Gegenwärtig haben wir eine große Auswahl von 


und gebrauchten 


billig zu verfaufen. Kommt und überzeugt euch. 


Watſous Motor Go, Lid, 


Automobilen 


ausnahmsweiſe 


Frank F. Iſaak, 
Phone 89 295 




















THE COMING 


of the 


RUSSIAN 
MENNONITE 


By 


DR. C. HENRY SMITH 


An Episode in the Settling of the 
Last Frontier 


An Exceedingly Interesting Story 
Written in the Fascinating Style 
of the Author 


TABLE OF CONTENTS 
. The Ancestral Home in Prussia 
. A Century in the Land of the 
Czars 
Spying out the Promised Land 
A Petition that Miscarried 
. Beginning the Great Trek 
Lending a Helping Hand 
. Establishing Frontier Homes — 
Kansas 
. Establishing Frontier Homes — 
Dakota 
Establishing Frontier Homes — 
Manitoba 
Transplanting a Bit of Russia 
The Little Red School House 
12. The Organized Church 
13. Keeping the Faith 


The volume contains 296 pages with 


on 928 Du 


10. 
18, 


many illustrations, bound in- fine ' - 


elöth binding, Size 6X84 
Price Postpaid $ 2.25. 
MENNONITE BOOK CONCERN, 
Berne, Ind. 
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: Nähe 


Der Alennonitijche Katechismus 


Der Beine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftoli» 


ſchem Glaubensbelenntnis”) 
feiner Kirche aller Richtungen unferes 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


18. —** auf Buchpapier, ſchön geheftet, der in 
olkes und in leinem Hauſe fehlen ſollte 


$0.20 
$0.15 


Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


Die Yahlung jende 


man mit der Beftellung an das 


Rundſchau PBublifhing Houſe, 
“72 Urlinetow St. Winninen, Dian 


$0.40 
$0.80 
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Die Farın des: Jacob H. Unrau auf‘.ber mennonitifjen Anfiedlung in der 


rau wohnte. früher bei 


bon Wolf‘ Point, Montana. Die Weizenernte auf newer 


Mountain! Lake, Minn. 


Brade. Mr. Uns 


Er faufte-diefe halbe Sektion un 


längft für einen niedrigeren Wert als die diesjährige Ernte war, . Die Luftre- und 


Voltanfiedlung fihd im Ttändigen. Wachstum begriffen. 


Die Leute befommen ges 


mwinnbringende Ernten, und biele bon ihnen haben große, gemütliche Farmheime. 
Neben diejer Anjiedlung ift noch eine große Menge billiges, unbebautes Land. Schrei⸗ 
ben Sie um ein freies Buch über Montana und niedrige Preiſe für Landſucher. 
E. C. Leady, General Agrienltural Development Agent, Great Northern Railway, 
St. Paul, Minn. (Das Bild iſt eine diesjährige Aufnahme.) 
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7 Ruby Steine 
21 Feine Steine 
7 Steine 

15 Steine 
15 Steine 
15 Steine 


Barclau, 


Uhren 58.00 das Stück. 


Veriandt gegen 














Weihnadhtsgeidhenfe 
die Freunde maden, find feine 


Herren » Tafchennhren 


Damen-Armbandnhren 


Sie beziehen folde am be- 
iten von lihrengeichäft des 


D. A. DYCK, 


WINKLER, 
zu folgenden Preiſen: 

„Balco” Serrenuhren, Größe 16—12, 

7 Steine, gold plated Gehäuie, 
5 Steine, gold plated Gehäuſe, 
Steine, gold plated Gehäufe 


Waltham, nickel, 
Waltham, nickel, 
nickel, 
| Derby Damen-Armbanduhren, in 5 verichiedenen 
Foͤrmen und in weiß, grün oder rot zu haben. Preis diejer 5 Formen 
Fein gravierte Gehäuse, ſolid aold filled 
Gehäuſe $ 19.00, genau regulierte Werfe. 


einfendung des Betrags oder Auszahlung den 
Reit per Nachnahme. Bitte um rechtzeitige Beitellungen. 


Mennonttifce Rundſchau 





Praktiſche 


— und — 





MAN: 


jehr genau gehende. 
$ 850 
10.00 
11.65 
15.00 
20.00 
13.50 
20:00 
7.50 


Dval oder PBaniy von 














find zu richten an den Bertreter: 





Für Farmer! 

Offeriere hiermit die billigften, neueſten, 
praftijchiten und am einfachiten zu handha— 
benden Getreidereinigungsmajcinen, „Fries 
ſen's Grain Cleaning Machine“. 
tent auf die „Srain Cleaning Machine“ iſt 
am 7. August 1928 betätigt worden. 
Neinigungsmaichine iſt mit 7 verichtedenen 
Sieben 
gangbaren Getreidearten. 
für Handbetrieb ſowie Riemenbetrieb. 
Wunſch liefern auch Kleine, leichte Elevatore 
für Motorantrieb, die das Getreide bon der 
Pusmühle auf die Bormwagen ſchütten, in 
Längen von 6, 8 und 10 Fuß, zu billigen 
Preiſen. Alle Anfragen ſowie Beitellungen 


34 Martha Street, 


Das Bas 
Die 
Canada 


fabriziert 
Auf 


alle in 
Wird 


ausgeitattet, für 


3. Wiebe, 
Winnipeg, Man. 








— London, — Lord Grey gibt 
eine neue Ausgabe feiner Memorien 
heraus unter dem Namen „25 Jah— 
re“. Im Vorwort betont er, daß die 





Klauſel des Verjailler Vertrages, die 

Eine gefolterte Fran. Frau A. 
Truhler aus Eaſt Paterfon, N, 3., 
ichreibt: „Infolge des Lebenswech— 
ſels war ich zehn lange Jahre franf; 
ich hatte den Appetit verloren und 


wurde von heftigen Kopfichmerzen 
gefoltert. Nach; einer Behandlung 


mit Forni's Alpenfräuter fühle ich 
mid) wie ein neues Weſen; meine 
Verdauung iſt aut, und die Kopf- 
ſchmerzen haben aufgehört.” Diefe 
borzügliche AKräutermedizin hat fich 
als eine Gabe des Himmels für lei— 
dende rauen erwiejen; fie hat eine 
vorteilhafte Wirfung auf die orga- 
nifhen Funktionen, fördert den 
Stoffwechiel und ſtärkt das Nerben- 
ſyſtem. Sie wird nicht durch Apothe- 
fer verfauft, fondern direft von Br. 


Peter Fahrney & Sons Eo., 2501 : 
Waſhington Blod. Chicago, J., ge - 


Iefert. 
Bollfrei geliefert in Kanada 


” 
Deutihland die Schuld am Kriege 
zuſchreibt, in jeder Weife unberechtigt 
und unklug iſt. Wenn es eine Schuld 
an Striege gäbe, könnte man ſie 
Djterreich zufchieben. 

— Mien. — Unter Führung der 
Hädtiichen Behörden und der öiterrei- 
chiſchen Bundesregierung ehrte Wien 
heute das Andenken eines feiner be- 
rühmtejten Söhne, des Liederfompo- 
niſten Franz Schubert, der heute vor 
100 Jahren in dem noch immer jte- 
henden fleinen Häuschen an der Ket— 
tenbrüdengaffe aus dem irdifchen Le— 
ben jchied. 

— Der normwegiihe Rolarforicher 
Dr. Fridtjof Nanfen hat in Berlin 
mit Dr, Hugo Edner, den Erbauer 
und Fahrleiter des großen Luft— 
ſchiffs »Grof Zeppelin“, vereinbart 
im Sabre 1930 einen Nordpolflug 
zu machen. 

— Der RProzeß gegen eine Bande 
von 42 Männern, denen eine Reihe 
von Ueberfällen und Mordtaten- in 
der Ukraine zur Laſt gelegt wurde, 
fand jeinen Abſchluß mit Todesurtei- 
Ien für acht der Angeklagten. Die 
übrigen wurden mit Zuchthausitra- 
fen belegt. 


26. Degeinber | 














Koft und Quartier 777 


zu haben bei 5 
Jacob Thieſſen — 
519 Magnus Ave, — Winnipeg, Man, — 


Koſt und Ouartier 
Johann Schröder, 
387 William Ave., Winnipeg, Man, 
Guter Bedienung ſeien Sie zuge— 


ſichert. 
Land Kontrakt 


Zur Richtigſtellung und eventueller 
Aenderung bon Land-Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perſönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü— 
ſtung in allen Teilen Weſt⸗Canadas bes 
ften3 zu verfaufen, Anzahlung erforder» 


lich 





































Concordia Hospital. 
Sorgfältige Pilene. 
Dentiche Diakoniſſen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
fen (außer Infektionen.) 
291 Madray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man 


Freundliche Aufnahme 








Hugo Garitens 
250 Bortage Ave. — Winnipeg, Man. 
u: — — — unmnd Kot und 
Näharbeit gemacht. » jeder bei: 





Quartier findet ein 





Olga Nenfeld, 


Empfehle mich zur Anfertigung 
bon Frauen- und Kinderfleidern 72 Lily St., Winnipeg, Man, 


jegliher Art. Auf Wunſch komme Phone 25 990 

ic) auch ins Haus. Preiſe mäßig. 
Nubina Kliewer, 

797 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Phone 29984. 


Bekanntmachung! 


Macke befannt, dab ih in Winni- 
peg, 1087 Main Str., eine Tiichle 
rei eröffnet habe, und nehme Beitel 
lungen auf verjchiedene Solzarbei 
ten an. 





Maternity Nurse 
Langjährige - Erfahrung, man 
ſpreche vor oder rufe per Telephon 


an. 
Mrs. A. M. Hill, 

455 Mountain Ave. Winnipeg. 
Telephone 57 047 











In Elmmwood, Winnipegs Voritadt, 
ein 9 Monate altes Kind ber: 
itarb daran. 


murde 
brübt, und es 


Johann Klaſſen, 
1087 Main Str., Winnipeg, Man. 


Kaufman State Banf 
Chicago 


Gine Dentiche Bank mit perjönlichem Service. 


Banfvermögen über $ 1.000.000.00 
Städtiihe und ſtaatliche Depojitenitelle 

3% Spareinlagen 3% 
Amerikanische erite Mortgages 
Internationale Wertpapiere 
Amerikaniſche Börjenpapiere 
auf und Verkauf zu den beiten Tagespreijen 
Liſte anf Verlangen. 


506. Radio 50k. 


Geldjendungen nach Europa 
40c. für Beträge bis $15.00 7öc. für Beträge bis $ 75.00 
50c. für Beträge bis $30.00 $1. für Beträge bis $ 100.00 
60c. für Beträge bis .$40.00 34% für Beträge bis $ 200.00 








Wir empfehlen als gute fihere Inveitments folgende erite 6% Chi- 
cago Neal Ejtate Mortgages von uns zum Kaufe, jolange unverfanft. 





Erbſchaftsſachen, Kollektionen, Bürgerſchaften, Kanf- und Ver— 
fanfsverträge, Aufwertungsſachen, Vollmadhten, Dokumente, Kon— 
trafte in allen Sprachen billigit beiorgt. 


Sein Teitament 

Welch bittere Euttäuſchung, mit Sorge, Familienzwiſt und 
Hak im Gefolge! 

Wir empfehlen unfere Dienjte nnd Erfahrung für das Amt des 

Vollſtreckers Ihres Teitaments in allen Einzelheiten. — Tun Sie 

es heute. 
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Farm⸗Land! 


Wir haben eben einige große bollbe- 
\ feste Farmen von 480 bis 960 Ader, er- 
| halten. Selbige find in der Näbe der 
Städte Birtle, Cardale, Tilfton, Souris 
und MeAuley, und können wir fie auf 
feihte Bedingungen verkaufen. 
Sehen Sie Herrn Hodglinfon, c.o. J. 
' %. Smwanfon Co. Ltd., 600 Paris Bldg., 
=. Binnipeg, Man 
EN J. J. SWANSON & CO. LTD. 
hat REALTORS 
Rental and Financial Agents 
Insurance of all kinds 
Investments — Building Managers 
Mortgages — Valuators 
Phone 26 349 — abends Phone 35 869 
600 Paris Bldg.. Winnipeg. 





Wir lenfen die Aufmerkſamkeit der 
Leſer auf eine ganz bejondere Licht 
bilder Darjtellung, welche in verjchie- 
denen Gegenden im Weiten gezeigt 
worden tit. Die Darjtellung zeigt 
Herr I. 8. Friefen von Roſthern, 
Sask. auf jeinen Reifen im Heiligen 
Lande und Ägypten. 500 Lichtbil 
der in Naturgröße werden gebraudt 
und von Herrn Frieſen jo lebhaft er 
flärt, daß man ſich aleichlam nad 
Golgatha, Chrijtt Grab, dem Ölberg 
u.ſ.w. verjegt fühlt, 

Herr riefen gedenft während der 
nädjiten 2 Monate dieje denfwürdi- 
ge Daritellung im jirdlichen Manito- 
ba in den Gegenden von Gretna, Al— 
tona, Winkler, Morden, vorzutragen,, 
und wir raten den Lejern dringend, 
diefen Darjtellungen beizumohnen, 
wenn fich die Gelegenheit bietet. 

Herr riefen hat in feinem Beſitz 
eine Reihe von Zeugniſſen von lei 
tenden PBerfonen der höheren Lehr 
anitalten und Kirchen in Sasfatoon 
und anderen Städten, welche ohne 
Ausnahme diefe Bilderdaritellung als 


außergewöhnlihb intereffant und 
lehrreich binitellen. 
Grüßend. G. P. Frieſen. 





Frei an Aſthma-Leidende 
während der Winterzeit. 


Eine bemerkenswerte Methode, welche 
Aſthmaleidenden ein Retter iſt und 
den furchtbarſten Anfällen Ein— 
halt gebietet. 

Schreiben Sie heute um eine freie Probe. 
Wenn Sie an den furchtbaren Aſthmaan— 
fällen leiden, die beſonders ſtark werden, 
wenn es feucht und kalt iſt, wenn Sie 
nach Atem ringen, als ob jeder Hauch 
der letzte wäre, dann verſäumen Sie 
nicht bei der Frontier Aſthma Go. um ei— 
ne freie Probe ihrer merfwürdigen Me— 
thode anzubalten. Es ijt ganz egal, wo 
Sie wohnen oder ob Sie fchon feinen 
Glauben an irgend eine Medizin unter 

; der Sonne mehr haben, jchreiben Sie um 
eine freie Probe. Wenn Sie jchon Ahr 
Lebenlang an diefer Krankheit gelitten 
und alles verjucht haben, was nad) Ih— 
rer Ueberzeugung das bejte Mittel gegen 
dieſe furchtbaren Anfälle war, und fie 





mutlos und niedergeichlagen find, ſchrei⸗ 


ben Sie um die freie Probe. 





Freier Verſuch⸗ Coupon 


Frontier Asthmo Co., 

1512H Frontier Bldg., 462 Niagara 
1 St. Buffalo, N. Y. 

‘| Send free Trial of your Method to: 


u... Trennen. 











— Der frühere engliiche Premier 
Lloyd George iſt erfranft. 





Blumenipenden im Sommer 
jind jehr angenehin. Sekt im Win 
ter haben wir das nit. Aber gute 
oriitlihe Bücher, allein und im Ya 
lienfreis gelejen, erfriichen und be 
leben. Sie haben Blätter, die nicht 
verwelfen. Es iſt edler Zeitvertreib, 
aber noch unendlich viel mehr, als 
das, fie tragen zur geijtigen und 
geijtlichen Förderung jehr viel bei. 
Sie reinigen die Luft, fie fchaffen ei- 
ne gefunde Atmofphäre. 

Wenn in einem reife noch nicht 
eine öffentliche Bibliothef auf chriſt 
fiher Grundlage gegründet worden 
tit, follte es fo rafch wie möglich ge 
ihehen. Sch würde gern behilflich 
ſein. A. Kröker, Mt. Lake. Minn. 

— Wer von meinen Agenten Ab 
reißkalender übria behalten ſollte, iſt 
gebeten, dieſe an meinen Sohn J A. 
Kröker, 421 William Ave. Winni 
peg, zu ſenden, und mir das zu be 
richten, auch wie viel das gekoſtet hat. 

A. Kröker, Mt. Lake, Minn. 

— König George hatte noch wie 
der einen Rückfall zu überitehen, doch 
befindet er jih auf dem Wege der 





Senefung. 
- Dur den amerifanijchen Ge 
landten in Deutihland, Schurman, 


wurde der Univerjität Heidelberg ein 
Geſchenk von $500.000 übergeben, 

— Wölfe haben in Straßpferd, 
Sasf., bei einem Farmer jeinen 
Traber getötet und gefrejjen, was die 
Umgegend alarmiert hat. 

— In Afghaniſtan ijt e8 zur vol 
len Revolution gefommen gegen da3 
Königshaus wegen feiner Einfüh- 
rungen von Weit-Europad3 Gebräu- 
hen. Das Militär iſt der Angreifer, 
und blutige Angriffe waren die Fol 
ge. 

— Der jüngite Sohn des Königs, 
Prince George, iſt in London einge 
troffen. Seinen 26ten Geburtstag 
feterte er auf dem Dampfer. 

— Auf + Manitoba See mur- 
den 3.000 Filchernege mit dem Eile 
iweggetrieben, die $30.000 gefoftet 
Sie frieren vielleicht feit, da der 
Froſt itarf zugenommen. Es ging 
bis 26 Grad Neaumur, doch am näch— 
iten Tage wurde e8 milder, 

— Die Berufung des zum Tode 
berurteilten Weitgate hat das erite 


"Zodesurteil für Mord aufgehoben, 


und im Frühling fommt die Sache 
nocheinmal vor. Er wurde aus der 
Todeszelle in eine andere Zelle über- 
geführt. 

— Die neue Wahl in Rumänien 
bat der Bauernpartei, die heute an 
der Regierung ilt, 361 Sitze, den 
Liberalen unter Zeitung des frühe— 
ren Bremiers 14 Site, den Ungarn 
7 Site und der Polfspartei 5 Site 
gebradt. 

— Unſer Premier feierte am 17. 
Dez. feinen Geburtstag. Er iit ein 
Sunggefelle von 54 Nahren. 

— In London platte eine Gaslei 
tung, wodurd eine jtarfe Erplofion 
entitand. Käufer wurden beichädigt, 
ein Zeil der Straße aufgerilfen, 
mehrere verwundet. 400 Familien 
wurden heimatlos. Ein Schaden von 
$1.000.000 entitand. Allen Rau- 
dern wurde das Rauchen verboten. 

— In England hat e8 zu Mei- 
nungsverichiedenheiten zwiſchen dem 
Auslandsminijter Chamberlein und 


Mennonitifche Yundfchan 


Kuckuck! Kuckuck! ruft's aus dem Wald! 


Dieſer ſchöne Aududsrnf wird Ihr Heim Sommer und Winter 
angenehm machen. 





Diefe gemütvolle Stundenrufer 
folten in feinem Haufe fehlen. 
Keine andere Uhr iſt imjtande, das 
deutfhe Heimatsgefühl zu mweden, 
wie dieſe Kuckucksuhren, die mit ih- 
rem Nududsruf an den deutichen 
Wald erinnern. Das Mefjing-Uhr- 


ſtark, die Vorderjeite prachtvoll ge— 
ſchnitzt, mit Rebenlaub und Vogel— 
aufſatz. Der Kuckuck ruft halbe 
und aanze Stunden. 

Unfere Preiſe find wie folgt und 
niedriger al3 irgendivo, denn wir 
find Vertreter der berühmten Kuk— 
fuds-Kabrifanten. 


RER ETEELTLTER 


No. 135 Grohe Kuckucksuhr, 29 
Boll hoch, 16 Zoll breit, wunder» 
volle Verzierung, Eichenlaub, 
Waldhorn, Hirich $18.00 

No. 182 —Kuckuck und Wachtel mit 
2 Vögelrufen, viertel, halbe und 
ganze Stunden. 24 Boll hoch, 17 
Boll breit 520.00 

No. 220 Rudi: Wachtel⸗ 
Uhr mit 2 Vögeln. Maſſives 
Werk, 28 Zoll hoch. Auch mit 
Hirſchkopf-Aufſatz verz. 822.00 


und 


Betrages von 


660 Main Street, 


N: 9916 Jasper Avenue, 
dem Zeitungsmagnaten Beaverbroof 
gegeben. Eriterer jagt, England muß 
jih an allen europäiſchen Fragen be: 
teiligen. Der lettere jagt: Hände 
weg und zurück zum engliichen Rei— 
che, um es zu erhalten. Sit Europa 
bald wieder im Teuer? — 

— In Ktalien waren im Weltfrie- 
ge für $500.000 wert Gemälde ver- 
ſchwunden. Sie fanden ſich in Wien. 
Eine Mitteilung fam zur Regierung, 
die fofort der italienischen Regierung 
Nachricht darüber gab. 


- In Afganiſtan wurde das Militär- 
recht erflärt, jeglide Verſammlungen 
= ” 


Gute Gelegenheit für 
Landſucher. 


Nord von Tompkins, Sask,, iſt 
eine halbe Sektion Land zu ver— 
faufen. Volle, ſehr gute Ausitat- 
tung. 7 Pferde, Wohngebäude 
mit Möbel und Hausgerät, Stall, 
Getreidefpeiher, Maſchinenſchup⸗ 
pen, 2 Brunnen — im Stall auch 
im Haufe — gutes, weiches Wai- 
fer. Die angrenzenden zwei Vier- 
tel find zu renten. Die ganze Sel- 
tion iſt eingefenzt. Futter und 
Saat ijt vorhanden. Schule 1% 
Meilen entfernt, 11 Meilen von 
der Stadt. Preis $10,000.00, 
Anzahlung $1000.00 oder mehr. 
Anfragen zu richten an 


David Browustone 


Herbert. Sasf. 
Spreche deutſch 














werk iſt zuverläſſig, der Uhrkaſten, 


No. 111—12 Zoll hoch 8% Boll 
breit, ſchön verziert, Nebenlaub 
und Vogel $6.50 

No. 114—14 Zoll Hoch, 15 Zoll N 
breit, jchön verziert, Laub mit 
Vogel. Preis $7.50 

No. 219—17 Zoll Hoch, 15 Zoll 
breit, noch beſſer ausgeſtattet. 
Brei $10.00 


Diefe Kuckucksuhren fünnen © 


m 


ie beziehen gegen Vorausſendung des 
Dentihe Buchhandlung 
Winnipeg, Man, 
oder der Filiale 
Edmonton, Alte. 
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find verboten, viele arretiert. — Kriegs⸗ 
und Kriegsgeſchrei. 

Die Einwanderung bon England 
foll dadurch erhöht werden, daß der Preis 
der Fahrt auf $10.00 feftgeftellt wurde, 
für joldde, die auf der Farm arbeiten 
wollen; ihre Kinder fommen unentgelt« 
[ich mit, ebenfall® Kinder, die von Vers 
einen herübergeſchickt werden. 

—Ein Fiſcher rettete mit eigener Le—⸗ 
bensgefahr 9 Perſonen vom treibenden 
Eiſe auf dem Manitoba See im Sturm 
letzte Woche. 














Nähmaſchinen 


Singer Nähmaſchinen, verſenkbar, 5 
Schubladen, ſieht und iſt ſo gut wie 
neu .00 

3 Einger Nähmafchinen, verjentbar, 5 
Schubladen, fehr hübſch und gut $35.00 

2 Singernähmaſchinen, hübſch und in 
fehr guter Ordnung N 

Einger Nähmaſchine, in guter Nähe 
ordnung, .00 

Singer Nähmaschine, in guter Nähords 
nung 0. 

Singer Nähmafchine, in guter Näh⸗ 
ordnung 15.00 

3 Einger Handnähmaſchinen, fehr gut, 
im Preiſe bon $15.00, $20.00 und 
$25.00 per Stück. h 

Steamfter, verfenfbar, in guter Ord⸗ 
nung 2 
Eldrige, verjenfbar, in guter Nähord⸗ 


nung 6.00 
1 New Home Nähmafchine, 








$16. 
bübſch und 
gut $10.00 
und verfchiedene andere. Alle Breife 
find bar zahlbar. 
Joh. 9 Both. 
65 Lily Street,. — Winnireg, Man. 
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Schiffsfarten 


r 
1% re direlte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denjelben Be⸗ 
ingungen wie auf allen anderen Linien, Die Schiffe des Norddeutichen £ 1 A T £ n 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, lat Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff | bon 
J 





kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Wejchidhaft! 
Geldüberweiſungen 


nad) allen Teilen Europas, In amerifanijchen Dollar oder der Landeswäh⸗ 
zung ausgezahlt, je nach Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN, 


Bamburg nach Canada direkt 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Ves- 
wandten und Freunde die sich in Canada Ihnen anzuschliessen 
wünschen. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach 
Halifax. Rasche Passagierbeförderung. Prächtige news 
deutsche Dampfer. Deutsche Küche und Bedienung. 


NEW YORK-—-EUROPA DIENST 


HESSEN nr von New York nach Hamburg, 
Cherbourg, Southampton und Quesnstewn. 




















Vorſitzender: Dr. G. Hiebert Sekretär: A. Buhr GELDÜBERWEISUNGEN 
Miedrige Raten Zahhıngen prompt und sicher. 
Die Mennonite Immigration Aıd BEE EEE 

Vollstandige A wird erteilt oder 
709 *7* Weit Permanent Bldg, — 356 Main St, — Winnipeg, Man, F 
r machen hiermit wiederum unſere vielen Freunde darauf aufmerkſam, 
daß wir gemäß einem Abkommen mit der Regierungsbahn der HAMBURG-AMERIKA LINIE 
Ganadian an u Eiſenbahn 274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN 
nd der 

Gunard Schiffsgeſellſchaft — 
imftande find, jedem gefunden Mennoniten die Einwanderung bon Rußland nad _ 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Petreffende feinen Wusreifepan in Ruß⸗ s 
land. erlangen können. — Schreibt und um Auskunft wegen Herüberbringung J G. Kimmel & 60. 
bon Freunden und Verwandten, oder fit uns deren Namen und Adreſſen und * 
wir werden das nötige Uebrige tun. — Einwanderer, die durch uns nach Canada Neber 25 Jahre am Platz. 


fommen, jind weder juxidiſch noch moraliſch für die Schulden anderer Einwans — 733: : 8 

berer haftbar. Unjere Fahrpreije find jo mäßig wie auf ſonſt einer Linie und > ch | f 18 f ſi rt en Geldüberweilungen 

unfere Berbindungen jind die allerbeiten, da die Canadian National das größ- ir Pr 

te Bahnnetz in Canada befigt und die Cunard die weitaus größte Schiffägejell- r nr Winnipeg, Man., den 1. März 1928, 
Bir möchten Hiermit befannt geben, daß wir nad) unjerer neuen, 


i 
ie Haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen gu günftigen modern eingerichteten Dffice: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
Bedingungen an Hand. — —* reibe uns Logan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verſchiedenen Zweigen 

ennonite Smmigration Mid unſeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Verſiche- 
rungen aller Art, notariſche Dokumente für das Ausland jowie Kanada, # 
Schiffsfarten und Geldüberweilungen nad) allen Rändern, 
— Den Inden wir allen. unferen Kunden für die 25 jährige Aerfennung 
Die älteſte Dampfſchiffslinie nad) Canada 1840 - 1928 unfereg Geichäftes danken, wird eg ung freuen, ihnen auch auf dem neuen 
Jetzt ift die Zeit, um Vorbereitungen zu treffen Platz zu dienen, 
zum Herüberbringen Ihrer Familien, Verwandten % G. Kimmel & Co. Ltd. 
ag ma age ser F rer Mut J. G. Kimmel 111 Bon Accord Block, Phones: 
reiben Sie an Die sunar ine in ⸗ P 
teripradhe und Cie erhalten dann ganz frei volle — Notar 645 Main Street. 89 223 & 89225 
Auskunft und Hilfe, um die notwendigen Dokus 
mente auszufüllen. 


Schiffskarten können gefauft werden hier in 86 Jahre alter Arzt braucht und 


Canada; oder in ern * die ng x Es 
ſelbſt ihre Ueberfahrt bezahlen, können die 
notwendigen Dokumente ausgefertigt und nad) verichreibt Uuaas ne. 
Europa geſchickt werden. 
Senn Sie am See Bamitie in Mare Seinfte befannte Mledizin Für fchwache, ner 
a ſchicken wollen, dann. übernimmt die Cu⸗ > 
—* Line e3, die Auszahlungen zu den nied⸗ * heruntergekommene Männer u. grauen. 
zigften Raten zu machen. Dt. ®. B. 88 it fräner Sirfulation des Blutes, bei_ Ber 
Die Eunard Line hat ge in allen eu» und er die eg — Ge Ale Luft, A ee und Appetit, bei un 
ropäifchen Ländern und dieje Offices leiſten lang ausgeübt. Er bat einen munder- | den, gereisten Nerven, bei jdmwa 





























ei 
) ⸗ Diusteln und allgemeiner Schwäde, 
ühren Kamilien und Fre en alle notwen⸗ ee Be id nebıne das Mittel au fe 
THE CUNARD LINE $ie ber BIST SEE | an, Maple 
E CUNARD LINE Sie berühmten Dampfer der Cunard Kine == Hart, eat. ie iäiten Berjonen Kur 
270 Main Street fahren in der Gaifon regelmäßig bon und \ tig und robuft ns de3 Mittel® dor "len 4. 
ar nad Quebec. Ri 3 gemadt bat. Sumpffieber und allgem 
Winnipeg br — Seit vielen] die aus diefer Krankheit 
re —— —— „Dis, Mic, NE aufammenn Het Alte 
‚ . er a , 
wg Eighth Ave. 3 Dige und bob | fenſchaft bekannt find für bie tu, Mir 
10 053 CALGARY * erfolgreichevbon rotem, gefundheitgebenden Bluk, 
: Doltor Nugar kin ftetige Nerven, für Fr jige fr 
oder oder 4 _ Zone mit wuns | fein und die Stärfung lebens 
per * ER RL N ENTER 
x . $ nt, bie e * 
—* * Pinder Bu. Een. € : * gefundes Fleiſch auf Be Kor⸗ 
onton. Saskatoon „N dern bilden, chwache — an 
! at ſich als eine | die träge "beber anregen, 
> be feine und überfommen und bie böjen — Hide 











Kranfteit. Cs {ft munberbar, wie fAnel 
Ein treuer — 5 und ein wahrer Schatz \ fh "| Ruoo,Zone bie — ———— 
er ” ettungs⸗Aulerꝰ a Leuten mie aud bei Fännern im un, dem 

Die ſes Klar, u ang mit vielen ee N bon beiden Bette ————— Sn engeren San Eu Beige 

— em werben! 7 0 IR bon, Wei ftart liefern wir ee uf Wertion un f&lebtem Bint, Slafde u bon Ihrem Droaiſten. 
— —sã eige frei ins 
n eng Sprache erhält 
— akenen uch unferes bewährten Buches über — Druckarbeiten aller Art 
bon Epilepfi ——— eis 10 Cents in Poſtmarken. von einem Adreffengettel bis zur Zeitfchrift und zum Buche werden prom 
ERICIUS —— co. gewiffenhaft und zufriedenftellend ausgeführt. 

















186 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. 8. A. —— — hereitwilligſt gegeben. Man wende ſich ſtets an 
dſchau Publiſhing Honfe — 
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